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Mein theurer Freund ! 



Möchten Dir diese Blätter manclieii Augenblick erhe- 
bender Weibe ans den Zeiten vor der Gründung der lebens- 
kräftigen Anstalt, welche Du jetst erfolgreich leitest, in das 
Oed&chtnisB rufen, den wir zusammen empfunden, wenn wir 
so manches Hindemiss überwunden hatten. 

Viele Anerkennung ist uns zu Tbeil geworden. Was 
mich selbst betrifft, so werde ich niemals vermögen, hinläng- 
lich die Dankgeftlhle auszusprechen fVüc meine edlen Gönner 
und Freunde, welche ich ftlr die erhebende Feier am 5. Fe- 
bruar 1865 tief im Herzen bewahre. 

Für immer bleibt die Eriunerung an redlich geleistete 
Arbeit in den Erfolgen, welche nun in neuester Zeit immer 
reicher sich entfalten. 

In diesen Erinnerungen wird man aber iludeu, dass uuscr 
grosser Fortschritt wesentlich von Deiner lebhaften Theilnahuie 
abhing, weiche im strengsten Sinne des Wortes unentbehrlich 
war, damals und in späteren Zeiten. Frei darf ich dieser 
reich verdienten Anerkennung hier das Wort verleihen. 

In treuer inniger Verehrung 

Dein 

Wien, am 16. November 1869. 

W. Haidiager. 
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Ganz unabhängig von irgend welcher FeststeOung auf 
die Zeit des Abschlusses und der Herausgabe hatte ich die 
gegenwärtige Schrift im JuH 1867 begonnen. 

Eine frühere Eriiiiierurigöschrift über die Eutwiclcelnng 
der gesellschaftlichen Bestrebungen in Wien in den .Jahren 
1840 bis 1850, am 18. Juni 1851 in Neuwaldegg begonnen 
und vor Ende des Jahres in Pausen beendigt, hatte ich mehre- 
ren hochgeehrten Freunden vorgelegt, und diese hatten ihr 
einen für mich bocberfreulicben Grad von Aufmerksamkeit 
freundliehst mir zu erkennen gegeben* Aber je länger von 
jener Zeit entfernt, desto wttnschenswerther schienen mir 
Angaben, welche nicht nur auf die £ntwickelung der gesell- 
Bcbaftlichen Bestrebungen eich bezogen, sondern auch auf die 
Entwickelung jenes Kernes gerichtet waren, welcher damals, 
1851 nur erst im zweiten Jahre, eigentlich erst als am Beginne 
seiner Aufgaben stehend betrachtet werden musste. 

Erfahrungen hatten sich nach Terschiedenen Seiten ver- 
vielfältigt Namentlich aber lag nun hinter meiner persönlichen 
Theilnabme nicht nur die Periode jener Entwidcdung, sondern 
auch die vieler Jahre des Bestehens der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. Ich durfte mich im Allergnädigst verliehenen 
Ruhestande als einen unparteiischen Zuseher betraehten, 
etwa wie einen Veteranen, I i- von seinen Feldüugen erzählt! 

/liAVeRISCMt' 
STAATS - 
BI8UOTHBK 
^MUeNCHBI^ 
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So begann ich nun meine neue Schrift mehr als Musae- 
uufgube, von dem \Vuiiöclie erfüllt, ein aiiriigeiiclcs Bild der 
Vorgänge zu entwedeu für die Erinnerung der hochgeehrten 
Arbeitsgenossen und aller edlen Gönner und Freunde, die uns 
ihr Woldwoilen geschenkt, bis yai dem Kreise der mir durch 
Freundseliafts- und Familienbunde zuniielKst verbündeten Ge- 
treuen. Die Beschäftigung mit dieser Schrift wurde anfäng- 
lich durch mancherJei Zwischenfälle wieder in den Hintergrund 
gedrängt. So kamen die Meteoriienfillle von Pultusk, von 
Slavetic, der Wunsch wurde rege, gewisse Ansichten über die 
Erscheinungen bei dem Falle der Meteoriten, welche von Seite 
namhafter Forscher als ihnen unbekannt der Vergesseuheit 
überliefert «waren, wieder zu lebhafterem Ausdruck zu bringen, 
wie ich dies in meiner Mittheilung an die kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften am 8- Oetober 1868 versuchte. 

Der Tod am 8. April 1868| meines edlen, geliebten 
Schwagers, des fraheren Ministers ftXr Landescultur und Berg- 
wesen, und hochTerdienten Gründers der k, k. geologischen 
ReichsanstaJt Ferdinand Freiherrn 7* Thinnfeld war ein erster 
ernster Mahnruf. In meiner biographischen Skitze, im 18. 
Bande des Jahrbuclies der k. k. geologischen Keichsanstult 
hatte ich in dem Berichte über unsere Eatwickeluugen und 
die Gründung unserer Anstalt auch die Stelle: 

j,Ich wäre ungerecht, gegen alle Theiluehuier an unsern 
Arbeiten, gegen alle Freunde und Förderer derselben, von 
den ältesten Zeiten her, wollte ich sagen, Thinnfeld habe 
nicht schon Manches vorbereitet gefunden.'' 

Diese Stelle machte auf mich selbst einen tiefen Ein- 
druck. Sie blieb mir immer seitdem vor Augen, und ich 
wünschte ein Bild desjenigen zu geben, was dort nur ganz 
kurz durch: ftManches'' ausgedrückt ist 

Nun am 4 November das erschütternde Ereigniss des 
plötzlich eingetretenen Todesfalles meines unvergleichlichen 
und ttnvergesslichen Freundes Hernes! Wohl ist ein solches 
Ereigniss darnach angethan, den Blick des Geistes auf sich 
selbst au richten, und der Erwftgung Raum zu geben, was 
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denn liier und da dem Zurückbleibenden für einen nicht vor- 
auszusehenden Fall abzuschliessen wünschenswerth bleibe. Ilür- 
nes, zwanzig Jahre jünp:er als ich, Hörnes^ der an den 
Arbeiten der Jv. k. ^euiogischen Reielisanstalt so lebhaft als 

eng verbündeter auswärtiger Arbcitsgonosse thcilgenummen^ 
der das grosse Werk „Die fossilen Mollusken des Tertlär- 
beckens von Wien" nahe vollcndetj hatte den zwanzigsten 
JahresschluBS der Arbeiten der k. k. geologischen Keichs- 
anstalt, der am 16. Norember 1869 eintreten sollte, nicht 

mehr erlebt! 

Aber dieser Abschluss rückte nun immer näher heran. 

So masste ich möglichst rasch den Entschluss fassen, 
wfthrend Einiges doch immer dem Tage entsprechend dazwi- 
schen trat, gerade diesen Zeitpunkt zum vorläufigen Ruhe- 
punkte meiner Mittbeilung zn wählen* 

Das Manuseript musste fertig sein, bevor ich meine 
Landwohnung in Dombach am 25. Mai bezog, da ich die 
Quellen der Angaben in den zahhreichen Schriften nicht mit 
mir nehmen konnte. Am 20. hatte ich das Manuseript an 
Herrn W. Braumüller übergeben, der selbes freundlichst 
zur Herausgabe übernahm, in treuer Erinnerun^^ gemeinsamer 
Arbeiten, gemeinsamer Gefühle seit einem Vierteljahrhundert. 

Bei dem raschen Aböchhisse trägt nun wulA die Schrift 
manche Unvollkommenheiten an sich. Sie sind bei Gelegen- 
heits-Scliriften wie diese, wenn auch auf längst vergangene 
Ereignisse gegründet, doch unvermeidlich, und es bleibt mir 
nur übrig, die freundliche Nachsicht hochverehrter Leser mir 
zu erbitten. 

Gerne werdon theünehmende Freunde auf dem Titel* 
blatte das k. k. Haupt-Münzamts-Gebäude zur Erinnerung 
gebracht sehen, das die Anfänge unserer Entwickelungen 
umschloss. 

Wien, am 16. Kovember 1869* 

W. HaidingGET. 
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haben , das ist es, was ich hier im Zusammenhange darzulegen 

wttnsclie. 

Meine eigenen Sorgen und Arbeiten waren weitaus die- 
sem Zwecke gewidmet Aber in meinen früheren Lebensstu- 
dien begründet, boten sich sahireiche leuchtende Punkte dar, 
wichen ich dnige Aufmerksamkeit susuwenden nicht Ter- 
fehlen durfte, eingedenk des Qrundsatzes, dass doch jedem 
Einzelnen von der Vorsehung Sinn und Geist gegeben ist, am 
günstig für das Allgemeine zu wirken. Jeder Einzelne ist dem 
Ganzen verpflichtet Aber viele von diesen Stadien lagen 
auch innerhalb der Aufgaben meiner Stellung. 

Was mir als Nachfolger meinos unvergesslichen Lehrers 
Mo Iis zunächst auszuführen oblag, war 1. die »Sammlung der 
k. k. Hofkauimor im Münz- und Bergwesen zu ordnen und 
aufzustelleu, und 2. Vorträge an einzuberufende absolvlrte 
Schemnitzer Bergakademiker auf Grundlage der Sammlung 
zu halten. 

Begreiflich musste das erste auch der Zeit nach voran- 
gehen. Ueber den Inhalt der f^oordneten und aufgestellten 
Sammlung habe ich in der (^uartschrift: „Bericht über die 
Mineralien-Sammlung der k. k. Hofkammer im Mttnz- und 
Bergwesen,'' Wien bei Gerold 1843, Nachricht gegeben, doch 
wird auch hier einiges ttber die Veranlassung der Bildung der^ 
selben und meiner ersten Arbeiten nicht fehlen dürfen. 

Ich moss hier auf die ersten AnfSnge der Sammlung 
selbst zurU<^gehen. 

Bei den wechselnden Verhältnissen innerhalb unserer ad- 
ministrativen Behörden, namentlich der k* k. Hofkammer, neben 
welcher das Montanisticum verschiedentlich eine unabhängige 
Stellung einnahm, fand sich eben gegen das Ende 1835 ein 
solcher günstiger Augenblick freierer Bewegung fttt das letz- 
tere unter dem zum Präsidenten der k. k. Hofkammer im Münz- 
und Bergwesen neu ernannten Fürsten August Lonjjin von 
Lobkowitz, während Freihori von Eichhoff kiu/ / i\ or als 
Präsident der k. k. Allgemeinen llofkammer eingeti\ tt u war, 
als Naciiiolgor des Grafen von Kleb ei sb erg. Die Thatkraft 
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(los neuen Priisidenteti der Hofkainmer im Münz- und Bergwesen 
war noch gUnstig unterstützt durch den Eiufluss seines Oheims, 
des Grafen von Kolowrat, und wohl nicht unwichtig gerade 
in dieser Zeit war die Regierungs-Nachfolge des Kaisers Fer- 
dinand nach dem Tode des Kaisers Franz am 2* März 1835. 

Friedrich Mohs war im Jahre 1826 in einer ungewöhnlichen 
Stellung von Freiberg nach Wien berufen worden, unter dem per- 
sönlichen Einflttsae des verewigten Kaisers. Wiesehr Mohs selbst 
die zun&ehst in dieser Beziehung wirksame Sttttse würdigte, 
auf welcher seine Berufung beruhte, Iftsst sich wohl aus der 
Widmung seiner zweiten Auflage des Grundrisses der Mineralogie 
entnehmen, welche an den damals so 7iel vermögenden k. k. 
Leibarzt EVeiherm von Stifft lautet In den einzelnen Vor- 
bereitungen, um die Berufung in Gang zu bringen, hatte mein 
verewigter Freund Franz Riepl einen vorwaltenden Einfluas 
genommen, um das WUnschenswertlie der Maassregel zu be- 
gründen. Ich verdanke mehrere Einzelnheiten darüber seiner 
mündlichen Mittheilung. 

Mohs war unter dem Titel eines k. k. IJniversitäts-Profes- 
sors nach Wien berufen worden. Aber er sollte Vorträge über 
Mineralogie halten. Sollten diese nur einigermaassen einen der 
Höhe der Wissenschaft und seiner eigenen Stellung in der- 
selben entsprechenden Charakter tragen, so war es unumgäng- 
lich erforderlich, ihm eine Miiaeralien-Sammlun^^ zur Verfügung 
au stellen, für welche ein gleicher Anspruch erhoben werden 
konnte. Als Mohs unter diesem Gesichtspunkte die Minera- 
lien-Sammlung der k, k. Universität besichtigt hatte, musste er 
ansdracklich exklftren, dass sie zu dem Zwecke gftnzlich un- 
genttgend sei. So wurde denn das k. k. Hof-Mineraliencabinet 
dem augenblicklichen Bedürfnisse gewidmet. 

Selbst auch ihr dieses, wie es war, gelang es Mohs, in 
der Entschlossenheit des Beginnens und allseitig unterstützt, 
eine namhafte Bereicherung vorzubereiten, indem er den An- 
kauf des Van der NttlPschen Mineraliencabinets zur An- 
nahme brachte. Die ganzen VoiT&the nun wurden neu auf- 
gestellt, wobei sich nebst den Oabinetsbeamten, unter diesen 

1* 
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vorzüglich Parts eli, namentlicli mehrere freiwiUige jüngere 
Kiiifte betheiligten, dio Herren Pittoni v. Dannenfeldt, 
Franz v. Rosthorn, und andere. 

£s war nun eine Beschaffenheit für diese Sammlung ge- 
wonnen, welche Mohs in seiner Denkschrift Seite 60*) als 
„die erste auf der Welt'' bezeichnete^ indem Bich so Vieles 
gttnstig dort vereinigte, was anderwilrts nnr in weit unterge- 
ovdneterem Gbiade angetroffen wurde. Grosse Anregung machte 
steh in den thdlnehmenden wissenschoftliehen Ekreisen ftlhlbar, 
und auch auf den unvergleichlichen Lehrer seihst musste sie 
in gldcher Weise wirken. 

Aher die Stellung dieser Sammlung ist eine solche, dass 
ihr eine weit höhere Aufgabe obliegt, als um nur einfach als 
Grundlage zu Yortrttgen verwendet zu werden, wttren diese 
noch so anregend und emflussreich. IHese Stellung erschien 
damals nicht ganz klar, obwohl die Thatsache derselben sich 
in mancherlei Scliwierigkeiten aussprach, die sich nicht auszuglei- 
chen schienen, und welche endlich eine Trennung der Vor- 
träge von der Sammlung hervorbrachten. 

Im Anfange, in dem erisien Curse, der am 3. JJlnner **) 
1828 eröffnet wurrlc, ging freilich Alles ganz gut. Di ■ Freude 
aller Freunde der Naturwissenschaften in Wien war allgemein. 
Die ersten Vertreter der Naturwissenschaften und hochgestellte 
Persönlichkeiten, zum Theil schon um des Umstandes willen, 
dass die Vorträge in der k. k. Hofburg abgehalten wurden, 
hatten sich dort zusammengefunden, und stellten einen Körper 
von Mäcenaten der Wissenschaft dar, der an und für sich der 
dunaligen Periode einen erhebenden Eindruck verlieh. Der glän- 
zende Vortrag, die klaren noch so neuen Annchten fesselten 
so unter andern einen Baumgartner, einen V.Ettingshausen 
durch die zwei ersten Curse in den Jahren 1828 und 1829. Der 

*) Friediteih Molu und aein Wirken in wissenschaftlicher Hinsieht. 
Ein biogn|»]litcher Versuch u. s. w. Von Dr. Wilhelm Fuobs, Dr. Oeoi^ 

Haltmeyer, Dr. Franz LeydoU, Onstav Rrisler. Wien. ]84;i 

Nach pint'pi f^lpiciizeitipen Wiener Z ei tungs blatte; Mohs selbst gibt 
tu seiner Denkschrift äeite 60 den 24. Juni 1828 an. 
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Anschluss von' Studirenden, dazu freiwillig entschlossen gab 
der Thatsache noch das Geflibl Yon ^Lehr- und Lernfreiheif*. 
Indeasen trat nach den ersten Cursen die Theilnahme der hö- 
heren Gkselkohai^ bereits den Studien entwachsm, sichtbar 
zorttck, und die Mehrzahl gebdrte der strebsamen Jngend an, 
wie sie llbeihaapt Univendtftts-LehrsSle erfilllt 

War auch der Director Bitter y. Schreibers ein alter 
Freund unseres Mobs, aus den ersten Jahren 1803 und den 
nachfolgenden des Äuflendialtes des letstem in Wien, als der- 
selbe eine Beschreibung des Van der Nttl Fachen Mineralien- 
cabincts herauögabj und waren auch die übrigen Beamten der 
naturhistorischen k. k. Hof-Cabinete mit Bereitwilligkeit ent- 
gegengekommen, so erwachten nun Bedenkliclikoiten ttber 
die Verwendung gewisser kostbarer Exemplare zuui \ orzeigen, 
welche beschädigt werden oder abhanden kommen könnten, 
welche endlich mächtiger wurden, als die Kraft ungeachtet 
aller Hindernisse durchzadringeD. Der letzte Ours war der von 

1834 auf 1835. 

Dies war gerade der Zeitpunkt des Eintrittes des Wür- 
sten von Lobkowitz als Präsidenten der k. k. Hof kämm er 
im Manss- und Bergwesen« Es wurde beschlossen Mohs ftlr 
diese Hofstolle yen dem k. k. Hof-Mineraliencabinete zu ttber- 
nehmen, mit den ihm zuständigen Beztlgen und der Stelinng 
eines k. k. Bergradies, ausserhalb des Gremiums der Hof- 
stelle. Zur Aufteilung einer Sammlung gerade gttnstig war 
eben unter Lobkowitz der Aufbau des ne.uen Httnzgebäudes 
auf dem Ölacis der Landstrasse im März 1835 begonnen wor- 
den, und dort wurden Tier SSle im zweiten Stockwerke die- 
sem Zwecke gewidmet. Für die Bildung der neuen, Mohs 
zur Verfügung zu stellenden Sammlung erging am 19. Nov. 

1835 ein Circular-Auitrag an alle der k. k. Hofkiuumer im 
Münz- und Bergwesen unterstehenden Aemter, von Allem ein- 
zusenden, was eben Interessantes von Mineralien im Anbruche 
war, nebst Gebirgsarten der Umgegenden, zur Bildung einer 
grossen mineraJogiscb-geognostischen Central- Sammlung m der 
Metropole des Kaiserreiches, nebst allen für die eigentliche 
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Lehre, den Üntenioht für sieh erforderlichen begleitenden Samm- 
lungeta. Dieser Schritt bezeichnet die eigentliche Grtlndung einer 
neuen Sammlung, deren Geschichte nun beginnt. Aber der 

Wetteifer der Freunde des Fortschrittes in dieser Richtung 
war rege geworden. Graf August Brc unner, ein langjähriger 
Gönner unseres Mo Iis, war damals Hofratb in der k. k. Hof- 
kammer im Münz- und Bergwesen. 

Graf Breunner war am Schlüsse seiner bergmännischen 
Studien in Schemnitz zu Mohs nach Gratz gekommen, um 
von ihm ein Privatissimum zu hören, und hatte ihn später 
eingeladen, ihn auf einer Keise nach England zu begleiten. 
Dies war am Schlüsse des Jahres 1817. Auf dieser Reise 
war es, dass Mohs den Ruf als Nachfolger Werner 's nach 
Freiberg erhielt, in Folge dessen er nicht mehr nach Oester- 
reich zurückkehrte, sondern seine Verbindlichkeiten namentlich 
gegen unBern edlen Erzherzog Johann, den grossmtlthigen 
Gründer des Joanneums, dessen Dienste er bis dahin ange- 
hört hatte, schriftlich löste. Graf Brenn n er nun, der den Auf- 
enthalt in England noch rerlfingerte, hatte mit vieler Eenntniss 
und ansehnlichen Barmitteln eine schöne Mineraliensammlnng 
gebildet, welche er dem neuen Institute fireigeligst zum Ge- 
schenk darbrachte. Kicht nur auf dieser, auch auf früheren 
und spSteren Reisen hatte er eifingst zum Theil an Ort und 
Stelle gesammelt. An einigen der Acquisitionen, aus Frank- 
reich und England hatte ich durch seine freundliche Gewäh- 
rung bereits während meines Aufenthaltes bei Mohs in Frei- 
berg eincffdiende Studien anstellen können, und wie ich 
dies in meinem „Bericht über die Mineralien-Sammlung der 
k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen" erwähnte, gaben 
meine Messungen an der Kupferlasur von Chessy den Ausschlag 
zur Aufstellung der augitischen und acorthischen Krystallsysteme 
mit Abweichung der Axe, gegentiber den bis dahin vorwaltenden 
Bestrebungen, auch diese auf rechtwinklige Axen zurückzuführen. 

Diese von Graf August Breun n er geschenkte Sunmlung 
enthielt die lehrreichsten und kostbarsten Stücke des neuen 
Materials. 
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Auch die Geschenke von Hofratb Alois Mai er, von dem 
forstlich Sehwiarsenbergischen Bergrathe Vincenz Ritter von 
Schindler, beide aus inländischen Bergwerks-BeTieren» waren 
recht ansehnfich nnd werthvoU. 

So hatten denn die Vorträge unseres Mohs an dem 
k. k. Hof-Minerafiencabinete wieder ein Ende erreicht Nicht 
die wissenschafdiche Bewegung war indessen dort zum Erlie- 
gen gekommen. Im Gegentheile. Der Geist der Verbesse- 
rung belebte auch dort seine Nachfolger, unsem hochverehrten 
Freund Partsch, wie er dies reichlich in seinen sorgsamen 
Arbeiten, namentlich auch in einer neuen Aufstellung der ver- 
schiedenen Sammlungen dieses „Reichs Museums" bewies. Bei 
dieser Aufstelhm^? war hereits der spätere Director, unser un- 
vergebslicher Freund Moriz Hörn es mit tliälig, welcher dem 
letzten Mohs'schen Curse 1834 auf 1835 angehört hatte. 

Ich glaube hier eine Betrachtung einschalten zu dürfen 
über die eigentliche wahre Stellung der verschiedenen Samm- 
lungen und Museen welche mit dem Allerhöchsten k. k. 
Hofe innigst verbunden unserem Wien, unserem Oesterreich 
zum höchsten Glanz in Wissenschaft und Kunst gereichen. 
Ihr Dasein ist eben so innig auch mit der Entwickeluag unserer 
historischen Zustände verbunden. Nicht da, wo kleinliche An- 
sichten und Leidenschaften sich nur mit dem Nftchsten abmtt* 
hen, gibt nch ^n Bedttrfniss Air Ansammlungen nach höhe- 
ren umfassenderen Begriffen zu erkennen. Die glSozendsten 
Mitglieder unseres Allerhöchsten Kaiserhauses waren es, 
namentUch seit Kaiser Maximilian I, deren Andenken uns 
in dieser Beziehung nnvergän^ich zu Danke verpliichtet, wie 
wir dies unter andern aus Fitzingers Geschichte des k. k. 
Hof-Naturaliencabinets zu Wien, I. Abtheilung, älteste Periode 
bis zum Tode Kaiser Leopold IL 1792 *), entnehmen, so 
wie aus einer späteren Veranlassung in lehrreicher Zusammen- 
stellung von Herrn Prof. E. Suess in einer Sitzung der k, k. 
zoologisch-botanischen Gesellschaft Anfangs December 1866 

*) SitBungsbertehte der kais. Akad. der WisB. XXL dS8 — 169. 1666. 
«*) Venamniliuig«!!, B«ud 1666. 



Digitized by Google 



8 



Toiwort. 



Durch die mannigfaltigsten Zustände erhielt sich ein Kern, der 
in späterer Zeit seit Kaiser Franz T. (Stephan) immer reicher 
sich gestaltete. Das BedUrfniss, Aufsammliingen lehrreicher 
Gegenstäüde zu bilden, ist von dem Fortschritte selbst unzer- 
trennlich, der Einzelne sorgt für seine eigene Belehrung, ftlr 
Belehrung anderer nnd bereits amfaesendere Anstalten erfor- 
derlich^ es muss endlich in einem grossen Staate ein Unter« 
nelunen, eine Anstalt dieser Art auf öffentliche Kosten beste- 
hen, welches die BedUrfmese des Allgemranem bertlcksichtiglittnd 
wo die Anfbewshrang in viel weiterem Kreise in Anwendung 
kommt, als dass die QegenstSnde dem eigentUcben Unter- 
richte gewidmet sein könnten. Belehrung, Kenntniss ist freilich 
immer der Zweck, aber in einer Tcrscfaiedenen Weise. Nicht 
durch BoBütsung als Bdegsttlicke au Vortrttgen mehr elemen- 
tarer Natur, sondern als innerster Kreis, als ACttelpunk^ als 
Urquell der Kenntnisse, iiir Vergleichungen bei den Studien 
in das Tiefste eindringender Forscher, welche längst als Mei- 
ster ihrer Fächer in der Wissenschaft dastehen, und welche 
durch diese Studien selbst im Namen der meuüchlichen Gesell- 
schaft die Wissenschaft fördern. 

Dieser Geist der Förderung der Wissenschaft ist es aber 
auch, welcher unsere unvergessliche grosse Kaiserin Maria 
Theresia belebte, als sie in Erinnerung au ihren daliinge- 
schiedenen, wissenschaftiiebenden kaiserlichen Gemahl in ihrem 
Wittwenstande ^anbefahl, diesen Schatz der öffentli- 
chen Benützung und den Studien derjenigen, welche 
die ReichthOmer der Natur erforschen, zu eröffnen.*^ 

So theilt uns Ignaa Edler v. Born im Jahre 1780 mit, 
in der Vorrede zu seinon dassischen Werke: TnUteM Mutd 
OBBtarei Vwächonamt, quae Junu Mmiat Theitme» Augutkt» 
di^potuU st äuar^pnt IgmUiua a Bcm, Equ, 8* Qmbb» 22e^. ApoiL 
Majett, in Be Mimäana €t JidalUea a eofu&äa auUeu^ Aead* 
Sdent, Imp. NaL (hsr. «fe. Vindobonae Sumfiibiu JoawM PauU 
Krau», Diese Abtheilung entfaxit Oonchylien und Petrefaeten. 
Aehnliche Werke sollten spftter sich auf andere Theile des 
„Kaiserlichen Museums" beziehen, wie es dort bereits 
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sehr ttOgemesBen geoftmit ist Diese Sammlungdn sind in der 
Thai imsere wahren |,Kai8er]ichen ReicliB-Miiseen*. 

Es ist wohl aus dieser Stellung klar, dass nur Eine An- 
stalt dieser Art auch in dem grOssten Beiohe die erste, vor« 
ragcndste sein muss, wenn man sie auf der möglichsten Höhe 
der Wissenschaft dem Tage entsprechend halten will. 

Kleinere Sammlungen dieser Art wie unsere sogenannten 
Landes- oder National-Museen sind immerhin recht sehr lo- 
benswerth, unschätzbar geradezu, können aber, wie Privatsamni- 
lungen niemals jenen Einfluss erlangen, wie die Reichsmuseen 
selbst, welche eine unumgänglich nothwendige Ergänzung zu 
den Bedürfnissen eines Cultur-Grospstaates bilden, hier zu ge- 
meinBamer Benützung versammelt für Studien, für Erweite- 
rung der "Wissenschaft, während in zahlreichsten Berührungs- 
punkten für Lehre, fttr Verbreitung der Wissenschaften durch 
andere Sammlungen gesorgt wird. 

In dieser Weise hat das k. k. Hof-Mineraliencabinet 
vielfach Männern der Wissenschaft die Grundlage geboten, auf 
welcher sie die werthvoUsten Arbeiten vollendeten. In dieser 
Weise ist auch mir während jener ersten Vorbereitungsarbei- 
ten in Wien das k. k. Hof-Mmeraliencabinet fireundlichst er- 
öffnet gewesen, ebenso wie den sämmtlichen hoehgeehrten 
Freunden, deren Laufbahn sich später der meinigen anschloss. 
Das k. k. Hof-Mineraliencabinet wirkte wie ein wahres Reichs- 
Museum <ie facto. 

Aber während in dieser Weise das k. k. Hof-Mineralien« 
cabinet, in der That das „Mineralogische k. k. Reichs-Mu- 
seum", seine immer festere Stellung gewann, lag die neue 
Sammlung begreiflich nur in den ersten Umrissen vor. Das 
Local wurde gebaut, die Sendungen trafen nach und nach 
ein, eine kleine Anzahl Schränke wurden vorläufig angefertigt. 
An Aufstellung konnte noch niclit gedacht werden. Auch Vor- 
träge fanden nicht statt. Wohl wurde Mohs in jedem der 
Jahre von 1835 bis mit 1839 die Möglichkeit gegeben, geo- 
logische und Sammlunga - Reisen au unternehmen , zugleich 
filr die sa bildende Sammlungj sugleich aber auch als Be- 
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nlltzang fdr Untwricht jüngerer k. k. Bergbeamten, welche 
ihm zu dem Zwecke als Reisebegleiter augetiieilt wurden. Auf 
einer dieser Reisen hatte .er mich in Elbogen besucht, im 
Jahre 1837, in Gesellschaft der Herren Ndmes, Kosztka, 
Rösler und v. Szakmäry. In diesem Jahre hatte die Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher und Acizte in Prag stattge- 
funden. Auf der Reise durch die Tiroler und Venotianer Alpen 
im Jahre ]8o9 war es, dass dem wahrhaft strebsamen, geistvol- 
len, unermüdlichen Forscher in Agordo das Ziel semes irdi- 
schen Lebens gesetzt war, am 29. September 1839. Man darf 
wohl sagen, die höchst aufregende, erste Periode am k. k. Hof- 
Mineraliencabinet, nach seiner letzten Einberufung nach Wien 
musste ebenso tiefen Eindruck auf seinen doch nicht über- 
krilfitigen Körper hervorbringen, als die späteren Verhandlun- 
gen des Uebertrittes an das Montanisticum und die darauf 
folgenden Anslrengungen der Reisen, fHr welche doch eigent- 
lich immer jttngere Kräfte geeigneter bleiben. Mohs hatte 
den SohluBs seines 66* Lebensjahres nicht erreicht 

Reiche Anregung war nach seinem Tode in den Reihen 
der bergmännischen und der wissenschaftlichen Welt in Wien 
surttckgeblieben, Uan sprach natOriich von einem Nachfolger, 
der die begonnenen Arbeiten fortsetzen wflrde. Fttrst Lob- 
kowitz war am wenigsten der Mann, was er mit Eifer be- 
gonnen, kaum eröffnet wieder in sich zerfallen zu lassen. 

Ein Jahr vor dem Ereignisse, im Htiböt 1838, hatte 
ich in Elboa^en das Vergnügen gehabt, ihn in unserer Por- 
zellanlabrik willkommen zu heissen. Der Fürst hatte eine 
Anzahl von Bergbezirken bereist, und wurde aus Sachsen 
kommend, in Joachimsthal erwartet. Auf V'eranlassung des 
damaligen k. k. Hofsecretärs Dr. Anton Schmidt stellte ich 
mich in Joachimsthal vor, um ihm meine Verehrung darzu- 
bringen und ihn auf der Fortsetzung seiner Fahrt zu uns 
nach Elbogen einzuladen, was er freundlichst zusagte. Mit 
Schmidt waren wir seit längerer Zeit bekannt, namentlich 
auch aus Veranlassung nachbarlicher Verhältnisse, da er Be- 
sitzer des Eleonoren-Hochofens zu Schlackenwerth war. Fttrst 
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L o b k o w i t z war nun von Dr. Schmidt begleitet, ferner von 
dvu Herren Iguaz v. R ar tli o deiszky und Guido v. Görgey 
von der Hofkammer im Münz- und Bergwesen in Wien und v on 
Herrn Joli. Grimm von JoaL-liimsthal, früher Markscheider in 
Siebt'iiuürgen. Die ijfesellschaft kam zur Mittagszeit zu uns, wir 
freuten uns, ausführlieh unsere Arbeiten vorzuzeigen, das Nacht- 
lager war bei Herrn Anton v. Stark in Altsattel bestimmt. 
Am nächsten Morgen scbloss ich mich der Gesellschaft an, um 
den Fürsten noch bis Eger und zum KammerbUhl zu begleiten. 

Anrh Graf Caspar Sternberg, eben in Karlsbad an- 
wesend, nahm den gleichen Weg, wir besuchten zusammen 
den Kammerbühl bei Eger, and es wurde verabredet, dass 
er den Fürsten noch begleiten, und dieser ihn sodann auf 
seiner Herrschaft Brzeatna bei Radnits besuchen wlirde. Auch 
ich erhielt von ihm dasu eine freundliche Einladung. Unsere 
Stationen von Eger aus waren Königswart auf der Herrschaft 
des abwesenden Fürsten Metternich, und nachdem Graf 
Sternberg auf kttrzestem Wege nach Brzezina geeilt, auf dem 
Schlosse Mayerhofen bei Ffraumberg des gleich&lls abwe- 
senden Ministers Grafen v. Kolowrat Ueberall, auch in 
Bizeziiia st lilossen sich kurze Excursionen an. Von Brzezina 
aus lud uiicli noch Fürst Lobkowitz ein, ihn bis nach 
seinem Schlosse Horzin bei Melnik zu begleiten, wo ich noch 
ein paar Tage sein Gast war, ebenfalls mit kleinen Excur- 
sionen. Von Königswart bis Herein hatte ich mit ihm in 
seinem Wagen gesessen. Mancherlei Gegenstände wurden be- 
sprochen, in welchem sich manche Anknüpfungspunkte fanden. 
Schon in Eger hatte ich von dem Fürsten v. Lobkowitss 
„Mohs' Anleitung zum Schürfen," Präsentations-Exemplar, zum 
freundlichen Geschenk erhalten. Im Laufe des d.i rauffolgenden 
Winters sandte er mir durch Dr. Schmidt als werthvolles An- 
denken noch seine Lithographie mit autographischer Widmung. 

Ich war wohl ferne davon, au denken, dass diese Be- 
gegnung für die nächstbevorstehende Zeit schon ftlr mich 
so wichtig werden sollte. Nach meiner Zurllckkunft nach 
Elbogen äusserte meine gute selige Mutter, welche das Jahr 
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nieht mdir lebend beschUeaaen sollte (ihr Todestag Ist der 
2. December), wie sebr sie wflnschte, Fürst Lobkowits bfttte 

an mir Gefallen gefunden und möchte mir einen grösseren 
Wirkungskreis anweisen, als den, welcher mich damals umgab. 

Im nächsten Jahre 1839 schon kam die Trauerbotschaft 
von Müh 8* Tode. Nur wenige Tage darauf kamen mehrere 
Briefe von Freunden und Verwandten, welche mich auffor- 
derten, doch Schritte einzuleiten, um zum Nachfolger Mohs' 
in seiner Stellung ernannt zu werden. Allerdings war ich 
sein ältester Schüler, durch 11 Jahre in seiner Gesellschaft 
in Gratz und Freiberg und hatte auch später vier Jahre grössten« 
theils in Edinburgh unabhängig wissenschaftlich gewirkt. Einer 
der Briefe kam von dem Präsidialsecretär des Ftirsten von Lob- 
kowitB selbst) Frans Ritter (spftter Freiberrn) v. Oaballinif 
einem nahen Vetter, da unsere Grossältem Geschwister waren. 
Von gleichem Alter, hatten wir einen Theil unserer Stadienjahre 
zusammen in der gleichen Classe zurückgelegt. 

In der tltgltchen Bewegung unseres Fabriksgeschttlltes 
war mir diese Einstimmigkeit swar gans erfreulich und an- 
regend, aber das Bedttrfniss des Tages erheischte meine rolle 
Aufinerksamkeit Im abgelaufenen Monat Juni hatte ich meine 
edle Gattin Auguste, geborne Mohn, zum Altar geffihrt. Nur 
mein Bruder Eugen und ich waren nun in Elbogen, als ieit die 
Nachricht erhielt. Mein Üruder Rudolph hatte mit seiner Gattin 
einen längeren Aufenthalt in Wien und der Umgebung; genom- 
men, um verschiedene Gesimdheits-Uebelstande vai verbessern. 

So ehrenvoll sich die Aussicht darbot, ah Nachfolger 
von Mobs einem wissenschaftHchen Wirkungskreise entgegen 
zu gehen, und so anregend meine edle Gattin diese Seite der 
Frage betrachtete: „Du musst Dein Pfund nicht vergraben»* 
so sprach doch auch wieder Vieles für die Stellung» welche 
ich nun veilMsen sollte. 
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2. 1840. Wilhelm Haidinger, Naohfölger von Friedrich Mohs. 
Ente Qrientinuigi ZmaiiimeiiBtelliing der SaauDliuigen. 

Einige Zeit Hess sich wohl nach dea ersten Kröffnungen 
ZttWftrton. Doch schien nach Aliem ob bis zum Februar 1840 
wUnscheBSwerth, das« ich- selbst mich in Wien wn die näheren 
Verhiltnisse erkundigen sollte. Ich fand Alles vorbereitet, 
doch nirgend einen Act im Gange, .so dass ich auf Ca- 
ballini's Rath selbst ein Ifajestätsgesuch entwarf, in welchem 
ich mich erbot, die Aufgaben, welche Mobs oblagen, weiter 
in der Lösung zu ttbemehmen. Ich eriiielt Audiöna bei 
Seiner Eaiserl* Hoheit Ersherzog Ludwig, überreichte 
die Schrift in der Kanzlei des Grafen Eolowrat auf dessen 
besondere Einladung am 24. Februar, und konnte wenige 
Tage darauf mit der Ansicht des Fürsten Lobkowitz mich 
nach Hanse begeben, dass es wohl günstiger sein würde, der 
ferneren Entwicklung in Wien zuzusehen, da doch die An- 
gelegenheit selbst gaua offen da lac^. Ich kehrte nach Elbo- 
gen zurück, schloss meine Rechnungen, und verliess den 
Schauplatz meiner nahezu 13jährigen technischen Thätigkeit 
am 20. M&Yz. Nach einem kurzen Aufenthalte in Prag langten 
wir, meine Gattin und ich, am 1« April in Wien an. 

Am 14. April sclion wurde mein Staats-Diensteid in der 
Sitzung der k. k. Hofkammer im Mttns- und Bergwesen von 
dem Prüsidenien Fflrsten y. Lobkowits entgegen genommen. 
Als ich nach Schluss der Sitzung in seinem Bureau mich wieder 
vorstellte, bewillkommnete er mich mit den Worten: ^Ich 
gratulire uns, nicht Ihnen, au Ihrem Eintritte 'in den Staats- 
dienst" Ich glaube, diese allerdings allsuschmeichelhafte Be- 
grüssung hier nicht veigessen zu dürfen, da dieselbe den Geist 
bezeichnet, mit welchem mein nunmehriger Chef mdne Ar- 
beiten in ihrer Folge betrachtete und förderte. 

Ich war nun, am 14. April 1840 beeideter k. k. Berg- 
rath. Aber die Stelhuig, welche mir verHehen war, unterschied 
sich doch von derjenigen des verewigten Mobs, nicht 7AI 
ihrem Vortheile. Mohs hatte die bteliung eines k. k, Uni- 
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versitätsprofessors, wovon bei mir keine Rede war. Auch 
andere Nacbtheilo zeigten sich bald. Als ich die ersten Reise- 
Partikulare vorlegte, wurden sie mir nur mit der achten 
Diätenklasse berechnet, während für Mobs längst die siebento 
galt £a bedurfte eines eigenen Vortrages des Fürsten v. Lob- 
kowits, um die Anerkennung zu erwirken, daas mir als der 
Kategorie der dinierenden Bergräthe angehörig, die siebente 
Difltonklasse gebtthrte. leb hätte sonst^ nebstdem dass idi im 
Gänsen Terkttrat war, bei jeder Reise, die mir aufgetragen 
werden konnte, ans Eigenem zusetsen mttssen. 

Aber ich kannte die Verhältnisse überhaupt noch niebt, 
und mnsste nun, ohne ailau kritische Untersuchnngen anzu- 
stellen, meine Arbeit unternehmen. EUne Bemerirang darf ich 
hier, wo sich diese Veranlassung Inetet, nicht zurückweisen. 
Was ist die Aufgabe irgend einer Regierung? Gewiss nicht blos 
7A\ prilf'en, zu belulincn oder zu strafen. Sie soll derjenige Volks- 
ausschuss sein, welclier dem Oanztni im Fortschritte vorwärts 
hilft. Kin neuer Vorstand liat, der Natur der Sache nach, eine au 
sich schwierigere Stellung als sein Vorgänger. Beschränkt ihn 
nun die Regierung selbst nocih an Baarmittoln — Anweisungen 
zur Befriedigung von Bedürfnissen, und an persönlichem An- 
sehen, so wirkt sie ihrem ei^Dtiichen Zwecke und Berufe, also 
dem Vortheile des Ganzen, geradezu entgegen. In der Gewin- 
nung einer Stellung, wie sie der Vorgänger hatte, muss der 
neue Vorstand viele Kraft vergeuden, welche nützlicher zu ver- 
wenden gewesen wftre, Zeit wird verloren, die Arbeit gehindert 

Dazu galt der Act nur als j^provisoriseb^, es hiess: „in 
ausserordentlicher Verwendung", alles wenig aufmunternd. 
Vielleicht vermochte Fürst Lobke witz selbst nicht ein Heh- 
reres zu erwirken, während auf der anderen Seite eben doch 
seine Stellung und Thatkraft keine Zweifel an späterer gün- 
stiger Entwickelung übr^ liess. 

Ich yerfolge nun die Ereignisse im Allgemeinen, Jahr 
für Jahr geordnet. 

Es ist wohl nicht erst nothwendig zu sagen, dass ich 
vor Allem die Einrichtung meiner Wohnung, die ich in der 
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Kähe des Münzgebäudes in der Ungergasse Nr, 363 (jetzt 
Ungargassc Nr. 3) noch am 15. April bezog, besorgen niusste, 
sowie die Persönlichkeiten aufsnchexi, und mich mit ihnen in 
entsprechende Bertthrung zu setzen^ mit welchen wisBenBchaft« 
liehe oder amtliche Beziehungen ▼orauszusehen waren. 

An demeelben Abende des 15. April noch bot sieh eine 
sehr gOnstige Gelegenheit dar, mit Tielen Personen einige 
Worte zu wechseln, in einer Soiree bei dem Freiherm Ton 
Reichen b ach, wie er ne damals in jeder Woche in seiner 
Wohnnng in der oberen Bäckerstrasse gab. 

Am 20., Ostersonnti^y erhielt ich den Prfisidial-Eiiass 
über die Allerhöchste Entschliessnng. 

Der Praktikant Gustav Rösler wurde mir zugetheilt. 
Er hatte Mohs auf seinen letzten Reisen begleitet. Recon- 
valescent von einem tief eingreifenden nervösen Fieber, war 
er noch nicht in der Lage einzutreten, und wurde später 
anderwärts verwendet. Kin Diener Joseph Richter, schon 
von Mohs verwendet, wurde mir zugewiesen. 

Am 21. erhielt ich zwei Schlüssel der Schränke von Seite 
des Präsidiums. Einen derselben gab ich fUr unvorgesehene 
Fälle an Herrn Alexander Löwe, der als k. k. Landes- und 
Haupt-Mttnz-Probirer das Local im ersten Stockwerke des 
Grebttudes unter einem Theile der „Sammlung der k. k. Hof* 
kammer im Münz- und Bergwesen" inne hatte. Seine Woh- 
nung war neben der Sammlung. 

Am 22. Audienz beiFflrst Lobkowitz. Ich entwickelte 
in Umrissen meinen Plan für die Aufstellnng der Sammlungen, 
die Vorlesungen und anderes. Er theilte mit, dass uns die von 
Riepl gebildete „Geognostisehe Sammlung'' im k. k. Poly- 
technischen Institute zu Übergeben bestimmt sei, und ich mich 
zu diesem Zwecke mit Prof. Reuter ins Einvernehmen setzen 
sollte. Nachmittag traf ich wohl Reuter nicht im Polytech- 
nischen Institute, wolil aber sah ich ihn schon Abends bei 
Bai'on Reichenbach iu einer 8oii-de, wie sie damals wöchent- 
lich in den Salons, bei ihm und auch bei Endlicher eröff- 
net waren. 
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Am 2,'3. besah ich mit Reuter die Sammlung im Poly- 
techxuBchen Institute; welche atterdiDgB manche Lücken in 
unseren Vorrfitben auBsnftlllen geeignet war. Nachmittag ver- 
fasste ich sogleich die schriftlichen Eingaben wegen dieser 
Sammlungen und auch wegen eines uns zuzuweisenden Bo- 
denraumes. 

Am 24. gab ich die Schriften an Caballini. 

Am 25. hatte ich die Zeichnungen zu den neuen Aufsatz« 
Wandschränken beendigt und ttbergab sie Vormittag an Pro- 
fessor Sprenger zur Beurtheilung. Am 12. Mai konnte ich 
dem Fflrsten in dem Sammlungs-Local einen Muster-Aufsatz- 
schrank vorzeigen, am 26. Juni übergab ich die vollständigen 
Ueberschläge. 

Am 17. Mai Vermehrung meiner Familie durch eine 
erstgeborne Tochter Sidonie. 

Ffir den 19. Juni lud mich Graf Clary ein, von seinem 
Gute Weinwartshof bei Tulln aus eine Localität von Braun- 
kohlen — augeblich — bei Kihiigstetten zu besichtigen. £s 
war nur ein einzelner fossiler 8tamm in jüngerem Sandstein. 
An dem Orte hatte sich auch der Gewerk Ne u b er von Waidho- 
fen an der Ybbs, von Ober-Leutensdnrf in Böhmen eingefunden. 

Am 27. Juni erhielt ich den Auftrag, nach Schemnitz 
und nach Takta Kenyesz zu gehen. Der Zweck des Auftrages 
war, dass ich zwei Mineralien-Sammlungen besichtigen sollte, 
eine von dem eben pensionirten k. k. Bergrath Luc am in 
Schemnitz, die andere von dem Sohne eines frtlheren, damals 
bereits verstorbenen Oberstkammergrafen in Schemnitz, v. D re- 
venyiik in Takta Eenyesz an der Theiss. 

Am 1. Juli besprach ich diese Aufgabe, sowie die An- 
gelegenheit der AufsatKBchrftnke mit Fflrst Lobkowitz. Die 
Sammlungen waren noch zum Kauf" angeboten worden, aber 
die Besichtigung beider liess sich nicht vereinigen. So wurde 
vorerst die Excursion nach Schemnit/ auf den 1. August be- 
stimmt. Es war überhaupt wichtig für mich, solche Excursionen 
auch in der Richtung lolmend zu machen, für Orientinin^ in 
den Sammlungen und fUr die spätere Zeit, dass ich möglichst 
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die Gegenden kennen lernte. In Schemnitz war ich nie 

gewesen. 

Bevor ich abreiste, brachte icli noch meine Familie nach 
Steiermark, zu meinem Schwager T hin nfeld nach Feistritz bei 
Peggan. 

In Schemnitz die Lucam'sche Sammlung und anderes 
Sehentwerfche besichtigt, sodann £xcursion nach Nctisohl. Mit 
Bei^ath Koch in die Hermanecser Höhle, Knochen . ge- 
graben. In Sebemnits am einem der ausgegrabenen BSren- 
scbftdel die „Calcit** Psendomorphoaen nach Gaylüssit aufgefun- 
den, die nun neuerdings verschiedenen Ansichten Anlass bieten. 

Mancherlei Anregung. Später erst erfuhr ich, dass um 
etwa diese Zeit jene grosse Aragon-Druse in Herrengrund 
angefahren worden war, von welcher die prachtvollsten Exem- 
plare an den Fttrstenv. Lobkowits, so wie an die Minera- 
lien -Sammlung der k. k. Hofkammer im Mflns- und .Berg^ 
wesen eingesendet wurden. 

Am 21. Auguöt war ich nach Wien zurückgekehrt, und 
benützte nun einen kurzen Urlaub zu einer Excursion nach 
Steiermark. Hier unter andern ein Ausflug nach Gleiohcn- 
berg, Kapfeusteiu; Klöeb in Gesellschatt meines Bruders Eugen. 
Am 1. Oct. Ankunft in Wien. 

Vom 19. Oet. bis 2. Nov. die Excursion nach Takta KÄ- 
nyesz bei Tokay zu Drevenyäk und zurück. 

Ueber die beiden Sammlungen hatte ich nur wenig an- 
regende Berichte, wenn auch für' die erstere im Allgemeinen 
noch ziemlich empfehlend, geben kttnnen. Der Ankauf beider 
wurde abgelehnL 

Einstweilen war noch vor diesem Jetaten Ausflüge die 
Bewilligung ftlr die Waiidschrftnke gekommen, und sie wurden 
sodann gegen den Winter zu nach und, nach abgeliefert. Die 
Aufstellung konnte sonach ebenfalls begonnen werden. 

Was in der ersten Zeit mir fttr Arbeit in dem Samm- 
lungslocale verfügbar blieb, musste ich zuerst durch "wohl 
drei Wochen verwenden, um nur einen raschen Ueberblick 
des Vorhandenen zu gewinnen. 

T. H»iilBt«r. ÜMtuitk KoMimi. 8 
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Dann konnte ich wohl darauf hinarbeiton, vier verschie- 
dene iSaniinluiigeii aiirzustclleii : 1. die grosse geulügisch-geo- 
graphische in den neuen Wandseliriiukön, 2. eine ebenfalls 
mehr fieographische Sainmhin<; der Bergwerks-Rf^viprsuiteu, diese 
aul den Tisch-Schränk« n. '.\. < ine terminologische und 4. eine 
systematisch'^ Mineralien-Sammlung, beide in Schnbladen- 
Schränken, angereiht au letztere eine Schauatufeasammlung 
in Wandschränken. 

So lange die grossen Wandschränke noch in der Abliefe- 
rung waren^ blieb die Zeit fni- die Zosammenstellung der 
ttbrigen Sammlungen verfügbar. Die ersten Anftftnge der sy- 
stematiBchen Sammlung begann ich am 11. Juni aiuammensu- 
Btellen. 

Die schönsten Stücke, namentlich Gaben des Ghmfen 
Breunner wurden flir die terminologische Sammlung ausge- 
wählt DasB unser verewigter Mohs nicht eine eigentliche 
Sammlung sum Unterrichte, zum Vortrag in den Cursen, aus- 
geschieden und vorgelegt hatte und scheinbar immer das Ganse 
der Mineralien-Sammlung in Bewegung war, trug vidieicht das 
Meiste zu den Schwierigkeiten bd, an welchen endlich das 
Verhältniss abbrechen muaste. 

Die grosse Menge neuer Gegenstände, welche sich mir 
iu der Saramlung darbot, verfehlte nicht, am h das Erforder- 
nis« rascher wissenschaftlicher Bearbeitung zu begründen. Aus 
dem Aufschwünge der „Zeitsdirift für Physik und verwandte 
Wisscnscliaften" von Baumgartn er und v. Elti n gsh a u sen 
im J. 182ö was nur mehr der letzte Abklang übrig geblieben 
in J. Ph. Ritter v. Hoiger's Hand, ein Band 1840, und noch 
zwei Hefte 1841 und 1342. Kin Paar Artikel von mir Uber 
tropfsteinartige Bildungen im Mineralreiche, Uber Gypspseudo- 
morpbosen von Gössling wurden in diesen gedruckt, doch bei 
der geringen Cireulation derselben auch mit grosser Freundlich- 
keit ron Poggendorff aufgenommen. So blieb uns hier in 
Wien ein tief einschneidendes Bedfirfniss einer periodischen, 
naturwissenschaftlichen Schrift ttbrig. 
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In den Aufgaben zw Aufstellung bewegte ich mich übri- 
gens ungestöit, und gans allein. Ich war dabei von dem sehr 
findigen und zuvorkommend dienstwilligen Diener Joseph Rieh« 
ter auf das beste unterstützt. Der Vorgang war in folgen- 
der Weise eingeleitet Ich fand jeden Morgen die Anzahl der 
von mir daatu besetebneten Schahladeui aus welchen die Aus- 
wahlen gesehehen sollten, auf den Tischen und auf unterstlltE- 
ten Brettern ausgebreitet. Hatte ich meine Auswahlen getroflPen, 
worüber meistens die Zeit von 2 Uhr herankam, selbst ttber* 
sdiritten wurde, wenn sich etwa Besuche eingefunden hatten, 
so wurde das Gewonnene an seinen Ort gebracht, und Rich- 
ter beauftragt im Laufe des Nachmittags sowohl den Rest 
wegzuräumen, als auch das neu zur Verarbeitung vorzulegende 
vorzurichten. Es gab dies so viel zu tragen und zu seliieben, 
dass ich sehr oft dem damaligen Milnzmeister, Regierungs- 
rath Neiistaedter, zu grossem Danke verpflichtet war dafür, 
dass er zwei bis vier Münz-Arl)eiter zur Aushilfe zu verwen- 
den freundlichst gestattete, weleb^ unter Richter's Anleitung 
den Nachmittag mit Hand anlegten, zum Thetl auch um das nun 
sichtlich ganz Ueberiiüssige in die Bodenräume wegzuschaffen. 
Dieser Vorgang dauerte mit Unterbrechungen bis zum Herbst 
1841. Während dieser Zeit wurden namentlich die Original- 
Manuscripte zu dem Berichte Uber die Sammlang vorbereitet, 
indem die ursprünglich den einzelnen Exemplaren sugehörigen 
Stulzettel ftxr jeden einseinen Sehrank an awei Fuss Breite 
und ftlnf und einen halben Fuss Hohe auf drei übereinander 
gestellte grosse Papierbogen aufgeklebt wurden. £s verlangte 
dies begreiflich längere Zeit, während in Zwischenräumen 
andere Aufgaben vorlagen. 



3* 184L Aafsteliuug der Sammlungen. Bericht übar dieselbea. 
Eine Excursion mit Graf Breunodr. 

Die Ausführung einer geologischen Uebersiclitskarte wird 
von mir mit Fürst Lubkow itz besprochen. £r erlässt die Auf- 
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tfSgö an die unteratehenden Aemtör, und nach und nach langen 
die Berichte und Karten ein. loiinerfort auch verschiedene 
Einsendungen. ' ' 

Mein liochverehrter Gönner, Graf August Breunnor, 
tritt nun vielfach anro,a:ond und fördernd ein. Aehnlich wie 
früher meinem Lehrer M o h s im Jahre 1817, hatte er auch 
mir den Genuiss einer Reise nach den lür Furtschritt in der 
Kenntniss so unerlässiichen Uulturländern Frankreicli, Eng- 
land und Deutschland grossmüthig eröffnet. Ich durlto ihn 
vom Mai 1822 an auf einer Fahrt von Linz über München und 
Basel nach Paris begleiten. Hier drei Wochen Aufenthalt, 
dann nach London, mit Ausflügen nach Oxford und Edinburg. 
Auf der Rttckreise scMoss sifh in London noch Professor 
Bttckland an, ttber Holland und Norddeutschland, Göttin- 
gen, Halle, bis Dresden, von wo ich wieder zu Mobs nach 
Freibuig zurttckkehrte. 

Nun im Beginne der Aufgaben in Wien lud mich Ghraf 
Breunner 5£bers zum Frtthstftck. Wir reihten die geologisch- 
geographischen Gespräche des Tages ian. Er colorirte aus der 
£rimiemDg| sum Theil mit Vergleichung von Einsendungen 
an Karten, die LipszkyWhe Karte von üiigarn. 

Szakmary von Nagybanya liatte eine Reihe von Thier- 
fährten von Bajutz (( )lähhiposbänyaj eingesandt^ die ich mit 
ziemlicher Sicherheit wenn auch eiwas mühsam als Chelunier- 
Fährten erkannte, und darüber auch an Leonhard einen 
kurzen Bericht erstattete. 

£ine kurze Notiz über die Calcit - Pseudomorphose in 
dem Hennaneczer Bfirenschädel hatte ich v. Holger noch 
angeboten, aber wegen Ende der Zeitschrift zarUcknehmen 
müssen, ich hatte sie dann an Poggendorff geschiekty eben 
so wie eine Notiz ttber die Aragone von Herrengrund. 

In diesem Sommer mehrere Ausflttge. Am 11. Mai einen 
achttägigen mit Graf Breunner nach Fitten, Aspang, Marien- « 
See, über den Wechsel, nach Sehottwien, Bnchberg, an dem 
sttdOstlichen Theile der „Wand'' vorltber nach WieAer Neu- 
stadt Ankunft in Wien 18 Mai. 
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Manches Interessante gesammelt namentlich in Bezug 
auf das Zusammenvorkoinm«! von Ojps und Dolomit bei 
Schottwien. 

Dann einen Tag mit Baron- Rohmann, BVennd von 
Breiinner, und von Baron Engelshofen nach Hanneradorf 
im Leithagebirge am 13. Juni. 

Auf einem 21tägigen Ausflug, am 2L Juni beginnend, 
begleitete ich erst Graf Breunner die Donau hinab bis 
PM^ny, gegenüber von Gran, und von da nach Zsell^sa, 
einem der Besitzthtlmer des Grafen in Ungarn, wo eben 
seine Schwiegermutter und Schwfigerin Gräfinen fiszterhäay 
wohnten. 

Von hier machte ich einen zweitägigen Ausflug über die 
Diorite, ähnlich denen von Scheranitz nach Deutsch-Pilsen oder 
Fiörsöiiv, nach Hutta, und zurück Uber Ipoly-Öägh und das 
nahe Ii ircne Kcmcncze. 

Dann weiter mit Breunncr, mit seinem Viergespann 
nach Gran, Visegräd, und Pocs-Megyer, eine Eszterhäzy'sche 
Besitzung, nach Ofen, Pesth, dann über die Braunkohlen- 
g^end von Sarisap (Besitzung des Grafen S^ndor) und die 
Goecser Ealksteinbrüche (Ammoniten und Orthoceratiten gO" 
funden) nach Dotis, Kocs (reiche Congericn, Fahrweg wie 
damit gepflastert), Papa. Exeursion nach dem Somly6-Berg, 
nördficb durch den Bakonyerwald von V&sirbely und dem 
Sig bei Eis Czell. Dann ttber Vessprim nach FOred — Bad, 
Station — Ezonrsion nach Tihany Congerien, die sogenann- 
ten Ziegenklauen — dann ttber Eeszthelj, Gr. Eaniwa, nach 
Warasdin. Exeursion nördlich nach Pekieniesa. Kaoh l^nicza 
— Leitfaakalk, Lobor ^ Braunkohlen, nach Radoboj. 

Hier trennte ich mich von Graf Breunner, der dann 
von Agram aus, grösstentheils begleitet von Gustav Fall er, 
grössere Excur^ionen nach Fiume und Zeng und die ^^ilitär- 
grenze bis Peterwardein und iviima unternahm, auch auf dem 
Rückweg Fünfkirchen besuchte. 

leb trat den Rückweg nach Wien an über Krapina, Ro- 
hitscl), Gratz, Feistritz und erreichte Wien am 12« Juli. 
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Kun eine Periode fleissiger Aufötellung uad Eintbeilung 
der mitgebrachten Gegenstände. 

Fünfzehn Tage Aufenthalt mit meiner Familie in Baden 
vom 2. bis 17. September, Wir wohnten im Sauerhof. Ich 
hatte den Fiaker Karl Nr. 630 mitgenommen^ und machte die 
Zeit Uber weitere Ezcursionen in der Umgegend. 

ICanche Anregung wurde gewonnen, es fehlte auch nicht 
an Beobachtungen und Aufeammlongen. Erst kamen die nä- 
hern in die Umgegend, so der CalTarienberg, Weilburg, die 
foBMÜenreichen Leithakalke yon Soom, eine «weite hatte als 
merkwürdige Punkte die Gypse yon Fteinsfeld und FttUen- 
berg bei Heiiigenkreuz, die alten Kohlenschttrfe und die Kalk- 
brfiche in Ealtenleul^eben. Eine dritte Ezcuniion, über die 
Wöllersdorfer Brflche, mit ihren tertiären Fossilen, an die 
Wand. Namentlich bei Muthmannsd(»rf sammelte ich mehrere 
Fossilresto der Gosauiurmation, unter andern ein Belemniten- 
Fragment 

Der darauffolgende Ausflug nach dem Leithagebirge war 
▼orsOglich der bohlen Geschiebe wegen wichtig, welche ich 
dort am 13. Juni zuerst bemerkte, welchen ich aber nun doch 
etwas mehr Zeit widmen konnte, um Exemplare mit mir zu 
nehmen. Diese Auffindung darf ich, in ihrer ferneren Ent- 
wickelung durch die Freunde Csjsek, ▼. Zepharovich, 
Wolf, als einen wahren Erfolg bezeichnen. 

Eine Excumion nach Oed und Bemita, mne andere ttber 
Kaumberg, LiUenfeld bis nach Annaberg, und surttck ttber 
Neulengbach und Puikersdorf gab gleichfalls manchen Ein- 
blick in die geologischen Verhiltnisse swischen den Kalken 
und Wiener'Sandstmn mit den Gyps- und Kohlenvorkommen. 

Der ScblusB des Jahres gehörte wieder der Aufstellung 
an, sowie der Vorbereitung zur Herausgabe des Berichtes 
über die aufgestellte Sammlung. Ich rausste wünschen, dass so 
viel wie möglich jeder Arbeitsact abgeschlossen und zur Oeffent- 
lichiceit gebracht würde. Ich habe stets die OefFentlichkeit als 
das Palladium für das zu bildende ürtheil betrachtet, in Bezug 
auf Arbeiten, welche zu öffentlichen Zwecken ausgeführt werden. 
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Mit diesen verschiedonon IJntorbrechungcn darf man wohl 
die Zeit der eigentlichen Autstellung nicht als übermässig 
lang betrachten. Recht sehr erschwert wurde die Orientirung 
der einzelnen Gcbirgsarten, zum Theil in Schriftzügen, von 
welchen manche nicht zu entziffern waren, durch den Um- 
stand, dass nur £iii Jbiame dast uid, der auf Detailkiu*ten selbst 
oft fehlte! Dann gab es doch auch manches in wissenschaft- 
licher Beziehung wirklieb AnregendeSi was doch auch Beine 
Zeit in Ansprach nimmt 

Im Winter wurde nun ▼eilend« das Manuseript flOr den 
Berieht tther die MineraUen-Sammlnng vorbereitet 

Es mnas hier erwähnt werden, dass während des Spät- 
jahres von 1840 auf 1S41 awei Männer nach längerem Auf- 
enthalte im Auslande nach *Wien aurtlckgekehrt waren, von 
welchen in dem Schoosse des Montanisticums, dem sie an- 
gehörten, manche Anregung ausgehen mnsste. 

Johann Hocheder war nach einem eilQährigen Aufent* 
halte in Brasilien von dort zurückgekehrt, mir durch seine 
Gattin in Verwandtscliaft nalic stehend, und Joseph Rus s eg- 
ger, nach mehrjährigen Reisen in Afrika, Asien und Europa. 

Wo sich der Erfahrungen so viele zusammenfanden, war 
der Wunsch des Besitzes eines angemessenen VeröfFentlicliungs- 
oreranes sehr nahe gelegt, und Hocheder, Russegger, 
Löwe, später Dr. Wiihehn Schwarz, bildeten naclicinander 
fesfp Punkte, welche in das Bereich der Betrachtungen aU 
th&tige Förderer gesogen wurden. 



4 1842, Freiherr v. Kübeck. Bericht über die Mineralien- 
Sammlung der k, k, Hofkammer im Münz- und Bergwesen. 
Adolph Patera. fiorgpr&ktikaateii zum ersten Gors eiubemfeiu 

Aber ein wichtiger Abschnitt unserer Stellung, so neu 
sie war, rtlcfcte nun heran. 

Fttrst Lobkowita, mit anscheinend nnerschtttteriicher 
Gesundheit und jugendlicher Manneskrafl, kam von seinen 
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Excursionea im Sommer 1841 in lUilien iu gestörten Gesund- 
hcitsvorhiiltnissen zurück und erlag dem typhösen (Jebcl am 
17. März, erst 45 Jahre alt. 

Die unabhängige Stellung des österreichischen Montani- 
sticums, welche für den Fürsten v. L o b k o w i t z geschaffen 
worden war, schloss nun wieder, als Freiherr v. Kübeck, 
welcher bereits Präsident der k. k. allgemeinen llofkammer 
war, nun auch zum Präsidenten der k. k. Hofkammer im 
Münz- und Bergwesen ernannt wurde. 

Die Mineralien-Sammlung, welche früher unmittelbar unter 
dem Präsidium stand, fand sich nun vorläufig dem Referate 
des fiofrathes Qersdorff angetheilt Mit dem Freiherm 
V. Kttbeek hatte ich nur wenig Berührung. £r war wohl 
persönlich gana unveründerlich 'freundlich, doch fehlte der 
Eindruck nichts dass er diese Angelegenheiten als mehr unter- 
geordnet betrachtete, und sie nur eben gewähren und sich 
aus sich selbst entwickeln liess. 

Meine erste Besiehung zu dem Freiherm v. Eil b eck 
war eine von mir noch an den Ftbvten von Lobkowitz am 
3. Jänner eingereichte Bitte um Berttcksichtigung und Be- 
richterstattung über merkwürdige Funde bei den nun in 
Angriff genommenen und noch zu beginnenden Eisenbahnen. 
Eine kleine Instruction wurde von mir am 23. März verlangt 
mit der Untersehrift des Hofratiies v. Raab, und diese am 
31. März abgegeben. 

Noch am 15. und 17. Jänner wies Fürst Lobkowitz 
selbst die Kosten der neuen Autstellung tlt-r Siunralung an mit 
einem Betrage im Ganzen von 9149 fl. 38 kr. Eine Ergän- 
zung durch Freiherrn von K üb eck angewiesen folgte am 
9. Jftnner 1843 mit 2313 fl- 48 kr. 

Aber ich musstc auch selbst mich möghchst bestreben, 
dem Freiherm Kübeck diejenige Ansicht der Verhältnisse 
anschaulich darzustellen, welche ich Uber dieselben mir in 
den beiden abgelaufenen Jahren ausführlicher hatte bilden kön- 
nen, als OS bei meinem Eintritte möglich war. So legte ich 
ihm denn am 28. April eine Schrift vor, als vorläufige lieber- 



Digitized by Google 



25 



sieht, welche nach einer alltreineinen Einleitung ilber die Stel- 
hinf^ unserer Samniluu£r, uamentlicli die nach Maassgabe der Zeit 
aut" mich fallenden Aufgaben näher erörterte: 1. Die Sorge für 
die Sammlung, ihre Vermehrung und Bendtzung, 2. die 
Zusammenstellung einer ,,geogno8ti8C h e n Karte der 
Monarchie/' sogleich in dem Maasse von 1 Zoll auf 12.000 
Klaftern, als Vorbereitung sa einer späteren mehr in das 
£iiiaelne gehenden Aasfübrang, B. Reiaen m Aufsammlua- 
gen und tUar die Karte, hier namentlich zwei Richtungen, 
wenn auch auf mehrere Sommer Tertheilti die Bergwerks- 
orte emerseita, filr allgemeine Ueberstcht die Umgebung 
WienSy und die nftchsten Alpen andererseits , 4. die Vor- 
lesungen, auerst ttber Mineralogie, hierzu eine Anaahl ab- 
solyirter Scbemnitser Bei>gakademiker einauberufen, fdx welche 
auch ausserdem praktische Studien in der Sammlang einge- 
leitet würden, 5. ein thätiger Antheil an derRedactiOtt eines 
ins Leben au rufenden bergmännischen Journales, 
worüber bereits als einem wahren Bedürfnisse mit dem ver- 
ewigten Fürsten v. L ü b k u \v i t z inauehc Busprcchungeu gepllo- 
gen worden waren, und welches in dem damaligen Augen- 
blicke unter Hocheder's Leitung unternommen werden 
sollte, nebst der Unter^triizung dureh Löwe, Russegger 
und mich selbst, 6. endlich (he Aussielit auf das Erforderniss 
selbstständiger wissenschaftlicher mineralogischer Arbeiten in 
Bezug auf die grossen Sammlungen des k. k. Hof-Mineralien- 
cabinets, der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen u. s. w. 

Ferner stellte ich die Zntheilung eines Concepts-Prakti- 
kanten in der Sammlung und auf Reisen wünschenswerth dar. 
Ueber jedes Einaeine wollte ich sodiuin der Zeit entsprechend 
abgesonderte Eingaben vorbereiten. 

Man siebt, wie sich bereits das grosse Ganze der Auf- 
gaben in einzelne Richtungen sonderte. Ich zeigte vorlftufig 
an, wie ich in erster Veranlassung die einzelnen Eingaben 
vorlegen wttrde. 

Am 8* Juni, drei Monate nach dem Tode des Forsten 
T. Lobkowitz, ttberreichte ich das Manuscript meines Be- 



Digitized by Google 



26 



184a. 



richtCB über die Mitieialieii-Saininlung der k. k. Hofkaminer 
im Münz- und Bergwesen. 

Es war dies ein Abschlußs meiner ersten Aufgabe, der 
ersten vollendeten Aufstellung d*'r Sammlung. Ich durfte aber 
keine Lücke in der Aufeinanderfolge der Arbeiten lassen. Ich 
bereitete also mehrere Eingaben vor, in Uebereinstmimung mit 
meiner Eingabe vom 28. April, wie ich es dort erwähnt. 

Ais das Wichtigste erschien gewiss die ErOffoung der 
VorleBungen. Ich beantragte dabei, anf Irtthere Besprechan- 
gen mit Fflrst Lobkowitz gegrOndet, und auch sonst viel 
besprocheui die Embemfnng Ton etwa 6 bis 10 Sohemnitser 
absolvirten Bergakadenukem oder Bergwesenspraktikanten, 
für einen Wintercnrs etwa von October bis Mai. Diese wür- 
den den Kern der Zuhttrer bilden, und andere Theilnehmer 
sich beliebig anschliessen. 

Femer beantragte ich eine geologische Excursion in die 
NordöstHchen Alpen bis nach Tirol ausgedehnt, und für die- 
selbe, ähnlich wie früher bei Mohs, einen Heiscbegleitcr in 
der Person des absoivirten Bergakademikers Adolph Patera. 

Am 15> August erhielt ich die Erledigungen. Zwei Mo- 
nate waren einstweilen vergangen. Eine kürzere Excursion, 
auch sonst mit verschiedenen Freunden des Montanisticums 
besprochen, wurde mir nun aufgetragen, in die nordöstlichen 
Alpen, namentlich innerhalb unserer Schwarzkohlenvorkora- 
men, in Begleitung von Patera. 

Für den von mir beantragten Ours über Mineralogie 

wurde mir an dem gleichen Tage eröflPnet, dass die Zahl von 

acht absoivirten Bergakademikern und Praktikanten für den 
Monat December einberufen werden würden. 

Einige kleinere Excursionen Hessen sich im Laufe des 
Sommers ausi'Ühren, während man der Erledigung entgegensah. 

Zwei Tage mit Graf Breunner nach seiner Besitzung 
Aspam an der Zaya, mit dem Fundorte unterwegs yon Nie- 
derleis det Oftrea longirottrw, zwischen Aspam und Emst« 
bronn, dann über Koraeuburg zurück. 
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Einzelne Ausflüge, am ö. Juli, 2 Ttxge nach W ^Ik i sdorf, 
Unt'^r-Olberndorf Rninenmarmor, TTlrichskirchen und zurück. 

Eine andere nach Klosierneuburg am 19. Jnli. Drei Tage 
vom 23. Juli an mit Graf Breunner nach seiaem Schlosse 
Grafeneck, hinwärts am Rande des Wagram, zurück am 
Rande der Auen, über Nea-Aigen, ein grosser Theil Besita 
des Grafen. Von Grafeneck aus Excursion nach Strass und 
ElsariL Widendorf — Pecte» m loco in ganzen Schalen, die 
flache unten, die conveze oben. In Sand, unter dem Sande 
Reduotion, grau, sonst gelb. — Andere Bzcursion nach 
Stettenbofy Fundort des Hastodon-Kiefers. 

Am 15. August, wie oben erwähnt, hatte ich die Er> 
mftchtignng sn einem etwas grösseren Ausfluge erhalten, bei 
welchem ich der freundlichen Begleitung Ton Adolph Pater a 
mich erfreute, eines Neffen des Hajen im Genie-Corps und 
Theresten^OrdenS'Bitten Christoph Frdherm von P it t e 1, eines 
alten Freundes meines Bruders Rudolph, aus der Ingenieur- 
Akademie. Er währte 34 Tage, vom 22. August bis 26. Sep- 
tember. 

Einen Auszug aus meinen damaligen Notizen veröflFent- 
iiehte ich später in einer Versammlung von Freunden der 
NaturwisBen Schäften am 8. October 1847*1. Tob hatte die Er- 
gebnisse als Grundlage zu ferneren Studien betrachtet, die ich 
aber später nicht anzuschUessen vermochte. Einestheils gab 
es mancherlei unmittelbare Hindernisse, dann aber traten auch 
immw neue, unabweisbare Aufgaben auf den Platz. Nur mit 
wenigen Worten hier die Hauptwendepunkte der Reise: 

Ich hatte damals einen Bedienten, der uns begleitete, 
^ Heinrich Böhm. Wir fahren mit der Eisenbahn bis Keunkir- 
eben, dann nahm ich fät den ganzen Weg einen Lohnkut- 
scher, der auf der Station Leobersdorf im Rückwege abge- 
dankt wurde. 



*) Heric'hte über die Mittlieüungen von Freuinien der Naturwissen- 
•chaflen in Wien. Gesammelt uud herausgegeben von W. Haidinger, 
Band III, Seite 347. 
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Adiigang an der Wand, hier die Caprinaschalen (erst 
später bestimmt) aufgefnnderij Semraering (Rauchwacke), Neu- 
berg (Gosaubnicli), Wiener-Brückel (Tonibauer Alpe, Fossil- 
l este, Cycadeen neu aufgefunden! . Mariazcll , Kohlen von 
St. Anton bei Scheibbs, von Gaming Rott mit Cycadeen, 
Ipsitz, Hinterholz, Gossling (die Gypspseudomorphoseu), Waid- 
hofen an der Ybbs (Schildkrötenfährten im Wiener Sandstein 
aufgefunden), Steyer, Unter- Grünburg (Ruinen-Marmor j ^n 
Tisch mit einer Platte ist nun in der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt)^ der Pecbgraben (hier die grossen Blöcke von Qramt, 
deren, einer später (nach der Naturforscher- Versammlung in 
Wien im Jahre 1856 auf Karl Ehrliches Ton Linz Antrag, 
durch Suhscription zu einem Buch-Monument umgestaltet wurde), 
Weineck in Weyer gibt die erste Nachricht nebst einem Wir- 
bel des später (von Hermann v. Meyer) ab i<:%<%Oferartw 
platyodon bestimmten Sauriers bei Beifling, den wir in Gesell- 
schaft von P. Engelbert Prangner Ton Admont besuchten, 
Admont, Lietsen, dann über den Pyrhn nach Windischgar- 
sten, Eremsmtlnster. Fahrt nach GrttTiaa und dem Almsee, 
Gmunden, Kremsmünster, Steyer, Hall, Wallsee — der Mühl- 
stein von Kalköpath mit Quarz,- und Fcldspathaand. Waid- 
hofen, Amstetten, Lilienfeld, Kaumberg, Altcnmarkt, die 
Triesting hinab, nach Leobersdorf an die Eisenbahn. 

Meine Familie war ebenfalls von liietzing wieder nach 
Wien übersiedelt. 

Die Sammlung war nun aufgestellt, der Bericht über die- 
selbe abgeliefert, aber ich hatte ihn erst unter dem Datum 
des 12. September zurückerhalten, also in der That das Ma- 
nuscript nach meiner Zurückkunft am 26. September Torge- 
fanden. Freiherr von Kubeck nahm die Widmung in wohl- 
wollender Anerkennung auf, 7on einer Herausgabe auf Kosten 
der k. k. Hofkammer war indessen keine Bede. So nahm ich 
Verabredung mit Herrn E. Gerold*s Buchhandlung, und der 
Druck des Werkes begann. Das Manuscript mit Imprimatur 
versehen wurde am 6- Ootober dahin tlbersandt Indessen 
ging derselbe unvermeidlich nur langsam vorwärts, so dass 
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ich erst am 2(i August 1843 die Uebernahme der mir /-uge- 
koiiinieneii Abtlilicke bestätigen konnte. 

Meinen Bericht über die Excursioii in die östlichen Aljien 
nebst einem auBtülulichereu Ueise-Journal legte ich dem Frei- 
Herrn v, K ü b e c k am 20. October vor. 

Ich hutte schon fHlher, p:l('ic}i n-ieh meiner Rückkehr, eine 
allgemeine Uebersicht gegeben, und dabei unter andern auf die 
vielen schönen Marmorsorten, so wie auf das Vorkommen 
▼on hydraulischen Kalksteinen aufmerksam gemacht. 

Aber OH war dies wieder ein Abschnitt um Mehrcres 
vorbereitend für die vorliegenden Arbeiten zu sagen. Ich 
legte meinen Plan für die nun bevor^henden Voriesungen vor» 
80 wie über die Art der Beschäftigung der Einberufenen. 
Die Benfltsung des chemischen Laboratoriums, die VervoU« 
stttndigung unserer verschiedenen Sammhmgeo, eine ßrglln* 
cung Bur Anleitung sii Einsendungen und Anderes. 

Die Zeit der Vorbereitung ftlr die Einberufung einer 
kleinen Ansahl junger Mftnner, absolvirter Bergakademiker, 
und jüngerer Bergbeamten war nttmlich herangerückt su 
meinen nun su eröffnenden Vorträgen. 

Auf Veranlasbung einer Präsidial - Verordnung vom 
lö. August liatten sich fünfuiidbcchzig k. k. Bergwesens-Prak- 
tikanten und absolvirte Bergakadomiker gemeldet, aus welc her 
Zahl die Einzuberufenden ausi^ewählt wurden, die säninuiicii 
von der Scheninnzer Rerg-Akadeniie mit Vorzugsclassen aus 
„OryktognoBte und Geognosie'', aus Physik mit Mechanik, Ma- 
thematik und Chemie ausgestattet worden waren. 

Acht derselben worden einberufen, nach dem folgenden 
Verzeichnisse : 

1. Karl Foith, von D^esakna. 

2. Adolph Hrobony, von Borsa. 

3. Theodor Karafiat, von Schemnitz, 

4. Franz K616sviry v. Szilagj Somlyo, von R^z- 
binja. 

5. Johann Pettko v* FelsO-Driethoma, von 
Ariny Idka, 
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6. Frrdiiiänd Scliott, von Eisenerz. 

7. Joseph Stadler, von Hall. 

8. Franz W e i n e c k, von Weyer. 

Ein neunter, Jos« ili Sehr oll aus dem Haller Bezirke, 
der ursprünglich mit einberufen war, fehlte, da filr ihn eine 
andere Bestimmunjj^ getroffen worden war. 

Noch wurde den früher Genannten Gustav Faller von 
Sehcnmitz beigefügt, als derselbe mit Graf Breunner von 
der oben crwälinten längeren Reise surUckkehrte. 

Ich erhielt die Mittheilang unter dem 10. November 
ausgefertigt. 

Die Herren sollten in der zweiten Hälfte des Monats 
December in Wien eintreffen. 

Die gftnslich neue Stellung, in welcher ich mich befand, 
war wohl dasu angethan, mich vielfach anauregen, und ttber 
die Tragweite der Aufgabe nachdenklich zu machen. Aber die 
Sache war nun einmal im Gange, und so musste ich nur 
sorgen, was für den nächsten Tag erforderlich war, vorzube- 
reiten. Die acht jungen Männer betrachtete ich als mir fElr 
den Winter ni ihren Beschäftigungen gänzlich anvertraut, und 
meine Aufgabe war es, dafßr zu sorgen, dass sie die Zeit 
wohl benutzten, um den Winter als einen gewonnenen Theil 
ihres Lebens für ihre Zukunft erscheinen zu lassen. 

Für meine eigenen Vorträge „lieber Mineralogie" hatte 
ich wohl das mir aus alter Zeit so wohlbekannte Vorbild 
von Mohs. Würde aber auch ich einen annähernd lebhaf- 
ten Eindruck hervorbringen? Jedenfalls konnte ich, meinen 
Lcbensverijältnissen entsprechend, nicht darauf rechnen, mehr 
als drei Stunden wöchentlich vorzutragen — und ich wählte 
dazu die Zeit von 9 bis 10 Uhr Früh, um den Charakter des 
Erastes der That für die jungen Männer auszudracken. Sie 
hatten dann den ganzen ferneren Tag fär ihre eigenen Stu- 
dien. Wttrde aber Mineralogie allein als genflgend betrachtet 
werden, um ihre Einberufung hinreichend gerechtfertigt er- 
seheinen zu lassen ? Ich musste daher tou allem Anfange an 
den Ours als einen wissenschaftlich-praktischen darstellen, in 
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welcliem ich zwar als Professor der Mineralogie meine cif^cnn 
Aufgabe habe, aber nebstdem dafür sorgen rauss, auch den 
jungen Herren Aufgaben zuzutheilen, die ihrer Verwendung 
Werth erscheinen konnten. 

Aber obwohl gegenüber der Aufgabe auf mich selbst 
angewieaeiiy stand ich doch nicht vereinzelt da. Ich war von 
der rmebeDf nun hinlängHch für Lehre und Studium vorbe- 
reiteten ,,MtneraUea-Saminlmig der k. k. Uofkammer im Miinz- 
iind Bergwesen'' umgeben, namentlich war die tenninologisehe 
Sammlung so glänsend durchgeführt^ wie sie nur selten Leh- 
rern SU Gebote stehen, dann die ausgedehnten geologisch- 
geographischen und Bergw^s-BeTiersniten-SammlnngeUi mit 
speciellen Anknflpfnngspnnkten ftlr jeden Einzelnen der ein- 
berufenen Herren, auch die systematische Sammlung rorllufig 
genügend, eine Petrefacten-Sammlung^ für welche ich wohl za 
allererst nur etwa 200 £«xemplare antraf, dodi nun im An- 
fange begriffen. Manches erheischte eine chemische Analyse. 
Hier hatte ich bereits mit meinem edlen Freunde Alexander 
L ö w e Verabredung getroffen, um die Erlaubniss zu erwirken, 
dass (filier und der andere dieser Herren solehe Analysen unter 
seiner Leitung durchführen würde, um dadureli praktische 
Fertigkeit zu erlialten. Dann konnte jeder der Herren, die 
an verschiedenen Orten in der montanistischen Praxis ge- 
standen hatten, auf Grundlage unserer JSammluug manche 
eigenen Erfahrungen mittheilen. Auch die fortwährend ein- 
langenden Einsendungen boten Stoff zu Studien und Mit- 
theilungen. Aber alle diese Richtungen der That erheischten 
einen Sammelpunkt zu gegenseitigem Austausche. Nicht ich 
als „Schulmeister'^ wollte den Herren gegenüberstehen, son* 
dern wir sollten Air Oeffentliehkeit handeln, so weit es uns 
eben gelingen konnte. Ein Professor kann seinen Gegenstand 
Jahr für Jahr in gleicher Weise rorlegenl Seine Zuhörer kön- 
nen wechseln, ohne davon mehr, als nur was das Wort be- 
triff in sich aufzunehmen. Ein Ausfragen schien mir toI- 
lends gar nicht am Platze. So lud ich die Herren em, in 
einer Art von Bell-Lancaster'scben Methode, sie wollen von 
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Woche zu Woche abwechselnd an den Sani8tag:en zu unserer 
gewöhnlichen 9 — K) Ulir-Stunde aus dem Inlialtc meiner an 
den Montagen, Mittwoclieii und Freitagen gehaltenen Vorträge 
nach ihrer eigenen Auflassung in meiner Gegenwart ihren 
Collegen in freiem Vortrag vom Katheder aus Bericht erstatten. 
Andere Berichterstattungen würden sich anreihen, und auf 
diese Art ein (iesammtbericht vorbereitet w^erden können, über 
welchen dann, ebenfalls mit Wechsel von Woche zu Woche 
einer der Herren als Berichterstatter die Besorgung über- 
nähme. Dies Alles wurde den Herren einseln mitgetheilt, so 
wie sie nach und nach ankamen. 

Entsprechend hatte ich auch in Bezug auf den Gang 
der Vorlesungen meine Ansichten dem Freiherm v. K üb eck 
am 20. Oetober vorgelegt. Eine Prüfung im eigentlicben Sinne 
des Wortes bezeichnete ich als ttberflttssig. Doch wurde mir 
am Ende in meiner Instruction vom 9. Jänner 1843 eine 
solche yyOrdentUche'' PrOfung am Schlüsse des Curses als un> 
erläsalioh beseichnet. 

Die seitweilige Verwendung, im chemischen Laboratorium 
unter Director Ldwe wurde gut geheissen. Weniger günstig 
war ein Antrag aufgenommen worden, den ich stellte, um 
neue Karten und Plane aus den k. k. Bergwerksrevieren zu 
erhalten. Ich hatte gedaelit, es würde dies an den Bergw erks- 
orten anregend auf juiigo strebsame Männer wirken, aber 
man nahm es von dem Gesichtspunkte einer Last, zu deren 
Bewältigung die Kräfte uicht vorhanden wären. 

Mir selbst aber lag es ob, für meine eigene Person mich 
für den Vortrag des mineralogischen Lehrcurses vorzube- 
reiten. Nicht einfach Mohs'sche Lehre konnte es sein, denn 
ich war doch selbst in unabhängiger Forschung und im prak- 
tischen Leben viel zu sehr dem entfremdet, was anderwärts 
hierin als das Wichtigste, als Dogma betrachtet wurde, und 
was doch nur su unpraktisch sich erwiesen hatte. Ich musste 
von allem Anfange an darauf bedacht s^n, die Ausarbeitung 
meines Manuscriptes fiir den Druck vorzubereiten« 
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Das war denn wieder der Beginn einer abgesonderten 
Aufgabe. 

Dass von mir, Torzttglich mit Löwe, zum Theil mit 
Hocheder, Russegge Besprechungen über Herausgabe 
einer zweckmässigen Sammelschrift stattfanden, ist wohl sehr 
natürlicL, wenn sie auch zu keinem Ergebnisse fUhHen. 

Eines mnss ich hier dankend erwilhnen, die wahre Theil- 
nahme, deren ich mich von Seite meines hochverehrten EVenn- 
des und Oönnen, des Grafen Breunner erfreute, blieb mir 
in der ganzen Periode nach dem Tode des Forsten von Lob- 
kowits wahrhaft anr^nd, während in den Kanzlei -Cor- 
respondenzen Manches weniger zuvoikommend sich gestaltete. 

Als dnen Beweis, wie sehr mich die Torliegende Ge- 
sammt-Aufgabe beschäftigte, ja wie sehr sie mir nicht nur 
anregend, sondern wahrhaft aufregend wirkte, darf ich hier 
des Umstandcs gedenken, dass mein Pulsschlag fortwährend 
sehr unregelmässig war, und oftmals unterbrochen wurde. Ein 
•Schlag fehlte innerhalb der Zalil von 20, 10, hin selbst zu 
5 Schlägen ! Mein verewigter Freund und früherer Mitschüler 
Prof. Wis grill verordnete täglich 4nial 25 Tropfen Aqua 
Latirocerasi zu nehmen, die ich mehrere Monate lang nahm ! 
Auch später noch kam so etwas vor, doch nie so beklemmend 
wie damals. 

Am SchlusB des Jahres ist w ohl ein Blick auf die That- 
sache gestattet, dass das Studium der Sammlang während der 
Aufstellung reichen Sto£F gab zu Vergleichungen, die sich als 
wissenschaftliche Aufgaben herausstellten. Einige derselben 
hatte ich namentlich in meinem Berichte über die Mineralien- 
Sammlung, am 8. Mai an Freiherrn v. Kttheck eingereicht, 
bezeichnet, so die Veränderungen hervorgebracht durch Oxy- 
dation und Reduction in gehobenen oder yersenkten SchichteUt 
die Bildung der linsenförmig kömfgen Rotheisensteine, die 
Dolomitbildung, die hohlen Gesehiebe. Die von Russegger 
mitgebrachten Gebirgsarten waren ebenfalls aufgestellt worden. 

Die Sammlung wurde seit ihrer Autstellung nun auch 
nicht nur von theilnehmenden näher gestellten Freunden, 

V. Ukidinger. MouUiu&t. Museum. 3 
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sondern auch von Fremden aus dem In- und Auslande be- 
sucht. Dpi" allererste, welcher dieselbe zu vwikliolier vorläufiger 
Orientirung bonfitzte, war mein seitdem mit uns vielfacli in 
frcundliclien Bezlohtnigen bewährter Freund Wariugton Wü- 
kinson Smyth aus London. 

Vielfach war unter den jüngeren Freunden der Minera- 
logie^ die sich noch der Vorträge des verewigten M o h s erin- 
nerten, in gemeinsamen GefUhlen der Anhänglichkeit an den 
▼erklärten Meister, die Theilnahme ffXr die neue Periode wach 
gerufen worden. 



5. 1843« Erster Oors. Dr. M. Hörnes. Das k, k. Montanistisclia 
Mnaeum. Geologiaohe Uebersiohtskarte^ Veraammlung in Giate 

Am 7. Jttnner hatte ich mit einer Ansprache auBBchUcBS- 
Hch an die einberufenen Herren meine Verbindung mit den« 
selben als Lehrer zugleich und Theilnehmer an den von uns 
besprochenen Samstags- Versammlungen begonnen. 

Am darauffolgenden Montag den 9. Jänner hielt ich 
meinen ersten einleitenden Vorhag für den muiuralogischen 
Lehrcurs. Es war mein erster offtuitlicher Act in Wien. Die 
sämmtlichen einberufenen Herren waren selbstverständlich ge- 
genwärtig. Aber auch ausser diesen hatte sich eine Anzahl 
Fremder als für den ganzen Ours beständig einschreiben las- 
sen, und überdies waren hochgeehrte Freunde, auch mehrere 
der Herren Beamten des Montanisticums darauf bedacht ge- 
wesen, mir durch ihre Gegenwart ihre Gewogenheit und 
Wunsch der Untersttitsung zu erkennen zu geben. Ich bringe 
denselben hier meinen späten innigen Bank dar. In ihrer 
Gesammtheit veiliehen sie, wenn auch nicht den hohen Glanz 
der Eröffnung der Mohs'schen VortrSge^ doch auch dem 
neubegonnenen Wok den Charakter eines ^^Ereignisses". 

Ich war verpflichteti die Namen derjenigen Herren, 
welche sich zur Theilnahme an dem Curse melden würden, 
an den Freiberm y. Kubeck zur Genehmigung anzuzeigen. 
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Schon am 15. December übergab ich das erste Vcr- 
aeichniss tob 29 Namen, welchem sich fiUr eine £rgäasiing 
am 4. Jänner noch andere 7 anBchlossen. 

Auch später noch vergrösserte sich die Anzahl, so dass 
im Ganzen das nachstehende Vcrzciehniss am Schlüsse des 
Curses zusammengestellt, die Anzahl von einundfUnfzig iS'a- 
men ausweist. 



1. Abel, Joseph, 

2. Aicbhorn, Sigmund, 

3. Ambro s, Joseph, 

4. V. Angermayer, Paul, 

5. Baader, Jakob Andre, 

6. Bauer, Georg, 

7. Bill, Georg, 

8. Graf Breunner, August, 

9. Czjzek, Jobann, 

10. Ritter Ferro, Joseph, 

11. ▼. Gersdorff, Gustav, 

12. Goldscbmidt, Samuel, 
la G redler, Peter, 

14. Grimm, Jobann, 

15. Gass mann, Karl, 

16. Freib.T. Haan, Friedrieb, 

17. Hassenbaner, Jobann, 

18. Hladik, Johann, 

19. Ho che der, Johann Kurl, 

20. Ritter v. Holge r, Philipp, 

21. Hörn es, Moriz, 

22. Hopfgartner, Karl, 

23. Jacskowsky, Kudolph, 



gewerkscbafU. Bergbeamter, 
Med. Dr., Assistent far Hine> 

ralogie a. d. k. k. Universität, 

k. k. Hof-Concepts-Praktikant, 
k. k. Beamter, 
Med. Dr., 

k. k. 8taatsraths>0fficial, 
Med. Dr., Assistent ftir Bo- 
tanik a. d. k. k. Universität, 
k. k. Hofrath, 

k, k. Münz- und Bergwesens- 
Hof b uc h h altungs-Official, 

k. k. Hofsecretair, 

k. k. Haupt »Münz •Wardeins- 
Adjunot, 

Juwelier, - 

Techniker, 

k. k. Bergrath, 

Techniker, 

k. k. n. 0. Begierungssecretair, 
k. k. Haupt-Mfinawardein, 

k. k. Hof-Concepts-Praktikant, 
k. k. Honorar - Bergamts - As- 
sessor, 

Med. Dr. k. k. Professor, 
Phil. Dr., 

k. k. Hof-Buchhalter, 

k. k. Hof-Concepts-Praktikant, 

3* 
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24. Juttmann, Elarl, 

y. K^ier, Sigmund^ 

26. Kopezkji Benedict, 

27. Easmany, Georg, 

28. Libiseb, Horist 

29. V. Lill; Mazimiliaiiy 

30. Lowe, Alexander, 

31. Loschmidt, Karl, 

32. Kitter v. Mar tyn, Eduard, 

33. Oermer, Franz, 

34. Pauli tsch, P. Joseph, 

35. Petter, Cajetan, 

36. Freih. V. Fi ttel, Christoph, 

37. Privorsky, Alois, 

38. Prüfer, Karl, 

39. Röber, Anton, 

40. Rösler, Gkiatar, 

41. Rosner, Friedrich, 

42. y. Rosthorn, 

43. Rotter, Ludwig, 

44. y. Scala, Alois Ludwig, 

45. Edler V. Schwab, Alex., 

46. Steiger, Ritter v. Arn- 
stein, Johann, 

47. Ötromeyer, 



Adjunct im k. k. General-Lan- 
des- und Haupt- Münz -Pro- 

biramt, 

k. k. Hof-Comniissionsrath, 

Med. Dr«, 

Techniker, 

k. k. Haupt- Mflnsamts -Prak- 
tikant, 

k. k. Haupt -Münzamts -Prak- 
tikant, 

k. k. General- Landes- und 
Haupt-Münz-Probirer, 

Doctorand der Philosophie, 

k. k. iiaupt-MUnzamts- Prak- 
tikant, 

k. k. Casse-Officier, 

Regiilirter Chorherr des Or- 
dens des H. Augustin zu 
St. Florian, 

Phil. Dr., k. k. Haupt-Münz- 
amts-Praktikant, 

k. k. Oberstltnt in Penston, 

k. k. Concepts-Praktikant, 

£ry Stallmodellmacher, 

k. k. Haupt -Münsamts- Zeug- 
schaffer, 

k. k. Hof^Concepts-Praktikant, 

k. k. PrJisidial-Hof-Concipist, 

Priyat, 

k. k. Hof-Concepts-Praktikan^ 
k. k. Haupt-MünBamtB.CaB8a' 

Controlor, 

Privat, 

k. k. Hof-Ooncipist, 
k. k. Beamter, 
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48. Tel rieh, ValentiD, 

49. Torggler, 



Privat, 
Mediciner, 



50. Westenholz, Friedrich, Privat, 
51« Edler v. Wttrth, Anton, Privat. 

Mandie derselben blieben freiltdi nicht beständig, doch 
weitaus die meisten, and einzelne TortTttge wurden tkueh 
gegentheils wieder von oben nicht genannten Herren durch 
ihre Gegenwart beehrt, so Ton Dr. Ami Bou^, den Präsidial- 
Hofsecretären Freiherren v. Caballini und v. Gerinj^er, den 
Professoren Julius Helm von der Universität, und Jakob 
Reuter vom Polytechnicum, Hofsecretär Dr. Anton Sc hmidt, 
k. k. Hofrath Ritter v. Schwar/.liuher, dem Steiermark. 
Sländ. Verordneten Edlen Herrn v. Thinnfeid und Anderen. . 

Gewiss musste die Zusammensetsuiig des Publicums un> 
gemein anregend auf den Vortragenden wirken. Nebst einem 
Kern, ihm zur Leitung der Studien anvertraut, noch eine 
Mehrzahl ausgezeichneter Mttnner, welche reichen Anq^ruch 
darauf hatten, als Gönner und Freunde von ihm hochgeachtet 
zu werden. 

Eines strebsamen, bereits vielfach wissenschaftlich vor- 
bereiteten jungen Mannes muss ich hier besonders gedenken, 
der mit wahrem Feuereifer sich der wissenschaftlichen Be- 
wegung anschloss, meines unvergesslichen Freundes Dr. Mo- 
riz Hörn es. Er hatte schon, als ich im April 1840 meinen 
Aufenthalt in Wien nahm, rege Theilnahme für den Fort- 
schritt, während ich mit der Aufstellung der Sammlungen be- 
schäftigt war, bewiesen, und vcrliess unsere Aufgaben nicht 
mehr, bis seinem regen, belebenden SinHuss, seiner Thatkraft 
mit dem Leben, wahrhaft vor der Zeit und erschütternd, ein 
Ziel gesetzt war (4. Nov. 1868). Er kehrt oft in diesen Blät- 
tern wieder. 

Einige der Namen, hier und in späteren Jahresveneich- 
nissen, sind unvollständig geblieben, wie sie mir zur Kennt- 
niss kamen. Einige der Herren hatten sich zum Theil während 
meiner Abwesenheit bei dem Diener gemeldet, und bei dem 
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Umstände des gaazlich freiwilligen Erscheinens hatten sie 
eben nur, was sie selbst ftir genügend hielten, vorgelegt. 

Höchst anziehend wäre es gewesen, die Stellung der hoch- 
geehrten] Herren im Leben bis auf den heutigen Tag nachzu- 
weisen, aber es würde dies weit meine Kräfte überstiegen haben. 

Durch ein eigcnthümlichcs Zusammentreffen wurde mir, 
noch während nach dem Schlüsse der Vorlesung die Zuhörer 
gegenwärtig waren, eine Sendung eingehändigt von Neu- 
stadtl in Krain, welche unter andern ein fossiles Harz ent- 
hielty das ich unbedingt als etwas Neues, noch nicht beschrie- 
benes ^klftren konnte, und dem ich von dem Fundorte in 
Erain entnommen spttter den Namen Piausit gab. Der Bericht 
rnnsste an Poggendorff gesandt werden, ebenso wie fra- 
her die Beschreibungen von Hartit und Ixolyt, denn wir hat* 
ten nun in Wien gar keine zweckentsprechende periodische 
Publication mehr. 

Meine Vortrüge sowohl, als die Samstags -Versammlungen 
der einberufenen Montanistiker folgton nun ununterbrochen fort 

Was die ersteren betrifft, so wurde mir TOn wenigen 
nahestehenden Freunden, unter denen ich besonders raeinen 
Vetter Alexander v. Sehwab nennen darf, ein ganz annelim- 
barcs günstiges Urtlieil über dieselben mitgetheilt. 

Die Vorträge verliefen in der That jedesmal in der Art, 
dass ich niemals Veranlassung hatte, über Unaufmerksamkeit 
zu klagen. Ist dies auch an und für sich ein Lob der Zu- 
hörer, so trifft doch auch ein Theil desselben den Vortra- 
genden selbst. 

Die Vorträge der einberufenen Montanistiker nahmen 
bald einen lebhafteren Aufschwung. Mancherlei neue, fUtc 
das Allgemeine wissenswcrthe Ergebnisse wurden mitgetheilt, so 
dass auch hier sich manche Freunde, unter welchen ich Tor- 
attglich Hdrnes nennen muss, als Zuhörer wenigstens an- 
schlössen. Es gewannen diese Vereinigungen etwas von dem 
Ansehen einer wissenschafdichen Gesellschaft. Die Protokolle 
wurden stets an die k. k. Hofkammer im Bergdepartoment 
aur Ansieht und eine Abschrift sur Aufbewahrung ^gereicht. 
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Unter den einzelnen Studien erWelt unter anderen Wein- 
eck die Aufgabe, unsere noch ziemlich bescheidene Samm- 
lung von Fossilresten doch einigermassen zu ordnen, was er 
ganz cntspreeliond ausführte. 

Bei der nun stets vermehrten Theilnahme auch von aus- 
wärtigen Freunden, bei den vermehrten Besuchen, der Ausdeh- 
nung und dem Reichthuin der Sammlungen, dem Leben in der 
Anstalt selbst verdiente diese wohl einen bezeichnenderen Na- 
men als den einer ^^Mineralien-Sammlung der k. k. Hofkammer 
im Münz- und Bergwesen/' welchen ich im Jahre 1840 ange- 
troffen hatte. Ich nannte die Anstalt im G(!spräc]i daa ^^k. k. 
Montanistiache HuMum'^ Es ist in dieser Beziehung niemals 
eine actenmässige Feststellung genommen worden. Die That 
sprach filr sich. Anfragen htttten nur zu wenig fördernden 
Erörterungen über lana caprina Anlass geben kOnnen.' Veran- 
lassung zu amtlichem Gebrauche gaben ttbrigens die Zeug^ 
nisse, welche am Ende des Curses ausanstellen waren, als das 
Formular zu den Zeugniss-Blanquetten entworfen wurde. 

Innerhalb des Fortganges dieses ersten meiner Lehr> 
curse, mit sichtbarem Erfolge, machte sich mir persönlich der 
Krnst des Lebens schmerzlich fühlbar in dem Verluste meiner 
einzigen Schwester, verehlichten v. Thinnfeld, am 16. März 
1843, dem Todestage in 1797, meines seligen Vaters Karl 
Hai dinge r, nur einen Tag früher ais der Erinnerunjrstag 
an den Tod des Fürsten v. L o b k o w i t z am 17. März l6-i2. 

Kine grössere Arbeit hatten wir in diesem ersten der 
Curse bereits begonnen, die späterhin noch öfters erwähnt 
werden wird, wie sie einzeln fortschritt, nämlich die Colorirung 
einer „Geognostischen Uebersichtskarte der Oesterreichischen 
Monarchie/' übereinstimmend mit einem Punkte in meiner 
Eingabe an Freiherm Ettbeck vom 28. April 1842. 

In dem Laufe der beiden Jahre waren Tiele Karten zur 
Verfügung aufgesammelt worden, um die ersten Anfitnge einer 
zusammenzustellenden Uebersichtskarte zu bilden, filr welche 
die k. k. General-Quartiermeisterstabs-Strassenkarte der Oester- 
reichischen Monarchie in dem Maassstabe von 1 : 864.000 oder 
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von 12.000 Klaftern glueh 1 Zoll, als die einzige vonsflgtieh 
entsprechende sich darbot 

Indem ich nun mehreren der einberufenen Montanisten 
den Auftrag gab, diejenigen Theile einzutragen, welche denen 
icuiiächst standen, welche jeden derselben in seinem früheren 
Wohnorte umgaben, so bereitete icb nicht nur vor, dass er 
dadurch schon örtüch besser orientirt , mit einiger Siehprln it 
vorgehen konnte, sondern auch, dass er gerade diejenigen Ge- 
genden genauer zu studiren Veranlassung fand, welche für ihn 
künftig die wichtigsten werden dürften, gewiss eine sehr ent- 
sprechende Beschäftigung. So übernahm nun Karl Foith 
von D^esakna Siebenbürgen, nach den vorhandenen Vorlagen 
von Bouöy Partsch u. s. w. An ihn schloss sich Adolph 
Hrobony von Borsa mit dem nordöstlichen Theile von Un* 
gam an nnd rttekte bis an die m&hrische Grenze westlieh 
vor, dazn nördlich vorUegend Galizien. Den südlichen Theil 
östlich, Banat und Sttdost-Üngam hatte Franz v. KolosvAry 
von Steierdorf zusammengestellt, Oroatien und Slavonien mit 
der Hilitftrgrenze Gustav Fall er von Schemnitz, der eben dort 
kürzlich den Grafen von Brennner begleitet hatte, Franz 
Wein eck von Weyer tlbemahm die Alpen, docb fehlten am 
am Schlüsse des Curses noch die verbindenden Gegenden 
Mähren, Böhmen, Inner-Oesterreich, welche Theodor Kara- 
fiat ergänzte, theils noch im Laufe des Sommers, theils in 
dem darauflfolgenden Jahre des Curses 1845 aut 1844. 

Mittlerweile rilckte der Schluss des Curses lit;ran. Für 
die Prüfung hatte Freiherr v. Kübeck am 28. April den 
18. Mai „vorläufig festzustellen" gefunden. Von dem Wunsche 
geleitet, den Herren noch einige Zeit für Wien zu erringen, 
und da das „vorläufig" eine nähere Bestimmung zuliess, hatte 
ich gebeten, den Tag noch um Weniges vorzurücken. Ich er^ 
hielt eine abweisende Antwort, da über die fernere Verwen« 
dung der Bergpraktikanten bereits verfügt sei, dazu folgende 
„Erinnerung'' : 

„Uebrigens versehe ich mich, dass der Herr Bergrath 
alle znr Vollziehung des erwähnten Decretes (vom 28. April) 
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erforderlichen Vorbereitungen und Einleitungen pflichtgemäss 

gCDaii treffen, und, eingedenk des schuldigen Gehorsams, die 
Erneuerung von Vorstelhingen gegen die von der Hofstelle 
oder mir an Sie ergehenden Weisungen kilnftig unterlassen 
werden. 

Wien» 2. Mai 1843. Kllbeok, m. p/' 

Der Eindruck der Schrift war allerdings nicht sehr 
freundlich, aber sie mag iiier als charakteristisch gelten für 
die Zeit und für die damaligen Verhältnissei 

Indessen, der Tag war nun bestimmt, Freiherr v. Kü- 
beck beehrte das k. k. Montanistische Museum persönlich 
mit seiner Gegenwart, auch der Viceprftsident Freiherr Brey er 
yon Brey n au, als PrUfungscommissäre die Herren k k. Hof- 
rfitbe Graf A. Breanner imdj. R. v. Gersdorff. Die Ant- 
worten der Herren waren sämmtlich Beweise, dass sie voll- 
kommeii in der Mittheilung der Ergebnisse ihrer Winterstu- 
dien sich zu Hause fehlten. Sie besassen die Sicherheit, wie 
r in dem Laufe ihrer Vortrftge die ,,6ewohnheit| befragt etwas 
za. wissen, die Gewohnheit, Antwort au geben''. 

Ich konnte am Schlüsse einen sehr anerkennenden Be- 
rieht Uber den Fortgang erstatten. 

Vier von den einberufenen Herren erhielten nun .den 
amtlichen Auftrag zu einer bergmännischen Bildungsreise nach 
dem Harz und nach Schlesien. Da nur wenige Tage zur Vor- 
bereitung verfügbar waren, so verlangte icli von der Montani- 
stischen Bibliothek eine grössere Anzahl (28) Werke über 
den Harz, damit die Herren, wenn auch nur in raschem Ueb er- 
blicke, sich in etwas orientiren könnten. Ich erhielt zwar die 
Erlaubniss, doch nicht oline eine Bemerkung, dass das Durch- 
lesen in der kurzen Zeit niclit möglich sei, und dass es für 
die gediegene Bildung junger Leute gefährlich ist, und nur 
sie an vielerlei Lesen und eben darum an jene flilehtige Auf- 
fassung zu gewöhnen, welche „die sich überschätzende Ober- 
flächhchkeit zur Folge hat". Das waren die urkundHchen Worte 
(14. Juni 1643)* Die vier Auserwählten waren Foith, Hro- 
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bony, KolosvAry und Pettko. Letetorer vurde auf den 

Credit hin, den er sich selbst wfthrend seines Aufenthaltes in 
Wien erworben, und die Empfehlung, welche ich ihm crtheilen 
konnte, noch vor dorn 8chlusB der Reise zurtickbcrnfen, um 
als Supplent die erledijjte Lehrkanzel für Mineralogie in 
Schemnitz an der Bergakailemie einzunehmen. Pettko, lebhaft, 
geistreich, hat sich, innt vlialb der engen Bewegungsgrenzen, 
die ihm von den Anhängern des Alten gesteckt wurden, treff- 
lich bewährt, aber gegen manche Hindernisse bleibt der beste 
Wille unzureichend. 

Einer der Neun, Theodor Karafiat, wurde mir fttr das 
Jahr, bis zur Ankunft der zunächst Einzuberufenden als Prak- 
tikant augetheilt. Die übrigen vier jungen Männer kehrten in 
ihre vmcbiedenen Dienstorte surQck, loh gab jedem der Neun 
eme anerkennende Abaohiedesohrift zur ErOflhnng fortwähren- 
der Beaiefaungen mit dem k* Hontanistiscli^ Museum. Der 
erste JalireBCurs war sonach ganatich zur Ruhe gebracht. Ein- 
gaben au neuen Einberufungen für den Winter 1843 auf 
1844 wurden yorbereitet Karafiat wurde mit einigen Ar- 
beiten, namentlich mit der Fortsetzung der Colorirung der 
geologischen Uebersichtskarte und Eatalogirung der Samm- 
lungen betraut. 

Den Sommeraufenthalt mit meiner Familie nahm ich in 
Hietzing. 

In Bezug auf geologische Excursionen, die ich im Laufe 
des Sommers ausführen konnte, hatte ich am 12. Juni Anträge 
gestellt. Vor Allem wichtig sei es, dass ich bei der Natur- 
forscher-Versammlung in Uratz nicht fehlte, die Zeit unmittel- 
bar vorher und nachher sollte ich in Wien zubringen, bei der 
Aussicht auf zahlreichen Besuch von Fachgenossen. Vor- und 
nachher etwa eine Fortsetzung der vorjährigen Excurnon in 
die Alpen, von Steier westlich im Salzkammergut u. s. w«, 
dann etwa interessante Localitäten in der Umgebung von 
Wien. Am 17. August erhielt ich von Freiherrn y. Kttbeck 
einen Urlaub, um auf eigene Kosten nach Grata zur Vei> 
Sammlung zu gehen, in Bezug auf die erwähnte Reise in die 
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Alpen sollte ich erst noch Bericht erstatten. Am 24. gab ich 
einen Bericht ein, dessen Bescheid indessen war am H. Sep- 
tember, „Ohne den Eifer/' den ich „an den Tag gelegt, ver- 
kennen zu wollen," dass der Zeitraum doch zu knr?-, und für 
Gebirgsrcisen nicht der günstigste sei. Mit Zeitverschieben 
und MiflBTerfttehen, zufftUig oder absichtUch, kann man frei- 
lich manche gute Vorsätze und Anträge zu nichte machen. 

Ich hatte die Anträge eigentlich in Selbstverläugnnng 
gestellt, man nahm 8ie gleichgiltig, und zog Bich so bequem 
und zugleich sparsam ans der Sache. Mein Sommer war darum 
nicht minder erfolgreich mit Arbeiten besetst 

Eine sehr angel^;enüiche Aufgabe fttr mich war ee» eine 
Seihe wimenBchaftKcher Mitdieilungen fetr die im September he- 
▼oratehende Versammlung derKatnrforscher in Qrats voraube- 
reiten. Ich fliblte dies als eine unabweisbare Pflicht an der 
Spitae unseres neuen Staats-Institutes, dessen Leitung mir an- 
▼ertraut war. 

Einer der Gegenstftnde) den ich yoriegen konnte, war 

die, wenigstens was die Östlichen Gegenden betrifft, in den 
drei östlichen von den neun Blättern der Karte bereits aua- 
gefilhrte geologische Uebersichtskarte der Oesterreicbischen 
Monarchie. 

Aber auch einige Ausarbeitungen neuer wissensehRftlicher 
Beiträge konnte ich vorlegen, und dazu war mir die verliält- 
nissmässige Ruhe nach der Abreise der Theilnehmer an dem 
Curse sehr erwünscht. Die als Aufgabe bereits in dem Be- 
richt Uber die Mineralien-Sammlung angedeuteten Studien der 
Veränderungen nach Hebung und Senkung der Schichten 
durch Oxydation und Reduction verfolgte ich in den anschau- 
lichsten Beispielen in d«n Au&atze ttber Pseudomorphosen 
und ihre anogene und katogene Bildung. Er wurde später in 
den Abhandlungen der k. bohm. G^ellschaft der Wissen* 
Schäften (V. FolgCi Band 3) in Prag gedruckt, ans Mangel 
eines entsprechenden Organes in Wien. 

Der durchsichtige Andalusit von Minas geraes in Bra- 
silien, und der Diaspor von Schemnita gaben Vwanlassung 
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zu einw anderen Reihe you Mittheilungen, wichtig daftü*, dass 
hier zuerst dar TrichroiemuB der Eiystalle in zwei glänzenden 
Beispielen auf die drei senkrecht aufeinanderstehenden Axen 
zurückgeftlhrt wurde. Auch diese wurden später zum Dnt«^ 
nach Prag gesandt 

Als die Zeit zur Abfahrt nach Gratz heranrückte, kamen 
zahlreiche Fachgenossen nach Wien und freuten sich unserer 
Fortschritte. Von jenen Freunden, welche mir näher standen, 
hatte Freiherr v. Reichenbach mehrere in einer Weise 
zuvorkommend umfasst, dass sie nicht vermeiden konnten, mit 
einem von ihm organisirten Gesammtzuge natih Gratz zu fah- 
ren. Mein edier Freund Heinrich Hose, und Ministerialrath 
Kieinschrod aus München, mir von Freiberg aus ebenfalls 
in freundlichster ErinneruDg, schlössen sich an mich an, um 
mit einem £isenbahnzuge bis Neunkirchen zu fahren und von 
dort einen Wagen zu miethen. Mit dem Zuge war Erzher- 
zog Rainer gefahren. Als man in Wiener'Neustadt smu Qte- 
päck fortnahm, da er auf sein Schloss Emerberg fuhr, war auch 
mein Reisesack dabei mitgenommen worden, welcher die der 
Versammlung yorzulegende Geologische Uebersichtskarte der 
Monarchie enthielt. Als ich in Neunkirchen ausstieg, bemerkte 
ich dies freilich, und redamirte den Reisesack, da es gleich 
klar war, wohin er gekommen, doch erhielt ich ihn erst nach 
meiner ZurUdckunft nach Wien. In Neuukirchen gesellte sieh 
als Vierter noch Dr. Erbes, Unternehmer der Anstalt ftlr 
Brustkranke in Brunn, zu uns. Ich blieb mit Heinrich liose 
die Nacht in Feistritz, den nächsten Tag fuhren wir zusammen 
nach Gratz und wohnten bei Thinnfelds, die ebenfalls zum 
Theil herabgekommen waren. 

Mfine Vorträge hielt ich in der allerersten Sitzung, um 
wo möglich gleich einige Bewegung einzuleiten. So wie der 
Anfang, so entwickelt sich das Ganze. Neues wird gebracht, 
wenn sonst der Anfang oft sehr matt bleibt. Mein guter 
Schwager Thinnfeld, der allen Sitzungen beiwohnt^ ver- 
sicherte mich, dass ihn diese vor Allen angesprochen. 
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Wie es mir so häutig erging, nach der Aufregung folgte 
Abspannung, ich konnte der zweiten Sitzung, d. Ii. der £x- 
cursion nach den westlich gelegenen Kalketeinbiüchen TOn 
Steinberg nicht beiwohnen. 

Als in dem ^veiteren Fortschritte nach einem der ge- 
meinschaftliohen Mahle, welchen immer unser unYergessUchdr 
Erzherzog Johann präsidirte, die Frage erörtert werden 
sollte, welche gemeinsame Arbeit yon Seite der Versammlung 
zur Unternehmung vorgeschlagen werden konnte, war ich 
doch ebenfalls wieder hergestellt Den GescbttftsAihrer Scbröt- 
ter hatte ich Vormittag noch gefragt, was denn etwa dafür 
▼orgeschlagen sei, und es wttre doch wttnschenswerth, vor der 
eigentlichen Vorlage es von mehreren Seiten zu besprechen, 
aber er wurde, bei den vielfachen Beziehungen eines Geschäfts- 
führers noch ohne die Frage zu beantworten, abberufen. 
Kaum abgespeist, kam er zu mir und sagte, der Ei/hcrzog 
sei mit meinem Antrage zufrieden, und ieli möge iim nur 
sogleich entwickeln. Dies sagte er auf dem Wege vom Speise- 
saal in den Garten! Ich hatte allerdings n,n gar nichts der- 
gleichen gedacht, aber ich mnsste nun docli eine improvisirte 
Kednerbühue besteigen, und irgend einen Antrag entwickeln. 
Nach einigen Entscbiüdigungen schlug ich vor: Jeder For- 
scher möge, was ihm im Laufe des Jahres etwa an Arbeiten 
gelungen, was er gewissermassen geleistet, selbst an die 
nitchste Versammlung berichten, wo es zusammengestellt und 
veröffentlicht werden würde. Dies ungefS&hr die Richtung. 
Leopold von Buch nahm das Wort: „Jeder spricht ohnedem 
nur von sich," lieber möge ein anderer berichten. Ich war 
froh, den Antrag los zu sein, und so wurde nach einigeren- 
und Widerrede beschlossen, dass ein Bericht über den Fort- 
schritt der Wissenschaft im Jahre von verschiedenen Personen 
ausgearbeitet werden möge. Mir fiel die Mineraloge zu. Ich 
hatte gewiss diese Auszeichnung, aber auch diese Aufgabe 
nicht gesucht, aber sie war doch gerade in dem Augenblicke 
für mich sehr nützlich, wo ich die Herausgabe meines Hand- 
buches der Mineralogie vorbereitete. Das k. k. Montanistische 



Digitized by Google 



46 



Mnsenm erhielt dadurch eine Art von ehrenvoller centraler 
Stellung. 

Die l?>agen der Pseudomorphosen, ebenso die des Pleo- 
chroismus hatten mir grosse Anroo^nngen gebracht. In den 
Abhandlangen erschienen nun bereits die neuen krystallogra- 
phischen Bezeichnungen^ veldie erat später in meinem Hand- 
buehe vollständig vorgelegt wurden. Die Untersuchungen des 
im senkrecht aufeinander polarisirten Lichte erscheinenden 
Gegensatses der Farben wurden noch einfadi duceli ein 
grosses Doppelspath - Bhombo^er nachgewiesen. Aber diese 
eben waren in Verbindung mit dnw Loupe gebracht, die 
Grundlage der dichroskopiscben Loupe, welche nun bei P 1 d s s 1 
auersty dann in Mehrzahl bei Eckling ausgeführt wurde. 
Die Untersuchungen wurden fortgesetzt 

Im Herbst 1843 knnien nach und nach die neu, zu 
dem zweiten Curse einberufenen k. k. Montanisten an. 

Unter dem 29. September (340 Pr.) wurden mir die 
Namen mitgetheiit, weiche ich hier Ubersichtlich zusammen- 
steUe: 

E inberufen. 

IL k. jBergbeamte. 

1. D e b r e c z e u j 1 , Jb rauz, k. k. Einfahrers- Adjunct, 

Nagyag, 

2. Kl es z czy nski, Eduard, k. k. Gruben - Mitgehilfe von 

Wieliczka. 

fi. k. Bergwesenspraktikanten und absohirte 
Bergakademiker. 

L Antos R^ty, Joseph, Siebenbargen, 

2. Bertleffy Ludwig, Nieder>Ungam, 

3. Brujmann, Wilhefan, Nieder-Ungarn, 

4. RJtter Haner, Franz, Eisenerz, 

5. Kudernatsch, Johann, Eisenerz, 
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6. Ldzar, Alexander, Nieder-Ungani, 

7. Lumbe, Matlaa», Przibram, 

8. Oszwaldt, Ludwig, vSiebenbürgen, 

9. V. Polgari, Emerioh, Sifibenbürgen, 

10. Soteriue v. Sachsen- Siebenbürgen, 
heim, Gustav, 

11. Tietze, Anton, Klagenfurt. 

K. k. Bergwesenspraktlkuiten, 

welchen von Freiherrn v, Kübeck gestattet wurde, dem 
Curse auf eigene Kosten beizuwohnen. 

1. Bittor Fe rro, Pasqual, Böhmen, 

2. Kabos Stephan, SiebenbUrgen. 

3. Trinker, Joseph, Hall, Tirol 



Aiisw&rtig 
Amrial-Freqnentant : 

1. Meiling, Franz, Frzibram. 

Ausser den Genannten hatten sich noch mehrere theil- 
nebmende Herren gemeldet, einige davon (in dem Verzeich- 
ni»s diireli einen Stem * liervorgehoben), bereits das zweite 
MaL Aiuaerdem aber noch Mehrere, als neue freundliche 
GftBte, darunter nambafle Mitglieder der im verflossMien Jahre 
organinrten k. k. Central^Bergbau-Direotion, vor allem der 
k. k. Hofirath und Centxvl-Director selbst, IGchael Lay er. 

Den grössten Theil derselben zeigte ich dem Freiherm 

V. K üb eck am 31. October 1843 an, ein Bericht vom 
20. Mai 1844 an denselben enthält die Vervollständigung. 

*1. Ritter v. Ferro, Joseph, k. k. Oberbeigratb, 

*2. Foith, Karl, Praktikant bei der k,k.OentiBl- 

Bergbau-Direction. 
3. Heger, Wilhehm, Praktikant bei der k.k. Central- 

Bergbau-Direction. 
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.*4. Hocbedery Johann Karl, 

•6. Hörne 8, Moriz, 
""ß. Httmm el, Joseph^ 

*7. Kopezky, Benedict, 

8. Kudernatscb, Joseph, 

9. h&yevf Michaeli 
10. Lorenz, Kaspar, 
11« Moschits, Martin, 

12. Netwald, Joseph, 

13. Oberleitner, Karl, 

14. Pater a, Adolph, 

15. Paulssen, 

*16. PriTorskj, Alois, 

17. V. Pronay, Kikolaus, 

18. Ruprecht, 

19. Schmidt, Alois Richard, 

20. Schulhof, Karl, 

*21. Edler v. Schwab, Ale- 
xander^ 
22. Spornraft, Joseph, 

*23. Steiger, Ritter v. 
Arnstein, Johann, 

24. Steiner Ignaz, 

25. Wisner, Anton, 

26. Wiser, Anton, 



Secretftr der k. k. Central* 

Bergbau-Direction, 
Phil. Dr., 

Praktikant bei der k. k. Central- 
Bergbau-Direction, 

Med. Dr., 

Secretär bei der k. k. Central- 

Bergbau-Dircctioii, 
k. k. Hofrath, Central -Berg* 

bau-Director, 
Praktikant bei der k.k. Central* 

Bergbau-Direction, 
Praktikant bei derk.k.Oentral- 

Bergbau-Direction, 
Med. Dr., Assistent fttr Chemie, 
Praktikant der k. k« Berg- 

wesens-Regietrator, 
absolvirter Bergakademiker, 
Phil. Dr., Kopenhagen, 
Praktikant bei der k. k. Central- 

Bergbau-Direetion, 
k. k. Hofcondpist, 
Privat, 

Secretär der k. k. Central- 

Bergbau-Direction, 
Techniker, 

Privat, 

Praktikant bei der k. k. Central - 
Bergbau-Direction, 

k. k. Hofconcip.ist, 
Praktikant bei der k. k. Central- 

BergbauoDlrection, 
k. k. Oberbergrath, 
Privat, 
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27. Zahlbruckner^Rudolph Praktikant bei derk. k. Central- 

Bergbau-Dircction, 

28. Zekely, Friedrich Lukas, Tiieolof^^o, Si('})enbürj^en, 

Die Vergleichungszahlen des ersten und zweiten Curses, - 
von 9 und öl, im Ganzen 60, im ersten, und 17 und 28, im 
Ganzen 45 im aweiten Curae sind obwohl etwas abfallend, 
doch im Ganzen nicht sehr verschieden, wohl aber die Zu- 
nahme der eigentlich officiellen moqtaniBtischen Theilnefamer 
höchst erfreulich. ^ 

Vor Allem aber war mir unschätzbar die Theilnahme 
eines der jungen Männer, aus der Abtheilung der einberufenen 
absolyirten k. k. Bergakademiker, Frans Ritters von Hauer. 

Sohn des Vicepräaidenten der k. k. allgemeinen Hof- 
kammer Joseph Bitter y. Hauer, der aus freiem wissen- 
schaftlichen Antriebe mit vielem Eifer das Studium paläonto- 
logischer Oegenstilnde ergriffen , und dem wir namentlich die 
Sichtung der von d'Orbigny beschriebenen fossilen Foramini- 
feren des Wiener IVrtiär Beckens verdanken, hatte auch Franz 
V. Hauer bereits viele wissenscliaftliche Einsicht iu dieser Rich- 
tung gewonnen. Die Familie selbst war, durch lange Jahre 
mit dem Kreise n)eines ältcrlichen Hauses in tVeund.sciiaftlichen 
Beziehungen gestanden. Namentlich war aber Franz v. Hauer's 
Grossvater mütterlicher Seite, der spätere Hofrath Joseph v. 
Dilrfeid, gemeinschaftlich mit meinem verewigten Vater Karl 
Haidinger, Theilnehmer einer Reise nach England gewesen, 
welche für die damalige, neu gebildete Canal- und Bergbau- 
Gesellschaft unter der Leitung des nachmaligen Feldmarschall- 
Lieutenants Sebastian v. Maillard*) im Jahre 1795 in wis- 
senschafltlich technischer Beziehung unternommen wurde. 

Die damals von mir gefassten Hoffnungen und Erwar- 
tungen hat mein Nachfolger im Amte als Birector der k. k. 
geologischen Reichsanstalt in reichlichstem Maasse in diesem 
Vierteljahrhundert ohne Unterbrechung erfüllt. 



*) W«»b«cli. Biocprapbiiehe* L«xieoii. Band 16, S. 307. 
T. HaldlBt«'* Xontanljt. Hmram. ^ 
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In die Zeit des Terflosseneii und des gegenwärtigen Win* 
ters fallen mancherlei Beapreohnngen wegen Herausgabe einer 
Zeüschrift fOr Wissenschaft und Anwendung. Unter anderen 
hatten unter dem Freiherrn Eft b eck, welcher ja schon 
im Jahre 1841 die ersten Vorlagen über den Bau von Staats- 
bahnen (Wurzhach, B. 13, S. 309) gemacht hatte, die Be- 
sprechungen auch Ton Seiten der Staatskanslei den Aus- 
Bchnitt genommen, dass ein Beiblatt zu Pilafs „Oester- 
reichiscliem Beobachter*^ resolvirt wurde, das den Titel führte: 
„Archiv für Eibeubahueii und die damit verwandten Hilfs- 
wissenschaften u. s. w.!" Schon unter dem 22. Februar 
1843 wurde auch ich von dem Freiherrn v. Kübeck auf- 
gefordert, als thätigcr Mitarbeiter beizutreten, und dadurch 
„der Herausgabe einer eigenen montanistischen Zeitschrift den 
Weg zu bahnen.'^ Ich war kurze Zeit vorher in Folge einer 
Eingabe von mir in der Frage der Herausgabe einer perio- 
dischen Schrift zu Freiherm v. Kübeck berufen worden. 
Eegierungsrath v. Pilat war gegenwXrtig, Löwe und Dr. Wil- 
helm Schwarz, damals Secretär des niederOsterreicbischen 
Gewerbe- Vereines, der unserer Ansicht nach die Leitung einer 
praktisch-wissenschaftlichen Publication hfttte besorgen sollen. 
Mein Wunsch, etwas Ausgiebiges zu grfinden, wozu auch 
Schwarz entsprechend gediegene Ausarbeitungen vorlegte, 
wurde indessen von dem EVeiherm Ettbeck in der 
Art aufgenommen, als ob, was idi beabsichtigte, mehr auf 
grosse Worte abgesehen wäre. Ich stand dem Herrn Presi- 
denten doch 80 nahe untergeben, dass ich schon in Bezug auf 
die obenerwähnte Aufforderung vom 22. Februar 1843, nicht 
vermeiden konnte, als ich die Berichte über den Andalusit und 
Diaspor, und über die Pseudomorphosen druckfertig gemacht 
hatte, sie ihm zur Verfügung ftlr jenes Pilat'sci\e Eisen- 
bahnblatt zu stellen. Dass ich sie als unbrauchbar zurück 
erhielt, liegt in der Natur der Sache, ist übrigens ebenso 
charakteristisch fUr die Stellung, welche den wissenschaftlichen 
Bestrebungen damaliger Zeit zukam. 
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5. 1844» Zweittr Dan. A. t. Horbt. Fortnhritte der ICineralogie 
1848i Haadbncli vorbeidtet Die FolariutioiuibftaoheL 

Regelmässiger Fortgang des Ciirses. 

Ich hatte die Herausgabe des Inhaltes meiner Vortrfige 
von allem Anfange vorbereiiety ohne jedoch irgend an die 
AusfSlihrong durch eine bestimmte Buchhandlung zu denken* 

Mancherlei Ereignisse veranlassten neue Anregungen. 

Alis freiem Antriebe erhielt ich im März 1844 einen freund- 
lichen Besuch von Hrn. Wilhelm Braumüller, der damalig-en 
Firma Braumüller und Seidel, mit dem Anerbieten der 
Uebernahme. Am 19. März gab ich meine Zusage, weiche 
in zuvorkommendster Weise aufgenommen wurde, so dass 
bald darauf der Druck begann. Ich übersandte den Anfang 
<1 Chi Mannsri i[)tes am 24. April an Braumüller. Der grdsste 
Theil des Manuscriptes war bereits vollende^ und ich wünschte 
den Druck wenigstens der ersten Bogen ftlr den bevorste* 
henden Ours von 1844 auf 1845 zum Gebrauche zu erhalten. 

Ich arbeitete nun fleissig an dem Texte meines Hand- 
buches der bestimmenden Mineralogie. 

Als ich am 1. Apnl die vielfach beschriebene Beobaclitung 
eines kleinen schwarzen Quadrates auf weisser Fläche durch 
einen Doppelspath für das Handbuch wiederholte, um mög- 
lichst genaue Naehricht auch über kleine Intensitäts - Unter- 
schiede zu geben, die ich bemerkt hatte, erblickte ich unver- 
muthet die Erscheinung der ^fPolarisations-BttBchel''. In den 
allerersten Anfügen noch zeigte ich sie Herrn Regierungsrath 
V.Ettingshausen, schon etwas gestaltiger nach vielen Rich- 
tungen untersucht später, doch immer noch vor dem Schlüsse 
der Vorlesungen 1844 Herrn Hofrath Baumgartner. Die 
erste Nachricht gab ich noch spftter in Poggendorff's An- 
nalen (Band 63. S. 29), fllr 1844. In demselben Bande ist 
auch die erste Beschreibung der dichroskopischen Loupe, ans 
Veranlassung eines Berichtes über die Mehrfarbigkeit (die 
Farben) des Axinits enthalten. 
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Auch den Bericht über die Resultate dov Forschungen 
in der Mirn ralogie im Jahre 1843, wozu ich durch die Natur- 
forscher-Versammlung' in Gratz verpflichtet war, musste aus 
den zahlreichen Quellen des Jahres zusammengestellt werden, 
nicht ohne dass ich doch auch einen kleinen Beitrag au un- 
abhängiger Arbeit leistete. 

Aus den durch die einberufenen Montanisten unternom- 
menen Arbeiten an der geologiechen Uebersichtskarte hatte 
auch in diesem Jahre noch Joseph Trinker Theil genommen, 
der selbst in Tirol fftr den dortigen montanistischen Verein 
gewirkt hatte. Er hatte Mehreres in Tirol den neuesten For- 
schungen entsprechend verbessert. Pasqoal Ritter von Ferro 
copirte die ganse Karte in einem zweiten, Duplicat-Exemplare. 

Am 6. März legte ich die Karte Sr. Excellens dem Herrn 
Präsidenten, Baron Kttbeck vor, mit der Bitte um Ausführung 
auf Staatskosten. Franz Ritter v. Hau er nahm noch die letzte 
Revision der ganzen Karte vor, welche am 15. November ge- 
schlossen wurde. 

Höchst anregend wirkte der Fund des Meteoreisens von 
Arva. Ein Seluinnitzer Bergakaderaiker, Freiherr v. Stern- 
bach, hatte mir eine erste Probe von Seite des damaligen 
Oberstkanimergrafen v. Svaie/. er übergeben. Am 17. April 
1844 erschien die erste öflFentliche Naehriclit von mir mitge- 
thcilt in der Wiener Zeitung. Einen Ausflug nach der Fund- 
stätte zu unternehmen, so versprechend er schien, wäre be- 
sonders im Interesse des k. k. Hof-Mineraliencabinetes ge- 
wesen, i^er so sehr auch die wissenschaftlichen Kreise der 
Fachmänner davon überzeugt waren, blieben doch die Zweifel 
derjenigen massgebend, welchen es zustand, die Bewilligung 
zu erüheilen. Am Nachmittage den 17. April hatte Freiherr 
von Reichenbach bereits einen Sammler in die Arva ent- 
sendet, der mehrere Exemplare zurückbrachte. Von Schem- 
nitz sandte Herr Prof. v. Pettko später noch eine Probe, 
auch erhielt ich einen Bericht des Bergakademikers Arnold 
V. Vest, der eine Excursion nach der Arva unternahm. 
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In diesem Frül)jahrc war es, dass Franz v. Hauer, in 
Oesellschaft von Antos v. Rcty mich im Namen der sämmtli- 
chen Zuhörer einlud, mich von Kriehubcr hthographücii zu 
lassen, was auch alisoglcich ausgeführt wurde, indem Hauer 
mich bald darauf in einem Wagen abholte und zu Krie- 
huber hinüberbrachte. Dann folgte noch eine zweite Session^ 
worauf mir die Herren den Stein nebst 100 Abdrücken freund- 
lichst überreichten. Ich glaube die&er Thatsache hier gedenken 
zu dürfen, wenn Bie auch einen persönlichen Charakter be- 
Bitsty aus Dank gegen die hochverehrten jungen Gönner und 
Freunde, als Ausdruck des innigen VerhttltnisBeB, welcheB 
zwischen uns bestand. 

Der SchlusB des Curses wie das vorige Mal und zwar 
am 13. Mai. Freiherr v. Kttbeck selbst gegenwärtig, alsPra- 
fungs-Oommissäre die Herren k. k. Hofräthe Graf Breunner 
und Lay er. Alles gut abgelaufen. 

Die Herren reisen nach und nach ab, neue werden ein- 
berufen, Karafiat war dem Ci ju' riU-Landes- und Haupt- 
Münz-Probiramte unter Löwe zugetiieilt worden, für meine 
Zuthcilung wird Franz v. Hauer bestimmt, am 25. Mai 1844 
(Fr. 280). 

Karafiat half mir freundlichst bei dem Handbuche, 
theils durch Zeichnungen, theils durch das Register. Im La- 
boratorium erhielt er Gelegenheit, im Laufe des Winters meh- 
rere Analysen, Löweit, Dülnit und anderes durchzufahren. 

Gegen den Anfang November rückte nun die dritte 
Reihe der unter dem Datum des 26. September einberufenen 
Herren ein. Es waren die folgenden: 



I. Einberufen. 

1. Brauver, Anton, StraBaie, Böhmen, 

2. Keszt, Albert, Reschitza, Banat, 

3- Kmicikiewicz, Leo, Drohobycz, Galizien, 
4. Lipoid, Marcus Vincenz, Steyer, Oesterreich. 
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5. Matiegka, Karl, 

6. Bath, Franz, 

7. Reich, Johanii, 

8. Bieger, Johaan» 

9. Sperr, Joeeph, 
10. Vallaoh, Georg, 



Substit. Schichtmeister, liu- 

dolphstadt, Böhmen, 
Auscultant beim Beri^ericht, 

Banat, 
Zbirow, Böhmen, 
St. Gallen, Steiermark, 
Bleiberg, Kftmthen, 
Joaofaimfliha], Btthmen. 



Ebenfalls sur Prüfung. 

11. Hillebrand, Franz X., k. k. General Landes und 



12. Patera, Adolph, 

13. Pöschl, Eduard, 

14. y* Vest, Arnold, 



Haup t-MUnz-Probiramtft" 

Candidat, 
k. k. General-Landes- und 

Hauptmttnzamts-Praktikant, 
k. k. Haupt -Mttnzamts-Prak- 

tikan'^ 

k, k. Haupt* Mttnzamts- Prak- 
tikant. 



II. Freiwillige Zuhörer: 



1. Dianiska, Kaspar, 

2. Freiherr v. E b n e r, Moris, 

3. V. Ferstl, Joseph, 

4. Ritter v. Golaszewski, 
Alfred, 

5. von Glotz, Ludwig, 

6. Herbst, Adolph, 

7. Hillebrand, £Vanz X., 

8. Neu mann, Johann G., 

9. Peche, Ferdinand, 
10. Posch 1, Eduard, 



Mediziner, 

k. k. Hauptmann, 

Doctorand der Aledicin, 

Privat, 

k. k. Garde und Rittmeister, 
Absolv. Bergakademiker, 
Absolv. Bergakademiker, 
k. k. Conc-Praktikant, Kieder- 

Oesterr. Landesregierung, 
Doctorand der INiiloscphie, 
k. k. Haupt- Mflnzamts -Prak- 
tikant, 
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11. Spring,' er, Franz Johann, 

12. Stöger, Johann, 

13. Vogel, Max Joseph, 

14. Wenzel, Grustav, , 



Doktorand der Medicin, 
Polytechuiker, 
Med. Dr., Privatdocent, 
k. k. Prof. d. Theres, Ritter- 
Akademie. 



Am 9. November hielt ich ftlr den Cum 1844—45 meine 
ernte Ansprache an die 10 einberufenen Montanisten. 

Am 11. war die ErOffmingsvorlesung meines minendo- 
gisehen Cnrses. 

War mir der Sommer des Jahres rasch unter den Ar- 
beiten für mein Handbuch und den an die Naturforscher- Ver- 
sammlung nach Bremen vorzubereitenden Berieht vorüberge- 
gangen, 80 wurde derselbe doch auch durch manche Besuche 
auswärtiger theilnelimender Freunde belebt, welche die neu 
eröflfnete Anstalt sich besahen. 

Dies ist das Jahr des Beginnes unserer Bekanntschaft 
mit Adolph von Moriot, von Bern, in seinem Vaterlande, und 
in Paris, später in Freiberg fllr Geologie und Bergwerkswis- 
senschaften überhaupt trefflich vorgebildet, voll unabhängigen 
Sinnes und (Jrtheiles, der später als Geologischer Comniis^är 
des Innerösterreichischen Oeognostisch-montanistischen Ver- 
eines in nahe Besiehungen zu uns zu treten bestimmt war. 
Es war nur ein Yorlftufiger Besuch. Moriot verfolgte damals 
die Fragen der Eiszeit Er schrieb auf meine Veranlassung 
einen Aufsatz über den Löss, mit Beziehung auf unsere nttchste 
westlich anliegende Umgebung, die in der Wiener Zeitung 
vom 11. und 12* September erschien. 

Eine unmittelbare Verbindung aus unseren Wissenschaft* 
Kchen Studien mit der Oeffentlichkeit gab es damtds eigent- 
lich nicht. Ich brachte den Aufsatz persönlich in das Re- 
dactionsbureau der Wiener Zeitung. Es hiess, ich sollte in 
einigen Tagen wieder anfragen, ob es angenommen werden 
könne. Ein schöner Beweis für „Achtung der Wissenschaft'* 
jener Zeit. Herr Braumüller, dem ich dann den Aufsatz 
braciite, vermittelte doch die Aufnahme. 
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6. 1845. Dritter Ours. Die Industrie-Ausstellung. Das Handbuch 
der bestimm onden Mineralogie. Friedrich Simony. Fürst Met- 
temioh. Abbe Moigno» Die Freunde der NalorwlBsenaohafkent 

Bas Jabr 1845 war eigentlich dasjenige, welches yoll 

von Anregungen eine grosse Entwickelang vorbereitete. 

Ein Rückblick auf den Beginn im Jahre 1840 und auf 
das bisher Gewonneue wird zweckmässig zur Beurtheilung 
vorbereiten. 

Als eine wahre Grundbedingung zum Fortschritt darf 
ich wohl auf das anerkennendste m<nnt^n Dank dem ver- 
ewigten Fürsten August Longin v. Lobkowitz aussprechen, 
und dem Wohlwollen, mit welchem er Alles förderte, als ich 
meine Arbeiten begann. 

Schon die schöne Reihe der 16 V2 Fuss hohen Säle mit 
dlf Fenstern Front mit freier Aussicht gegen Nordwest hin 
ttber die Stadt, im Lichten 160 Fuss lang, im zweiten Stock- 
werke des damals erst neu erbauten k. k. Haapt-Mftnsamts* 
Gebäudes, verliehen jeder in denselben vollendeten Arbeit 
einen wahren Reia des Zeitgemilssen. Ein grosser Saal mit 
fünf Fenstern, im Lichten 76 Fuss lang, 38 Fuss tief, die drei 
anderen Sflle mit je awei Fenstern, '25 Fiiss tief. Daau ein 
Vonsimmer filr den Diener. 

Was ich indessen in denselben vorfand, hatte sich den 
Bäumen noch nicht ebenbfirtig angefügt. Einige wenige Ein- 
richtungsstücke an Schubkastenschränken , zum Theil als 
Tische mit tiachen Glasautsätzeu bedeckt, waren vorhanden. 
Auf diesen und in du 11 ersteren waren die Anfänge unserer 
späteren Sammhingen untergebracht, zum Theile einzelne sehr 
werthvolle Sttlck^, wie sie aus den Gesclienken und Einsen- 
dungen vorbereitet waren, zahlreich, aber nur die besseren 
Stücke einigermassen mmeralogisch-systematisch ausgewählt, 
vieles nur aber erst ausgepackt und ungeordnet. Ein Prak- 
tikant, der im Jänner 1867 verewigte Gustav Kösler'*') 

*) lu seiuem 43. Lebeiujahre in Ofeo, Jahrbuch der k. k. G. R. A. 
1857, VIII, S. 168. 
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war zwar meinem Vorgänger Mo ha zugetheilt gowcsen, aber 
iiocli Typhus-Reconvalesceni^ und später anderwärts verwen- 
det. Dasu ein Dienst-Aushelfer. Das war Alles. 

Kon war die Einrichtung mit zahlreichen neuen Wand- 
und Saalsehränken dergestalt vollendeti dass an den Wänden 
kein Fuss breit Raum mehr unbenutzt ttbrig bliebe auch das 
Innere der Säle vollständig besetzt war, fllr Sammlungen, für 
Vorlesungen, fär Arbeit 

Die Sammlungen selbst waren gebildet, die terminolo^ 
lösche, die systematisdie, auch der Beginn einer paläontolo- 
gischen in den Schubkasten, die grosse geologisch -geogra- 
phische Sammlung, diese durch die vonRicpl am k. k. poly- 
technischen Institute gebildete Gebirgsarten - Sammlung ver- 
meiirt, und die kSchaustufensaramlung iii den Wandschränken, 
die Bergworks Kevierseiten im Innern der 8äle, diese alle mit 
Aufschriften versehen. Auch der von mir verfasste Bericht 
über die Mineralien-Sammlung der k. k. liofkamraer im Mün/,- 
und Bergwesen" war im Druck erschienen, und gab nun aus- 
führliche Uebersicht über dieselben. 

Zwei Curse von Vorlesungen über Mineralogie vor höchst 
anerkennenswerthen Auditorien waren mit gutem Erfolg durch- 
geführt, an welchen nebst den einberufenen jüngeren Mit- 
gliedern des Montanistikums noch sahireiche Gönner und 
Freunde theilnahmen. Die Verzeichnisse der hochgeehrten 
Kamen sprechen fttr sich. Das chemische Laboratorium unter 
Alexander Löwe's Leitung und seine eigene freundliche 
Thdlnahme wirkte anr^endL Die Berichterstattungssitzungen 
meiner Zuhörer und jüngeren Freunde brachten viel Wissens- 
werthes. Franz v. Hauer, durch viele gründliche Studien 
vorbereitet, hatte am 10. Deeember 1844 seinen ersten paläon- 
tologischen Ours begonnen. 

Die geognostisch gocjgraphische üebersichtskarte war im 
Manuseripte beendigt, bereits am 6. März 1844 au den Frei- 
herrn V. K üb eck vorgelegt. Franz v. Hau er beendigte am 
15. November seine Kevision der Karte und ich hatte sie an 
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Herrn k. k. Hauptmann Joseph Scheda zur Ausführung in 
dem k. k. Militfirisch-Geographischen Institut Ubergeben. 

Die Versammlfing deutscher Naturforsdior und Aerzte 
in Gratz hatte uns vielfach mit einer Anzahl der ausgezeich« 
netBten Fachgenossen in Berührung gebrachl^ und Verbindung 
gen wurden mit denselben eröffnet. 

Wir filhrten nun anch für unser Institut seit swei Jahren 
den Namen eines k. k. Montanistischen Museums, und 
hatten denselben ehrenvoll in der Gesellschaft vertreten. 

Manche kleine geologische Excursionen hatten Ergeb*» 
nisse in Eenntniss und Aufeammlnngen geliefert, anoh waren 
mehrere wissenschaftliche Ergebnisse ensielt und durch den 
Dmck in v. Holger's Zeitschrift, in Poggendorffs An- 
nalen, in den Abhandlungen der königlich böhmischen Ge- 
sellschaft der Wissenschaften und einzeln für sich ver- 
öffentlicht worden. 

In diesem wahrhaft beruhigenden Zustande eröffneten 
wir das Jahr 1845. 

Ich darf hier wohl die Bemerkung mit anreiiien, dass 
die Wichtigkeit meiner persönlichen freundlichen Beziehungen 
zu hochgeehrten Fachgenossen sieb immer einflussreicher 
herausstellte, aus dem Aufenthalte von 1812 bis 1817 bei 
Mobs in Gratz, dann bis 1828 bei Mohs in Freiberg, ferner 
bis 1827 in dem gastfreien Hause des Banquiers Thomas 
Allan in Edinburgh dessen Sohn Robert Allan es mir be- 
schieden war, vom Sommer 1825 bis sum Herbst 1826 auf 
einer Rundreise durch Korwegen, Schweden, Dänemark, Nord- 
deutschland, Westdeutschland, Oesterreich, Norditalien zu be- 
gldten, von welcher wir wieder tlber Paris und London nach 
Edinhurg zurttckkehrten. 

Auf dieser Reise Berzelius in Stodcholm, Oersted, 
Forchhammer in Kopenhagen, vier Monate des Winters in 
Berlin, in anregendstem täglichen wissenschaftlichen freundlichen 
Austausche mit hochverohrten Männern, deu Brüdern Gustav 
Rose und Heinrich Roi^e. M i ts c he rl i c h^ Magnus, 
Poggcndorff, Wohl er, Tamuuu, dazu wenn auch ent- 
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fernter stehend, die Anregung durch Leopold von Buch, 
Alexander v. Humboldt. Sodann sahen wir Mohs in Frei- 
berg, Qraf Sternbergy Zippe, K. A. Neamann, Stein- 
mann In Prag, Oken und Kieser in Jena, Hausmann, 
Stromeyer in Gdttingen, Hermann t. Meyer in Frankfurt 
am Hain, y. Leonhard und Leopold Gt m e 1 i n in Heidelberg, 
Christian Gmelin in Tübingen, Frans E ob eil in Mün- 
chen. In Oesterreich nebst alten Freunden namentlich Erz- 
hersog Johann, erst in Vordemberg, dann noch einmal in 
Qastein. Auf der Rückreise nach England In Paris Alexandre 
und Adolphe Brongniart, Berthier, Delafosse. 

Auch seit meiner Rückkehr von Edinbur^ waren wohl 
jeden Sommer lu Elbogen von Carlsbad aus die ausgezeich- 
netsten Facligenossen bei mir zu Besuchen eingetroffen, sowie 
unsere k. k. priv. Porzellanfabrik einen Anziehungspunkt über- 
haupt für viele hochgestellte und eiuflussreiche Pei-sonlichkeiten 
bildete. Höchst wichtig und auszeichnend 1835 der Besuch 
Ihrer Majestäten des Kaisers Ferdinand und der Kai- 
serin Maria Anna, in ihrem Gefolge des Fürsten t. Met; 
ternich und des Grafen v. Kolowrat. 

Im Ganzen durfte wohl unsere junge Anstalt, nach den 
bereits erlangten Erfolgen, meinen eigenen Erfahrungen, um- 
geben von dem £jreise wechsdnder jüngerer Kräfte in gründ- 
licher Vorbildung, unserer bereits weithin anerkannten, Ver- 
trauen erweckenden Stellung als ein wahres hoffnungsvolles 
Feldlager fUr den Fortschritt der Naturwissenschaften in Oester- 
reich betrachtet werden. 

Nun die einzelnen VorftUe des Jahres 1845 selbst 
' Die Versammlungen meiner jüngeren Freunde an den 
Sonnabenden enthielten so manche werthvolle Beiträge. Na- 
mentlich war unter denselben Marcus Vincenz Lipoid, von 
Prasberg in Untersteiermark eine ZeitlüDg in den geologischen 
Autnahmen für den geognostisch-montanistischen Verein für 
Tirol und Vorarlberg thätig gewesen. Er hatte aus diesem 
praktischen Leben manche Schilderung gegeben, am 23- No- 
vember 1844 über Barometer - Höhenmessungen, am 4. Jänner 
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Bericht über die Besteigiai^^ der LöfiFlerüpitzc im Zillertliul in 
Tirol, welche vielfach ansprochend befunden wurde. 

Seine kaiserliche Holieit, der durclilauchtigste Erz- 
herzog Johann, damals* für einen Winteraufentlialt in 
Wien, mein langjahrigor liuher Gönner, an dessen Stiftung, 
dem Joanneum in Gratz, ich unter der Leitung meines un- 
vergeaslichen Lebrere M o h s fUr die Mineralogie herangebildet 
worden war^ nahm wohlwoilendst die Widmung meines Hand- 
buches an, am 10. Jänner. Den 20., seinen Geburtstag, wählte 
ich sur Unterzeichnung, das Gkmze war am 14. an Brau- 
mttller übergeben. 

Der Druck nahm seinen Forlgang, so dass ich die ersten 
▼oUstttndigen brochirten Exemplare am 24. April erhielt 

Der gedruckte Leitfaden war nun fttr die mineralogischen 
Vortrüge &kr längere Zeit ftlr mich gewonnen. Aber zahlreiche 
einzelne Aufgaben stellten sich dar. 

Die mineralogische und chemische Untersuchung des 
Löweit» wurde von Löwe und mir begonnen, 

Johann Czjzek, k. k. Kechnungsotiiz^ial , brachte mir 
seine geologische Karte des Wiener- Waldgebirges zur An- 
sicht, am 13. Jänner. Wir besprachen, wie wflnschenswerth 
CS wäre, eine gcologisclic Karte der Umgebungen Wiens zu 
besitzen, und er sollte doch Wien zum Mittelpunkte der Tafel 
wählen, und die weniger gebirgigen östhchen Theile mit an- 
schliessen. Dies der Beginn einer Reihe von Entwicklungen, 
die uns nicht wieder verlässt, bis zur ErfUUung. 

Virgil V. Helmrcichen hatte aus Brasilien einen Be- 
richt ttber die Diamanten-Lagerstätte in Gr^o Mogor in Minas 
Geraes gesandt Wir besprachen mit Hocheder die Heraus- 
gäbe, die später bei Braumttller erfolgte« 

Eine merkwttrdige Quarzpseudomorphose von Kupfer* 
borg in Böhmen wird eingesandt^ die eine Beschreibung er- 
fordert. Bericht wird am 27. April an Poggendorff gesandt. 

SchlusB der Oorrectur der Abhandlung ttber den Pleo- 
chroismus der Krystalle Atr Frag. (Abhandlungen, V. Folge, 
Band 3). 
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Debfittf schickt von Paris Exemplare des Cordierits 
von Arendal, an welchem mir die Orientirung der drei pleo- 
chromatrschen Farbentftne gelang. Auch hier Veranlassung zu 
Stadien n.nch Farben und Psendomorphosen, dcroti Abschluss 
eine Mittlicilung nach Prag an die königl. Geselkchaft der 
Wissenschaften am 27. April gesandt wurde. (Abhandlungen, 
V. Folge, 4 Band). 

DichroskopiBche Loupen in Mehrzahl bei Eckling be- 
stellt, fortwllhrend die Studien der optischen VerfaBltnisBe 
gepflegt. 

Die vom verflossenen Sommer ausgegangenen Angele« 
genheiten der Theilnabme des Herrn v. Morlot an den geolo* 
gisehen Aufiiahmen fdr den innerösterreichischen Verein stets 
durch Conrespondens lebendig eihalten. 

Ein Nadcleiaenerz von Lostwithiel am 1 1. März im k. k. Hof- 
Miiieraliencabinet beobachtet, veranlasst eine Reibe von Studien, 
deren Ergebniss die Abhandlung „Rother Glaskopf eine Pseudo- 
morphose nach braunem", für Prag vorbereitet werden niuss. 

Fortwftlirend tauclicn neue Anträge wegen Heraustjabe 
eine» wissenschuftlichen bergmännischen Journales unter uns 
auf. Freund Löwe und ich sollten die Herausgeber sein. 
Mit Braumilller wurde die Angelegenheit besprochen. Ich 
verfassste ein ausfuhrliches Programm nebst Einbegleitung an 
den Präsidenten. Hofrath Lay er war günstig für die Sache 
gestimmt, aber die Schrift wurde nicht überreicht, weil Frei- 
herr von Kttbeck sich dagegen erklllrte. Wenn wir etwas 
veröffentlichen wollten, sollten wir uns an das Polytechnikum 
anschliessen, von welchem erwartet wurde, dass es die Heraus- 
gabe einer Zeitschrifit wieder aufnehmen wttrde. So war am 
27. April dieser Versuch wieder abgeschlagen. Fortwflhrend 
wurden die Hittheilungen nach Prag oder an Poggendorff 
versendet. 

In dieser Z&t eine Excursion mit Oustos-Adjunct Rum- 
ler zur Besichtigung des Durchschnittes nächst dem Kablen- 
bergerdörfcl in der Angelegenheit der Giündung einer Fabrik 
von hydraulischen Kalken. 
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Am 28. April. Die Angelegenheiten Friedrich Simony's^ 
die zu einer hdchftt anregenden Entwicklung bestimmt waren. 
Simony hatte auf die Stadien des Dachsteingebirges in 
naturhistorischer, physikalischer and malerischer Beziehung 

bereits eine längere Zeitperiode verwendet, und war dabei 
unter anderem von Ischl ans, -wohlwollen dst durch den Fürsten 
V. Metternich, unterstützt und gefördert worden. 

Simbny hatte mm eine Sammlung von Petiefacten, 
namentlich Ammoniten, von Hallstatt an den FürKteu ver- 
kauft, die für Königswart, des Fürsten Scliioss, bestimmt, 
einstweilen in seiner Villa auf dem Rennweg aufgestellt wa- 
ren. Unter denselben vortreffliche Exemplare von einer be- 
sonderen Speeles, später als Ammtynkes MetterniebÜ von Franz 
V. Hauer bestimmt und beschrieben. Aber auch sonst viel 
Merkwürdiges, so dass es wiinscbenswerth erschien, ein Werk 
darüber za veröffentlichen. Es gelang, und zwar vermittelte Si- 
mony, dass der Fttrat zu diesem Zwecke den Betrag von 400 fl. 
widmete. Die paUfontologische Bearbeitung Übernahm Franz 
V, Hauer. Ich ttbergehe hier einen Zeitraum von einigen 
Wodien, um spftter wieder auf den Tag zurttckzukommen. 
Die Ldthographie führte Eduard Pdschl aus, ebenfalls ein 
Tbeilnehmer an dem Curse von 1844 auf 1845. Simony 
wttnschte nun bald wieder zu seinen Studien in das Salzkam- 
mergut zurttckzukehren, aber es sollte doch auch ein Beitrag 
zur Deckung der Kosten ÜUssig gemacht werden können. 
Fürst Metternich berief mich eines Tages (es war am 8. Juli), 
zu sich, um über einige Gegenstände mit Bezug auf Simony 
Rücksprache zu halten, und über die Zw. ( kinii ^j^keit des 
Planes für die Untersuchungen, welche diesi i ihDi \ nigelegt 
hatte. Wenn auch diese Anfrage sehr sehmeicheliiatt tür mich 
war, wie ich dies in anerkennendster Dankbarkeit von Seiner 
Durchlaucht aufnahm, so schien mir doch die Veranlassung 
zu sehr erwünscht, um nicht auch ein Wort in allgemeiner 
Beziehung vorlegen zu sollen, nämlich, wie viel ausgiebiger 
eine anerkennende Berichterstattung wllre wenn selbe von 
einer anerkannten wissenschafUichen Eörperschaflt käme. Der 
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Fürst nahm die Bemerkungen sehr freundlich auf, wenn auch 
das Gespräch, an welchem auch Baron Clemens Hü^el Theil 
nahm, nur einen allg^emeinen Charakter behielt. M c 1 1 c i n i ch 
benannte übrigens dabei das Inatitut de France als Verglei- 
chungspunkt. Tn einer schriftlichen, vom 7. Juli datirten 
Anfrage, die mir sodann in Uebprcinstinunun^'^, nebst Siniuny's 
Plan ttbersandf wurde, war erwähnt, dass Simony von dem 
Fttrsten im Jahre 1843 in Isctil bei seinen Arbeiten bemerkt 
worden war. Vielleicht mochte der Umstand nicht ohne einige 
Anregung bei dem Fürsten von Metternich geblieben sein, 
dass Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1842 die Friedens- 
dasse des Ordens Pmur U minie gegründet hatte, und dass 
Metternich selbst zum Bitter ernannt worden war* 

Meine, natflrUch empfehlende schrifUiohe Antwort, vom 
11. Juli datirt, üherretchte ich dem Fürsten am 12. Juli. Sie 
war ausftlhrlich, namentlich auch in Bezug auf die Nothwen» 
digkeit wissenschaftlicher Vereinigungen f&r den Fortschritt 

Ich darf nicht fehlen, einige bezügliche Abschnitte ans 
meinem Schreiben hier vorzulegen. In Bezug auf das Wttn- 
schenswerthc der Untersuchungen schrieb ich: „Das Fort- 
schreiten der Wissenschaften in unserer Zeit gebietet For- 
schungen dieser Art und wir sehen sie in vielen Ländern durch 
Theilnahme oder unter dem Vortritte der Regierungen im 
Gange. England, Frankreich, viele der dentschen Staate u, 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika geben glänzende 
Beispiele. Die geognostischen, Überhaupt die physikalischen 
Aufgaben vermehren sich aber auch immer und nur durch 
grosse Anstrengung, durch consequentes Zusammenwirken 
lasst sich dasjenige leisten, was die Stellung eines grossen 
Staates erheischt Wer würde nicht von Bewunderung erfUllt 
bei der hohen Stellung, welche England in dieser Beziehung 
einnimmt; neuerdings beurkundet auf der letzten Versamm- 
lung der englischen Naturforscher zu Cambridge unter dem 
Vorsitze Sir John HerscheFs und der grossartigen An- 
stalten ftlr magnetisch •meteorologische Beobachtungen über 
die ganze Welt, und welcher Physiker würde nicht wünschen. 
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bei solchen nicht zurückbleiben zn mttssen (Allgem. Zeitung 
vom 3. und 4. Juli 1845, Nr. 184^185). Dort entwickelte 
dieser grosse Naturforscher neuerdings die Pflicht ciTilisirtw 
Nationen, fClr die Erdphyaik das ihrige au thun. Und wenn 
es auch hier nicht der Ort ist, aller der Aufgaben au geden- 
ken, die zum Theii bei ihren Versammlnngen durch unseren 
verdienstvollen Kreil reprilsentirt wurden, so geliören doch 
auch unzweifelhaft Simony's Forschungen, Studien der Ober- 
fläche, die Physiognomie der Gebirge, in den Kreis der Ar- 
beiten, deren Zweck die Kenntniss unseres Vaterlandes ist. 
Wurde der Erdball dem MenHch'^ngeschlccht zum Eigenthum, 
zur freien Benützung gegeben, so ist unser Antheil daran, 
die grosse österreichische Monarchie, gewiss ein schöner zu 
nennen. Die genaueste Kenntniss derselben nur ist ihrer hohen 
Stellung würdig/' 

Dann in demselben Schreiben in Bezug auf die Mittel 
einer Untersttltznng: 

„Viele Länder besitzen den Vortbnl, dass durch die 
Existenz von Ghesellschaften wissenschaftlicher Mttnner gerade 
in dem Fache der Naturwissenschaft ein Anhaltspunkt ftlr Be- 
ginnende, eine Verbindung f&r fortschreitende Forschungen 
gegeben ist. Noch entbehren wir derselben in der Osterreicbi- 
sehen Monarchie, jedes Streben ist daher vereinzelt, und muss 
fbr sich selbst erst Anerkennung und Unterstatzung suchen. 
Während so Vieles fftr die Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse geschieht, fehlt hier dasjenige, was sich auf die 
Erweiterung der Wisssenschaft bezieht. Um so dringender 
erscheint es daher, dass unsere hohe Staatsregieruug bis da- 
hin, wo man für Jenes Vorsorge treffen wird, sieh um so 
nachdrücklicher uniniitelbar des Einzelnen aanehme, was iu 
den Naturwissenschaften gearbeitet wird." 

Damals schon durfte ich gegenüber dem FUrsten von 
Metternich mit Zuversicht hervorheben : j^Ünser schönes 
Montanistisches Musenm, diese, wenn auch neue und noch 
lange nicht in allen wttnschenswerthen Beziehungen ausge- 
bildete^ doch in dem innersten Wesen unserer weitvenweigten 



Digitized by Cuv^^it. 



FOnt II«ttMBf«h. 



65 



bergmännischen Thätigkeit gegründeten Central-Anstalt, um- 
faast in den Principien die vollständige physikaliBciie Kennt- 
niss der Monarchie, also sind unseren Arbeitf^n ;iiich die For- 
schungen Simony's nicht fremd. Daher fanden sie hier nnch 
Anerkennung und insbesondere erregten die 7on ihm gebil- 
deten Petrefacten- Samminngen in Eurer Durchlaucht Beuts 
den Wunsch, das Neue davon beschrieben und bekannt ge- 
macht zn. sehen. Nun Eure Durchlaucht grossmllthigst selbst 
die Publicattonskosten bewilligten, geht die Arbeit besonders 
durch den jungen Hauer, Söhn unseres hochverdienten Herrn 
ViceprSsidenten Bitter v. Hauer, rasch vorw&rts, und wird 
uns doch fllr diesen Fall den Vorwurf ersparen, dass wir 
Oesterreicher die Schätze unserer Länder nicht hinreichend au 
würdigen wissen." 

Während ich nocli. dem P'ürsten an der breiton Seite un- 
mittelbar gegondber, an seinem vielbekannteii, in der Mitte des 
grossen Saab'R rfiuTfi^estellten langen Schreibtische sass , kam 
auch Freiii ri v. Ivübeck, doch ohne sieh auf dem von Ihm 
neben mir etwas seitwärts eingenommenen Sitze an dem Ge- 
spräch zu betheiligeu, welches übrigens auch sehr baldabschloss. 

Simony erhielt bald darauf (seine Schrift wurde durch 
mich am 18- Juli an Freiherrn v. K üb eck eingegeben) die 
Bewilligung einer Präsidiai-Subvention fUr den Sommer von 
400 fl. au seinen Arbeiten. 

Zu dem Datum des Beginnes dieser Angelegenheit au- 
rflckkehrend, nahte nun das Ende meines Curses am k. k. 
Montanistischen Museum. Ich scUoss die Vorträge am 10. Mm, 
am 13., Pfingstdienstag war die Prüfung. PrüfungscommissAre 
waren die Herren k. k. Hofräthe Graf Breunner und 
L ay e r. Die Herren Präsident Freiherr v. K fi b e c k und Vice- 
präsident Ritter v. Schwarzhnber wohnten derselben bei, 
so lange sie währte, von 9 bis 11 '/j Uhr. Zehn ordenthche 
Zuhörer, vier ausserordentliche bewiesen den günstigsten Er- 
folg ihrer Vorbereitung. 

Einf der Anregungen des Jahres war die im Mai zu 
eröffnende Industrie-Ausstcllung. Auch ich war zu einem Mit- 

T. Haidinger, MooUnist. lliu«Bai. S 
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fclioflp (]or Ronrtli(;ilung8-Cümmi.s8ion ernannt. Man durfte viele 
aii.sw;irtirt;o Beurtheilcr, wissenschaftlich gebildete Männer, er- 
w.Mi ten, und ich konnte mir nicht verhehlen, dasB, wenn Franz 
V. Hauer, mir als Praktikant zugetheilt, nun am Sehhisse 
des Ourses wieder Wien verlassen , und einer der , wenn 
auch höchst anerkennenswerih vorgebildeten jungen Männer 
dei eben geschlossenen Curses an seine Stelle treten sollte, 
dies ein grosser Nachtheil iüx unser junges Institut des k. k. 
Montanistischen Museums wäre. Zudem hatte Hauer einen 
sehr lobenswerthen Gurs ttber Paläontologie gelesen, der weiter 
ansgefithrt dem näohstbevorstehenden Curse von 1845 auf 
1846 2tt Qute kftme, er hatte die Arbeiten sur Herausgabe 
der „Cephalopoden des Salzkammergutes aus der Sammlung 
S. D. des Fürsten von Metternicb'' begonnen» ihm fielen 
die Correcturen der geologischen Ueberstchtskarte der öster- 
rdehischen Monarchie su, deren letste Revision im Manuscript 
er im verflossenen Herbst besorgt hatte, mit einem Wort, ich 
mneste wünschen, seine Kraft der Anstalt zu erhalten. Ent- 
sprechend legte ich am 9. April meine Bitte an Freiherrn 
V. K üb eck vor, um fernere Zutheilung desselben für den 
Ours des folgcndeii .lahres. 

Die Erledigung war allerdings ein Mission in der bei so 
vielen Anrcgung(Mi harmonischen Kntwiekelung der letzten 
Zeit. Nach dem Erlasse vom 29. April schien dem Freiherm 
V. Kübcck eine Verwendung v. Hauer'» besonders für den 
Sommer, der Auslagen wegen, nicht gerechtfertigt, dagegen 
könne ich ja aus den neu eintretenden Zuhörern für den künf> 
tigen Ours einen Assistenten wählen. 

,,SoUte jedoch v. Hauer aus besonderer Vorliebe für 
das mineralogische Fach sein Verweilen am Museum dem Ein- 
tritte zur praktischen Dienstleistung dermal nocb vonndien, 
so will ich gestatten, dass er noch ein Jahr, somit bis Ende 
Mai 1846, jedoch unentgeltlich, Ihnen augetheilt ver- 
bleibe. Ich erwarte hierüber Ihre Anseige, um sodann ent- 
weder wegen Einstellung des Tagegeldes oder werfen der 
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weiteren Dieustesbestimmung des mehrgenannten Bergpr.ikti- 
kanten das Entsprechende verfügen zu können". 

Herr v. Hauer entschloss sich rasch, die Beniltzung 
des Jahres an dem k. k. MontanistiBchen Miiseo, welche whIu*- 
haft wissenschaftlicli-praktischc Aufgaben mit sich führte, einer 
sogenannten praktischen Dienstleistung" vorzuziehen, welche 
in gar manchen Fällen nichts weniger als fördernd für Geist 
und Eenntniss so wirken geeignet ist Entap rechend meinem 
Berichte vom 7. Mai wurden am 12., dem Tage vor unserer 
Prafnng, die Bestige vom 1. M« an eingestellt . Die Entbehrung 
der letzteren war allerdings Air Frans Hauer in seiner 
gesellschafUichen Stellung, im Hause hochTerehrangswttrdiger 
Eltern weniger empfindlich, aber die Thatsache war doch um 
nichtsdestoweniger ein wahres TadelsTotum filr mich und für 
ihn, und ein Ausdruck der Geffthle, welche damals gegenüber 
dem Werthe wahrer Wissenschaft von dieser Seite gehegt 
wurden* Indessen war Hauer für die Tiden vorliegenden 
Arbeiten gewonnen. 

Am 15. Mai, dem zweiten Tage nach unserer Prüfimg, 
wurde die Industrie-Ausstellung feierlichst eröffnet. Die Be- 
nrtlieihmgs - (\)mmis8ionssitziingen begannen am 21., der 
iSehiuss war am iK). Juni, unter dem Vinsilz des Ilofrathes 
v. Baumgartner. Sie war zusammeng(^setzt aus Industriellen 
und Männern der Wissensctiatt. Hier Ettingshausen, hier 
Schrötter und Andere. Fremde Besucher hatten sich zahl- 
reich eingefunden. Man wünschte, denselben sich aufmerksam 
zu erweisen. Die Kaiser Ferdinands - Nordbahn - Gesellschaft 
hatte zu einer Fahrt nach Lundenburg eingeladen, welcher 
eine Spazierfahrt durch den Park von Eisgcub sich anschloss. 
Ich kam in einen Wagen mit Schrötter zu sitzen, und 
wir bespradien viel die „Blitae ohne Donner", die auch er ge- 
sehen, und Uber welche ich später einen Bericht am 1 1. August 
an Poggendorff sandte. Begreiflich machten die Angele- 
genheiten der Herausgabe von wissenschaMchen periodischen 
Publioationen und andere Tagesfragen den Inhalt unserer 

Gesprftche. Einstweilen war auch Zippe von Prag angekom* 
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men. Er besuchte mich am 4. Juli in Hietzing. Wir gingen 
zusammen Abends in den Bierf^arti-n zum rothen Ross nach 
Unter -St Veit, wo mit, Baumgartner viele Mitglieder der 
Beurtheilungö - Commission und Freunde sich versammelten, 
Schrötter, Leydolt, Strauss, Leithe, Hassenbauef; 
ßedtenbacli er und Andere. 

Zwischen dem 8. und dem 12. Juli fanden die Verhandlun- 
gen mit Fürst Metternich Uber Simony statt. Meine Schrift 
war am 11. vorbereitet. Am Abend dieses Tages war eine 
zweite Zusammenkunft mit Baumgartner und F^ay er, Schröt- 
ter, Redtenbacher und der Gesellschaft, welcher ich wieder 
mit Zippe mich anschloas. Man sprach davon, die auswärti- 
gen Freunde zu einem Mahle bei Dommayer am 16. Juli 
zu yerdnigen. Dr. Rudolph v. Specs, Professor der Chemie 
am Theresianum, übernahm es, die Einladungen zu besorgen. 

Dieser Beschluss, vorberdtet wie ich war durch das 
vorangegangene Halbjahr an Aufregungen, am Ende gestei* 
gert durch die Angelegenheit Metternich -Simony, sollte, 
wie mir schien, in dieser iraprovisirten Naturforscher-Gesell- 
schaft doch aus Veranlassung der Industrie-Austeilung etwas 
mehr für unser Wien an Fortschritt zurücklassen. 

Am 13. .iuii fuhr ich um 7 Uhr Morgens in die Stadt 
zu Schrötter. Mit ihm unter den Professoren hatte ich mich 
am meisten über Gegenstände dieser Art besprociicn. Ich 
sehlug vor, bei diesem Gastmahle am IH. bei Dommayer 
wolle ich einen Trinkspruch ausbringen, anschliessend an 
einen Antrag zur Gründung einer naturwissenschaftlichen Ge- 
sellschaft. Schrötter sollte ihn untersttltzen. Aber wenn er 
nicht vom Vorsitzenden des Gastmahles, Baumgartner, gün- 
stig aufgenommen würde, musste man sich auf eine gInzUche 
Niederlage gefasst machen. SchrOtter, der mit Baumgart- 
ner viel verkehrte (ich stand ihm femer), sollte nun dies vor- 
tragen und Abrede nehmen. Es geschab auch, aber Baum« 
gartner war nicht einverstanden, er sagte, „man liebe solche 
auffallende Schritte nicht,'' doch sollten wir den Gegenstand 
im Auge behalten und später mehr darUber sprechen. Diese 
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Bcböne Gelegenheit masste nun i^ngenützt vorübergehen! Schö- 
ncs konnte gelingen, es war dürch die Bedenklichkeiten, den 
Widersprneh sserstört Ich verfolge übrigens den Ge^^enstand 
an dem gegenvttrtigen Orte nicht weiter. Das Gastmahl ging 
spurlos Torttber, obwohl von vielen Personen besucht. Ich war 
durdi HigrJIne Terhindert, Folge von Aufregung und &kr mich 
SU grosaer Anstrengung der folgenden Tage. Am 15. hatte ich 
noch mit Zippe einen Besuch bei Herrn PrSlaten Sedlacaek 
in Klostemeubiirg gemacht Auch ein Wettersturz hatte auf 
dem Rflckwege stattgefunden. 

Vielerlei wurde noch in den darauffolgenden Tagen 
verhandelt, das ich hier doch übergehen muss. 

Doch es war Sommer, die schöne Zeit zu geologischen 
Untersuchungen, die ich gerne mit Franz v. Hauer benützt 
hätte. Ich erbat mir am 22. .luH die Bewilligung und 200 fl. 
Vorschuss, wie es die Uepii* \^^tMiln it mit sich brachte. Der 
Wunsch war in Uebereinstinimung mit dem Zweck meiner 
Arbeiten überhaupt, und als solcher kurz motivirt. Aber weiche 
Ueberraschung! Am 7. August der Präsidial- Erlass : „In Er- 
ledigung Ihrer Eingabe vom 22. v. M. fordere ich Sie auf, 
mir vorerst die geognostischen Zwecke zu bezeichnen, in 
deren Absicht Sie Untersuchungen in den ohnehin vielfach 
untersuchten Umgebungen Wiens anaustellen meinen.*' Der 
Erlass spridit wohl für sich selbst, und fttr die Ansichten in 
dem leitenden Mittelpunkte. Ich legte am 11. August eme 
aiemlich ansfOhrliche Schrift vor, mit der Bitte um Entschul- 
digung ftlr etwa su eindringliche Darstellung. Indessen kam 
nun am 13. Aiuigust die BewiUigung mit der Bemerkung: 
„Weit entfernt, die Ausführiichkeit Ihres Berichtes vom 
11. d. M. zu tadeln, gab er mir Gelegenheit, die Zwecke der 
vorhabenden geoguobtischeii Excursiou zu kennen und ge- 
liörig zu würdigen." 

Am 27. August verh'esscn wir nun Wien. Eine Excursion 
von 10 Tagen, bis 5. September, bewegte bieh nach der Rich- 
tung der Haupt-Eisenstcinvorknmmen, Fitten, Keielienau, Neu- 
berg, Niederalpel, Goiratb, über Wüdaipen und Hieilau nach 
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Eisenerz, Vordernberg, Leoben, und ttber Bruck und Par* 
schlug wieder zurttck. 

Am 1. August waren wir beide, Frans v. Hauer und 
ich mit Hörne 8 in Pötaleinsdorf gewesen. Mehrere von uns 
dreien gemeinschaftlich unternommene AusflUge folgten nach 
unserer Rückkehr. Am 11. September bei Baden, der Soss und 

Wöllersdorf. Vom 19. bis 21. nach den Localitäten von Fossilien 
jenseits der Donau, Weinsteig, Gaunersdorf, Ernstbrunn. \'om 
25 — 28. September nach Oedenburg und der Umgegend bis 
zu dem Basalt von Oberpullendorf, an den Neusiedlersee und 
über Moosbrunn zurück. 

Folgende Herren waren einstweilen zu dem bevorste* 
henden Cnrse von 1845 auf 1846 einberufen worden und 
wurden im selben October etwa erwartet. 



I. Einberufen. 



1. Braun, Albert, 
2 K^ler, Johann, 

3. Kiss, Ludwig, 

4. Litschauer, Ludwig, 

5. Rttnagel, Anton, 

6. Stockher, Eduard, 

7. Szajdensvartz, Ale- 
xander, 

8. Szalay, Paul, 

9. 2eppezauer, Joseph, 
10. Zgrzebny, Joseph, 



Niederungam, 

Niederungarn, 

Siebenbürgen, 

Niederungam, 

Banat, 

HaU, 

Nagybanya, 
Niederungam, 
Qmunden (ex propriis), 
Niederungarn. 



II. Freiwillig. 

Die mit * beseiehneten Herren nach dem 16. November eingetretMi. 

Baron A p o r, Alexander, iibsolvirter Bergakademiker. 

*2. Demeter, Georg, Med. Dr., fadvocat, 

3. Egg er, Franz, Jur. Dr., Hof- und (ierichts- 

*4. Eichinger, k. k. Major, 
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*& Endlicher^ Möns, 

6. Fehr, 

7. Ritter T. Ferro, Pasqual, 

8. V. Ferstl, Joseph, 

9. Ritter v. Fridau, Franz, 
*10. V. Hormuzaki, Eudo* 

xius, 

♦11. V. Huster, Joseph, 

12. lütter V. Jacominiy 
Arraanfl, 

13. Jordan, Job. BapL, 
Hochw. 

14. Karafiat, Friedrich, 
Karafiat, Theodor, 

16* Klanzal von Slavi- 

koYich, 
17. Klette, Leopold, 

*18. Knoll, liasdmilian, 

19. Kreutzer, Karl. 

20. Ktthn, Joseph, 

21. Ritter V. L essner, Franz, 
22' lioichsritter v. Männer, 

Raimund, 
23. Markus, Franz, 
*24. Pachner v, Eggen- 
storf, Theodor, 

25. Ritter v. S t e 1 1 n e r, 

26. Wayna v. Pavay, 
Alexius, 

27. Wertheim, Theodor, 
28> Widtermann, Johann, 

*29* Zwierzina, Hermann, 



Pharmaceut, 
Fabrikant^ 

k. k. Bergwesenspraktikanty 

Med. Dr., 
Privat, 

Privat, 

k. k. Oberlieutenaut, 

absolvirter Techniker, 

Prof. V. Krems, d. Z. in Wien, 
Techniker, 

k. k. Bergwesens-Praktikant, 

k. k. Hauptmann in Pension, 
k. k. ArebiTsdirecior aus Dal- 

matten in Pension, 
k. k. Mttnzamts-Praktikant, 
Privat, 

k. k. Strassenbau • Inspieient, 

TrQban, Hähi-en, 
k. k. Hofsecretär, 

Privat, 

absolv. ord. Bergakademiker, 

Hörer der Pharniacie, Krumau, 
absolvirter Jurist, 

Privat, 
Med. Dr., 
Techniker, 

hochw. Director des Löwen- 
burg'schen Convicts. 



Digitized by Google 



72 

Bevor der Ours begann, ereignete sieh eine ftlr mieh 

vorzüjwHch anregende Thatsache. Herr Abb^ Moigno ge- 
wälatti mir eines Tages das Vergnügen seines freundlichen 
Besuches, anf einer Reise von Paris aus über Fiugland und 
Norddeutschland, unteniinmien zu dem Z^\^cke, um das 
K' uf stH in den Naturwis^« nschalten zu sehen und Verbin- 
dungen zu eröffnen, für die Literatur grosser Tagesblätter. 
Hier galt es die Polarisationsbüschel, von mir in Poggen- 
dorff's Annalen beschrieben, der Aufsatz von Moigno in 
Quesneville's Journal in das Französische übersetzt, aber 
Niemand, den Moigno in Frankreich, in England oder in 
Deutschland beiri^tey wollte die Ersoheinimg gesehen haben. 
Selbst in Wien traf er noch yiel tneridtiUti, Indessen war es 
mir dn Leichtes, dieselben ihm deutlich sur Ansieht zu briu' 
gen. Er gab einen Bericht in der y^t^poqtuf*, später auch in 
der Pariser Akademie. 

Die Vereinigung für den Winter brachte diesmal ein 
grosses Ereigniss. Meine Willkomm-Begrüssung fttr die neuen 
einborienen Herren war auf den 8. bestimmt, die Eröff* 
nung des Curses selbst auf den 10. Am 8. besuchte uns 
Abb^ Moigno noch in dem k. k. Montanistischen Museum. 
Kurz bevor er kam, trug mir Franz v. Haue r da» Anliegen 
vor, mehrere jüngere Freunde der Naturwissenschaften, Natur- 
for>-i her, Aerzte, Montanistiki^i '.\ ini-cliten sich iu wiederkeh- 
renden Versammlungen in unseren Kiiumen zti vereinigen. 
Ich dachte erst an die bereits früher bestandenen, die nebst 
den Berichterstattungssitzungen von unseren Theilnehmern ge- 
pflegt wurden. Aber das war es nicht, es waren Freunde, 
unabhängig in anderen Beziehungen, welche dem Triebe der 
Vereinigung folgten, wie sich dies so einfach entwickeln 
konnte, wo wir eigentlich seit längerer Zeit „in Gesellschaft*' 
lebten, und alle Bedttrfnisse von Vereinigung sich uns vor* 
zOglich im Laufe des Jahres anregend dargestellt hatten. 
Ich konnte nun durch Versagen der Locatitftt hindeni, 
oder durch eigene Theilnahme fördern und helfen. Nur das 
Letztere konnte meine Aufgabe sein, und ich war sehr er> 
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freut, meine Zustimmung zu geben. Nach Herrn v. HaiitM-'s 
späterem Berichte waren es nebbt ihm selbst die Herren Dr. 
Georg Bill, Dr. Joseph v. Ferstl, Dr. Moriz Hörn es, Prof. 
Dr. Benedict Kopezky, Johann Kudcrnatsch, Adolph 
Patera, Eduard Pöschl, SicprfVied Reissek, Dr. Ludwig 
Carl Schmarda, Dr. Johann Springer. 

Mandie dieser hochgeehrten Namen, gegenwärtig viele 
wohlbekannt in der Entwickelung unserer Geschiclite, finden 
sich in den vorhergehenden VerseichniBsen der Zuhörer meiner 
Curse. Wie aich diese Herren au dem Zwecke atisammen* 
fanden, aeigt eben die Natürlichkeit der Entwickelang. Ein 
ganz neutraler Grund war erat das Bierlocal sum rothen Sä- 
bel auf der hoben Brttcke, nahe an der Wohnung von Adolph 
Patera, zwischen dieser und der Wohnung im Trattnerhofe 
am Graben von Franz y. Haner, beide in ihren bezüglichen 
Familienwohnstftiten. Beide mit uns in lebhaften Beziehungen, 
beide Theflnehmer an dem Curse von 1843 auf 1844. Dr. 
Moriz Hörne s, Assistent am k. k. Hof-Mineraliencabinet, hatte 
diesem und auch dem (.■urse von 1842 auf 1843 angehört. 
Diese drei jungen Männer dürfen wohl als der eigentliche 
erste Kern der Vereinigung betrachtet werden. An sie hatten 
sich die mit ihnen in i.';escllschäfllicher Beziehung zunächst 
stehenden näheren Bekain tf n angeschlossen. 

Eine zweite Versammlung fand am 22. November statt. 
Der ersten am 8. November hatte ich nicht beigewohnt, ab- 
sichtHch, um den jungen Männern das Gefühl der Unabhän- 
gigkeit in der Entwicklung zu wahren. 

Bei der zweiten Versammlung, am 22. November, hatten 
sich zu diesen noch einige neue Theilnehmer eingefunden^ 
die Herren Job. Jae. Höckel, Johann Ozjzek, Prof. Jo- 
hann Jordan, die ftlr den Winter einberufenen Bergwesens^ 
Praktikanten Anton Rttnagel, Eduard Stockher, Paul 
Szalay, Joh. K^ler, Franz Rath und andere. Auch ich 
fehlte diesesmzl nicht. Drei Vorträge bildeten den Inhalt, 
von den Herren Dr. Sc h mar da, Dr. Hdrnes und Franz 
Bitter v. Hauer. Bei dem Schlüsse stand ich auf und be- 
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merkte, wie schön und gewiss erfolgreich es sei, Ii s die 
Herren zu dergleichen Zusammenkünften sich eutsciiiossen 
haben, dass diese wohl gewiss den Winter über ungestört 
fortdauern könnten, dass aber der Sommer leicht eine Unter- 
brechung herbeifuhren könnte, wenn vielleicht im künftigen 
Herbst die Verhfiltnisse nicht so gttnstig wären, wie jetzt. Es 
wäre daher gut, eine wirkliche Gesellschaft für Wiseenschaften 
za bilden, und wenn die Herren damit zufrieden wttren, so 
wolle ich die nothwendigen Erkundigungen einztehen, um zu 
ersehen, welche Schritte zu diesem Zwecke einzuleiten es noth- 
wendig sei. Es wurde dies von den versarnrndten Herren 
mit Beifall aufgenommen, und wir trennten uns, fttr die Her- 
ren mit dem GeAlhle der Beruhigung fttr den httchst günstig 
eingeleiteten Beginn ihrer gesellschafÜich- wissenschaftlichen 
Thfttigkeit, filr mich selbst mit dem ernsten Stoff zu Betrach- 
tungen, über die einzuleitenden Schritte und die Folgen der 
gewonnenen Bewegung. 

Am nächsten Tage stellte ich mich dem Herrn k. k. Hof- 
kammer-riköidenten, Freiherrn v. Kübeck vor, meinem Chef, 
um ihm über den Vorgang Bericht zu erstatten und sodann 
eine zweifache Bitte vorzulegen: Erstens möge er mir ge- 
statten, die nothwendigen Schritte zur Bildung der Gesell- 
schaft zu machen, und sodann möge er die Benutzung der 
Räume des Montanistischen Museums gewähren. 

Freiherr v. Kübeck fand den Entschluss lobenswerth, 
bezeichnete mir als Richtschnur die aus dem Jahre 1843 
stammende Verordnung ttber die Bildung von Gesellschaften 
und Vereinen (Allerii. Entschl. vom 19.0ct., Hofkanzleidecret 
vom 6. Nov., CSrcular der N.-Ö. Landesregierung vom 2. De* 
cember 1843), und wies mich demzufolge an den Präsidenten 
der KiederOsterreichischen Landesregierung, Freiherm v. Ta- 
latsko, wo die Statuten zur Bewilligung eingereicht werden 
mttssten. Von der Bentttzung der Räume fllr eine Qesellschafik 
kOnne natttrlich erst die Rede sein, wenn eine Gesellschaft 
gebildet ist, vorläufig seien mir die Räume des Museums zur 
Benützung auvi^riraui, und wenn nicht etwa l'eierlichkeiten 
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oder sonst zu sehr auffallende Schritte eingeleitet wUrden, so 
wäre kein Anstand, den übrigens so lobenswerthen Zweck da- 
durch zu fördern. 

Wieder um einen Ti^ später war die Vorstellung nut 
Besprechung bei den Herren Regienmgs - Pritoidenten von 
Talatako und dem in diesem Fache arbeitenden Referenten 
Regierungsrath Rnbana. Ueberall wurde der Zweck gut 
aufgenommen und es bedttrfe für die Versammlungen selbst 
keiner weiteren speciellen Bewilligung^ nur wenn die Statuten 
besprochen seien, mitsaten sie bei der Landesregierung ein- 
gereicht werden, die sie sodann in den weiteren amtfidien 
Weg bringen wttrde, bis zu Seiner Majestät dem Kaiser, 
welchem die Sanction wissenschaftlicher Vereine vorbehal- 
ten war. 

Ich hatte nun freie Haud tür die eigentlichen Liuieitun- 
gen zur Bildung einer Gesellschaft. 

Um die Mitte des Noveiuber war indessen Baumgart- 
ner von seiner Reise zurückgekehrt. Ich war mit Schrötter 
gebunden, das, was ich selbst begonnen, unter seiner Theil- 
nahme fortzuführen. Allein Baumgartner war augenschein- 
lich so sehr mit Geschäften überhäuft, dass ich auf der einen 
Seite eben so wenig auf rasche Förderang von seiner Seite 
hoffen konnte, als es nun eigentlich nicht mehr meine Sache 
war, sondern die meiner jungen Freunde, weiche ich mich 
fortsuftlbren angeboten hatte. 

Withrend der Zeit hatten ttbrigens meine Ansichten Uber 
den wtlnschenswerthen Umfang dessm, worauf sich unser 
Verein besieben sollte, mehr Festigkeit gewonnen. Alle Zweige 
der Naturwissenschaften sollten es sein, welche ich hier mit 
wenigen Worten beseichne. Die Wissenschaften der Massen- 
vorkommen — Astronomie (der Weltkörper), Meteorologie, 
Geographie, Geologie (unserer Erde, nach den RKumen, ttber 
der Oberfläche, der Oberfläche selbst, und dem, was unter 
derselben liegt), die Wissenschaften der Individuen — Mi- 
neralogie, Botanik, Zoologie, Anthropologie mit Anatomie und 
Physiologie, die der Materie -r Chemie, und ihrer Massen — 
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Physik, endlich die Wissenschaft des ßaumes — die Ma- 
thematik. 

In Bezug auf eine solche UeberHicht, aus meinem Mittel- 
punkte, wo mir Mineralogie Fachstudium war, Geologie aber 
mir als vor allen übrigen zur Förderung obliegende Wissen- 
schaft vorlag, musste ich zur Ausbreitung der Angriffslinie 
Torsüglich auf Chemie und Physik und durch diese Mathe- 
matik mich grttnden. Schrötter war gewonnen, mit Baum« 
g artner vorläufig kein rascheres Fortschreiten su erwarten, 
aber Kegierungsrath Andreas y. Ettingshausen war der- 
jenige, an welchen ich mich wenden musste. Li einseinen zu- 
fälligen fraheren Gespr&chen hatten wir wohl auch ähnüclie 
Gegenstände bertthrty namentlich auch in Beziehung auf die 
Stellung der Männer der Wissenschaft und des Unterrichtes 
in Oesterreich. Jede mögliche Art von Lehensberuf 
bereitet zumSchlnsse desselben Einem oder dem 
Anderen der sich denselben Widmenden eine 
borgen freie, selbst glänzende Existenz; nur die 
Männer der Wissenschaft und des Unterrichtes 
sind davon ausgeschlossen. 

Wenn aber von Seite der Staatsverwaltung Anerkennung 
des Werthes der Mftnner der Wissenschaft fehlte, so fanden 
sich diese selbst gegenseitig oft in ähnlicher Lage und eine 
freiwillige Vereinigung, ein Ausdruck gegenseitiger Anerken- 
nung konnte nicht anders als von günstiger Einwirkung be- 
gleitet sein. 

Ettingshausen nahm mit sichtbarem Vergnügen meine 
Darstellung des bisherigen Vorganges auf. Er erwähnte, dass 
er seit dniger Zeit mehrere Gespräche mit SchrOtter ge- 
habt^ die sich auf den Gegenstand beziehen, und er glaubte, 
wir dreif Schrötter, er selbst und ich, sollten vorläufig die 
Grundzilge eines Vereines besprechen, und wenn wir uns ge- 
einigt, sollten wir eine grössere Anzahl von Männern der 
Wissenschaft einladen, um zu einem eigendiehen Beschlüsse 
zu gelangen. Der Abend d^ 27. November wurde zu unso^r 
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ZusammenkunfL bcstiiiiiuL Ettingshausen übernahm es, 
Schrott er zu bonncViriebtifren, 

Nio werde ich tln- <M'tuhJe vergessen, mit welchen ich 
an jenem Tage in E 1 1 i ji gs h a u s e n 's Wohnung, Landstrapse, 
Hauptstrasse Nr. 58 (alt), 2. Stock, die Freunde begrtlsste, 
mit denen ich nun über einen Gegenstand Besprechungen 
halten sollte, der mir so lange als Lebensbedingung der künfti- 
gen Zustände der Wissenschaft in Oesterreich vorgeschwebt. 
Aber auch Ettingshausen und Schrötter waren von der 
Wichtigkeit des Augenblickes ganz erfüllt. SchrOtter sagte: 
,,Was wir jetet verhandeln, ist wichtig, wir machen G-esehichte.'* 
Ettingshausen führte den Faden des Wortes in Bezug 
auf die einzelnen Punkte der Grundzüge, und schrieb das 
Gesprochene nieder, Mehreres wurde im Allgemeinooi «rwfthnt 
Am Schlüsse beschäftigte uns eine wissenschaftliche Frage 
des Tages, die Polarisationsbaschel; es war, wie Ettings- 
hausen bemerkte, diese erste Zusammenkunft wirklich „Ka> 
turwiss'en'Bchaftlicher Verein oder Akad emie", denn 
dieses Wort wurde damals gewissermaassen als Schlagwort oft 
bei solchen Veranlassungen angewendet 

Tn der Versammlung von Freunden der NatnrwisR»>ns( liaf- 
len nm 20. gab ieh Bei-ieht über die bisherigen Vorgänge. 
Auch S c Ii r ö 1 1 e r und .1. (i. N e u ni a n n waren gegenwärtig. 

Was wir am 27. besprochen, brachte ich bis zu unserer 
nächsten Zusammenkunft zu Papier. Bald konnten wir daran 
denken, mehrere Herren su den Besprechungen einzuladen. 
Wir hatten vielseitig Localitilten genannt, wo wir, sei es 
später die mehr oder weniger zahlreichen Versammlungen 
des Vereines selbst abhalten, sei es die ersten Besprechungen 
einleiten sollten. Von den uns selbst sur Verfügung stehen« 
den in dem Universitfttsgebttude, im Polytechmcum, im Mon- 
tanistischen Museum vereinigte für die Besprechungen das 
letztere alle Stimmen. Namentlich hob Ettingshausen her- 
vor, er halte diesen Ort &kr den geeignetsten, schon aus dem 
Grunde, weil doch die Bewegung eigentlich von 
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demselben ausgegangen sei. Der Abend des 11. De« 
cember wurde ftlr die Besprechungen bestimmt. 

Unter einer grüsßeren Zahl von namhaften Männern der 
Wissenschaft und Gönnern derselben dachten wir nur mehr 
Repräsentanten der verschiedenen Zweige und der verschie- 
denen Institute einzuladen, als irgend eine Qualifieation aus- 
zudrilckcn, namentlich aber durften Baumgartn fr, End- 
licher, Freiherr Karl v. Hügel, v. Littrow nicht fehlen, 
doch war Alles nur für Naturwissenschaften, nichts für andere 
Abtheilungen menschlicher Forschangeoiy um nicht den Kreis 
dessen, was erreicht werden sollte, gar zu weit zu ziehen, 
daher auch Freiherr v. Hammer-Purgstall, der hochver- 
diente alte Agitator fur eine Akademie, und andere Sterne der 
Residenz nicht geladen wurden. 

Wir Terlbeitten die Einauladenden unter uns. Ich Über- 
nahm die Herren Dr. Boud, Director Endlicher, Cnstos 
F e n a 1 , Regiemngsrath Hasse nbauer, ViceprHsident Bitter 
Y. Hauer, Gustos KoUar, Gustos Natter er, Director 
Littrow, General-Mttnaprobirer Löwe, Gustos P arisch, 
Prof. Petavjil, Prof. Pleischl, Prof. Riepl, Director v. 
Schreibers. 

Schrötter übernahm die Einladungen der Herren Hof- 
rath V.Baumgartner, Prof. Burg, Prof. Czermak, Prof. 
II a 11 e r , Oberst v. Ii h u h 1 a b , i'rui . il o n i g , Prof. II y r 1 1, 
Freiherr Karl v. Hügel, Director Prechtl, Prof. Roki- 
tansky, Prof. S a 1 0 ni o n, Prof. Schult/ v. S t r a s z n i c z k y. 

Auf E 1 1 i n g s Ii a u s e n kamen die Herren Prof. Hess- 
ler, Prof. Ho ff er, dann noch die Herren Prof. Exner 
und Prof. Hye. 

Da musste denn tiberall, und auch sonst noch vielen 
Personen , denen ich begegnete, die ganse Geschichte erzählt 
werden, Bedenküchkeiten, Entgegnungen aller Art mussten 
aufgenommen und erläutert werden, bis am Ende möglichste 
Theilnahme gewonnen war. 

Am 2. December war ich noch bei Baron Glemens 
Httgel, in Erinnerung an dasGesprttch bei dem Fürsten von 



Digitized by Cuv ^v. it. 



Di« VflitrvtAr der NaUnriiuAaaelidton In Wira. 



79 



Mettornich am 8. Jnli*). Auch ihm wurde nun Alles er- 
zählt, was er sehr gut aufnahm, und namentlich gehel ilim 
das Fernhalten von der Frage, den Klippen der ^Ak a d enii e". 
Ich stellte die zwei %'^erschiedcncn Arten der Entwickeiungen, 
durch die Regierung als Akademie, und durch die Naturfor- 
scher als freier Verein in hinl&n glich em Gegensatze dar. Er 
sagte freundlichst zu, Alles an Fürst Metternich niitzu- 
theüen. Ich konnte ihm Separat-Abdrflcke Aber Pleochrois- 
maSf Andalnsit und Biaspor, Pseadomorphosen , Cordierity 
Alles in Prag gedruckt; au freundlicher Aufnahme vorlegen, 
aber auch bereits die dritte Tafel mit dem Avmon^ MeUer- 
rdehü von Franz y. Hanerts Cephalopoden des Salakammer- 
gntes, nun hier in Wien mit Subvention des Fürsten ausge- 
führt. Aber schon am 3* December, in Folge der frttheren 
Aufregung und des Herumfahrens in der kalten Luft, des 
vielen Sprechens, als ich nach meiner Vorlesung fernere Be- 
suche verfolgen wollte, ich war noch bei Director Littrow, 
kehrte ich mit einem heftigen Bronchialkatarrh zurück, der 
mich durch drei Wochen unter sorgsäiuer ärztlicher Behand' 
jung durch raeinen verewigten Freund W i s grill an das Lager 
fesselte ; das Haus konnte ich in diesem Jahre nicht mehr 
verlassen. 

Am II. war die Besprechung. Am 7. waren noch Ettings- 
hausen und iSchrötter zu mir gekommen, um noch über 
den SchiuBS der Statuten einige Ansichten festzustellen. Aber 
es war mir unmöglich, der Sitzung, welche am 11. wirklich 
stattfand, noch einer zweiten am 18>, welche darauf folgte, 
beizuwohnen.. Alle eingeladenen Herren waren erschienen, 
wenigstens weitaus die meisten, wie mir meine hochgeehrten 
fVeunde Ettingshausen und SchrOtter berichteten, 
welche freundlichst jedesmal nach der Sitzung zu mir her- 
Oberkamen, sowie auch Franz v. Hauer, den ich seiner Stel- 
lung am Montanistischen Museum entsprechend ersucht hatte, 
ebenfalls bei den Sitzungen gegenwärtig zu sein. Freiherr 



*) Sielte oben 8. 6S. 
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Karl V. Hüntel fehlte in der Vprsaniinliiiig, andorwoitig ab- 
gehalten. Doch hatte er sein Bedauern freundlichst, in (Se- 
sellschaft seines Bruders CletneuK bei einem Besuche in meiner 
Wohnung persönlich ausgesprochen. 

In den Versammlungen führte £ttingshausen den 
VoraitSy Und awar, wie er erwähnte^ an meiner Statt^ was ich 
gewiss, wenn ich gegenwärtig war, nicht hätte beanspruchen 
dürfen, sondern ihn in dieser Stellung schon der Wahrung 
der Unabhängigkeit der Entwicklung wegen, eriialten mtLssen. 
Die einzelnen Punkte waren voriier noch in dem montanisti- 
sehen Museum durch die jüngeren Freunde mehrmals abge* 
schrieben und an jeden der eingeladenen Herren vertheilt 
worden. Nun begannen die Discussionen, namentlich zuerst 
über die Frago^ ob freier Verein durch Beiträge der Mitglie- 
der oder Staatsanstalt — Akademie. Ersteres gewann die 
Mehrheit der Ansichten. Dann brachte Endlicher die Frage 
auf die Bahn, ob die philosophischen, historischen, philologi- 
schen Wissenschaften auch umfosst werden sollten. Ueber- 
iiaupt zeigte sich letzterer mit nichts übereinstimmend, was 
aus fremder Quelle stammte. Auch Littrow war höchstens 
für eine Akademie nach den Strebungen seines verewigten 
ValerH. Rou^ dagegen bekämpfte erfolgreich aus dem Ge- 
sichts]) unkte fireier Gesellschaften die Vertheidiger der Aka- 
demie mit ihren mittelalterlichen Formen. Viele Gönner 
äusserten sich mit Wort und Willen für den Fortschritt, na- 
mentlich darf ich nicht verfehlen^ zu wiederholen, wie Baum- 
gartner in der Sitzung es schon einen wahren Gewinn nannte, 
dass die Herren nun einmal zu dem in Rede stehenden Zwecke 
versammelt waren. 

Aber Endlicher hatte indessen einen ganz abweichen« 
den Weg eingeschlagen, wodurch die ersten Bestrebungen zur 
Bildung eines unabhängigen Vereines vor der Hand paralysirt 
wurden. Er entwarf selbst Statuten einer ^Gesellschaft der 
Wissenschaften** in grosser Eile, ganz kurz, mit längerer Ein- 
begleitnng, und sammelte dafftr Unterschriften. Die von ihm 
bestimmten Theilnehmer waren alphabetisch geordnet, mit 
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Bleistift geschrieben. Endlicher hatte den Inhalt umfas- 
sender genommen, so das» auch die historischen, philosophi- 
schen und andere Zweige einbezogen waren. Dadurch war 
ihm augenscheinhch ein grösserer Einfluss gesichert. Am 
24. December Abends, ich lag noch, kaum Keconvalesceut, im 
Bette, kam erst Oustos Fenzl mit den Statuten und der 
Einbegleitung zum Durchlesen und dein Blatte zur Uuter- 
sehrift, bald darauf auch Director Endlicher selbst, ura 
Alles abzuholen. loh verweigerte die Unterschrifit nicht, 
obwohl für eine Frage nach meiner Ansicht von untergeord' 
neter Ntttzlichkeit Ich wollte indessen doch helfen, wo es 
verlangt wurde, wenn es mir auch sonderbar vorkommen 
mnsste, dass Endlicher nicht seinerseits ebenso gehandelt 
und lieber da geholfen, wo sich schon ein grosserer Strom 
gebildet hatte. Auch Ettingshausen, Sehr 5 tt er, hatten 
Endlicheres Schrifl untenchrieben. Eine dritte Versamm- 
lung, fttr den zwdten Jttnn^ bestimm^ musste nun freilich 
abgesagt werden, und diese Bewegung war durch den Abfall 
E n d H c h e r 's ganz zur Ruhe gebracht. 

Kiijc nieik wardige, dem Schlüsse des Jahres 1S45 ange- 
hörende Stelle enthält der siebente Jahrgang (1857) des Alnia- 
nachs der Kaiserliehen Akademie der Wissenschaften in dem 
Beneilte des General-Sceretärs in der feierlichen Sitzung des 
Jahres 185(i, mit Bezug auf die Verhältnisse des am 11. Sep- 
tember 1855 verewigten Ehrenmitgliedes Freiherrn v. K üb eck 
zur Akademie. 

Der Herr Generalsecrotär weiss aus den Jahren 1838 
und 1839 von „Verhandlungen" „in den maassgebenden Krei- 
sen*^ wegen „Errichtung einer Akademie der Wissenschaften 
in Wien,^ und von mehrfachen günstigen Stimmenabgaben 
der damaligen „Staatsbehörde^ zu erz&hlen. Von irgend einem 
Abschlüsse fi-eilich Nichts. „Erst im Jahre 1845 wurde Kfl- 
beck,** heisst es dort, „der damals bereits Präsident der Hof* 
kammer (1840), und des Mttnz- und Bergwesens (1842) war, 
von Sr. Durchlaucht dem Fürsten von Metternich aufge- 
fordert, ihm seine Ansichten und Bemerkungen ttber diese 

T. H»l4iRf «r. MontMiist. IIvmud. 6 
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Arii^c^lcLTenlieit niitzutheilen. Dieser hochberühmte Staatsmann 
hatte längst dio Nothwondigkeit einer Akademie der Wissen- 
schaften zur Ptiege aller rein wissenschafdichen Besirebungeu 
in Oesterreich erkannt, und sich ftlr die Errichtung einer 
Bolchen bereits entschieden. K ü b e c k entsprach dem Wunsche 
des Fürsten durch eine Denkschrift, welche er am 30. Der 
cember 1845 demselben überreichte." 

Es wäre sehr uiziebond gewesen, das Datum der Zu- 
Schrift des Fttrsten von Metternich ansageben. Gerne möchte 
ich es mit dem firtther — auf Seite 63 u. ff. TerseichnetCtt 
Ereignisse der Veriiandlungen wegen Friedridi Simony und 
meiner Uebergabe der Schrift an den Fürsten am 12. Juli 
* verglichen haben, bei welcher Freiherr v. Ettheck selbst 

sich SU einer Besprechung bei dem Forsten einfand. Viel- 
leicht wurde die Ueberreichung der Schrift des Freiherm v. 
K ob eck doch dnrch die in rascher Uebersicbt hier ent- 
wickelten Vorgänge der Monate November und December 
einigennaassen beschleunigt. Dieser Ereignisse selbst ist in 
dem Berichte des Herrn Generalbccretärs mit keiner Sylbe 
gedacht. 

r)i(^ Vorgänge seit dem 8. Noveraber auf Seite 73, der 
erötun Vereinigung von „Freunden der Naturwiäsenseliaften" 
schiiessen so eng, so unmittelbar aneinander an, dass ich sie nur 
im Zusammenhange vorlegen konnte, bis sich ein natürlicher 
Abschnitt zugleich mit dem Jahre darbot. 

Aber auch sonst herrschte reges Leben und steter Fort- 
schritt in dem Montanistischen Museum. 

Am 9. November begann Franz v. Hauer sein „Pri- 
vatissimum" mit den Söhnen Julius und Max des Freiherm 
V. Kobeok» begleitet von Herrn J. Koch. 

Am 18. eröffnete Frans v. Hauer seinen Ours Ober 
Palttontologte, unter dem BeifaUe eines sahlreichen gewählten 
Auditoriums aus unseren bisher erworbenen Freimden und 
Gönnern und neuen Theilnehmem. 

Vormittags am 22. war die erste der Berichterstattungs- 
Sitzungen der an das Museum einberufenen Bergpraktikanten^ 
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an demselben Tage, iui welchem Abends zum zweiten Male 
die Freunde der Naturwissenschaften" sich vereinigten, und 
an welcher auch ich theilgenommen hatte (S. 73). 

Am 2. Decembcr kamen die ersten Corrcctur - Blätter 
der „Geoguostischen Uebersichtskarte" mit der blauen Farbe 
des Alpenkalks. 

Ein hochgeehrter Gönner, Herr Werks- und Güter- 
besitzer Franz Ritter v. Fridau aus Steiermark, hatte das 
Blatt ffJ^ipoque*' mit Abb^ Moigno's Bericht Uber die Polari« 
aationsbüschel mitgetheilt. Franz Ritter v. Hauer brachte 88 
mir zur Ansicht und bereitete sodann eine Uebersetzung für 
die Wiener Zeitung vor. 

Am 6. December hatte O&jsek seine Karte der Um- 
gebungen Wiens im Manuscript in der Versammlung von 
Freunden der Naturwissenschaften vorgelegt, am ld> schloss 
sieh Hauptmann V. Streffleur mit einem Vortrage an. 
Herr v* Hauer berichtete in derselben auf meine Veranlas- 
sung Aber den neuesten Stand der Gesellsehaftsfrage. 

Man sieht, Franz v. Hauer hatte durch seinen Ent- 
schluss, an unserem Museo noch das Jahr zu bleiben, Veran- 
lassung zu reichhcher und anregender Arbeit gewonnen. 
Uebrigens war in letzter Zeit namentlich auch dadurch eine 
günstigere Stimmung zur Ansicht gebracht worden , dass ich 
unter dem 2. November d(!n Auftrag erhielt, dem Freiherrn 
V. Kübeck nach Ablauf" des Loiircurses 1845 auf 1846, die 
von mir „hervorgehobenen Leistungen'^ v. Hau er 's beson- 
ders in Erinnerung zu bringen. 

Am Schlüsse des Jahres darf ich wohl als gegründet 
heryorhebeoy was auf Seite 56, im Beginn des Abschnittes er- 
wfthnt wurde, dass dieses Jahr 1845 voll von Anregungen eine 
grosse £ntwickelnng vorbereitete. 
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8. 1846. Vierter Ours. Oeffentlichkeit. Franz v. Haner, Assi- 
stent. Gründung der kaiserlicken Akademie der Wissensohaftena 
Berichte und Abhandlungen. 

Unsere Vorträge nahmen ihren gewohnten Gang. Den 
meinen für Mineralogie, denen Franz v. Hauer 's für Pa- 
Ittontologie schliesat sich nun freundlichst General -Frobirer 
Lowe an mit einem Curse über analytische Chemie und 
Docimasie, eröffnet am 7. Jftnner. Dazu die Berichterstattungs- 
Sitsuttgen der einberufenen Bergpraktikanten, und ungestört 
durch die Zwischenfiüle der Besprechungen am 11. and 
18. December der Leiter der Naturwissenschaften auch die 
wöchentlichen Sitzungen der |,EVeunde der Natorwissoisebaf- 
ten". Die Grundzflge unserer Verabredungen, non geradesu 
in Statuten und Geschäftsordnung - i trennt, wurden mit meh- 
reren Freunden, naraentlich mit K 1 1 i n fj; s Ii a u s c n, einzeln be- 
sproehen. ISchrötter hatte von ncucicn Sehritten Endli- 
ch er 's gehört, und fand dies sehr bedenklich. Wenige Tage 
darauf in der That verlautete Bestimmteres. Endlicher in 
Begleitung von Arneth und Baumgartner hatten des 
ersteren Schrift am 9. Jänner eingereicht, persönlich in die 
Hand des Erzherzogs Ludwig. Der Erzherzog bemerkte^ 
ihm scheine die Eingabe nicht zeitgemftBS| indem man ja 
gerade damit beschäftigt sei, eine Akademie der 
Wissenschaften zu gründen. Den nächsten Tag war 
Audienz bei Fürst Metternich. £r sprach mehr geheimniss- 
voll, man möchte doch yon jener Mittheilung keinen Gebrauch 
machen. GrafKolowrat wiedersagte am nächsten Tage 
zu den drei Herren, er habe den Auftrag, eine Akademie der 
Wissenschaften ins Leben zu rufen. Die Verschiedenheit der 
Aeusserungen sind nach der Verschiedenheit der Standpunkte 
und Theilnahme leicht begreiflich. Nun war wieder Alles still, 
auch dies wurde wenig bekannt Am 17. Februar hOrte man, 
dass Sitzungen gehalten wurden, mit Metternich im Vor- 
sitz, dazu Kllbeck, Pillersdorffund Andere. 
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Unser vierter Curs nahm indessen seinen regelmässigen 
Verlauf, bis zum 14. Mai, an welchem die Prüfung abgehalten 
wurde, mit den Herren Hofräthen Graf Bronnner und 
Lay er als Prüfungs-Commissären, in GogenwarL der Herren 
Presidenten Freiherrn v. Kübeck und Vicepräsidenten Ritter 
V. Schwarzhuber. 

Während der Zeit dauerten die Versammlungen von 
Freunden der Naturwissenschaften lebhaft fort. Die Leiter 
der Wissenschaft hielten sich fem, von mancher Seite wurden 
4ie jungen Männer belftohel^ indessen gaben viele treffliche 
Frennde, namentlich auch Mitglieder der k. k. Hof kammer im 
Münz- nnd Bergwesen, manche hocherfreuliche Erklttrungen 
der Theilnahme. Persönlich war auch ich nicht gegenwärtig, 
um einer selbständigen Entwickelung jünger Kritfte mehr' 
freies Spiel zu lassen* Während dieser Zeit hatte sich zu 
den froheren noch Anfangs April Friedrich Simony einge- 
funden. Sein erster Vortrag fand in der Versammlung am 
4. April statt über vorweltliche Gletscher im Salzkammergute. 
Jn ähnlicher Weise wie im verflossenen Jalirt; erhielt ich 
Veranlassung zur Gewinnung eines Staats-Reise-Beitrages ein 
Gutachten an Fürst Metternich unter dem 21. April zu 
richten. Noch früher, am 25. Februar, hatte ich Veranlassung 
gehabt, mich seliriftHch sin Seine Durchlaucht zu wenden, in 
Bezug auf die Herausgabe der „Cephalopoden" des Salzkam- 
mergates von Franz v. II a u e r auch für den Namen des Am- 
monitea Mettemickü. In der Schrift hatte ich eine Bcrichterstat* 
tung über die Vorgänge des verflossenen Winters. Aber wozu 
die fortwährenden Klagen, wenn man sich selbst helfen kann. 
Ich strich die Stelle aus, und beschloss nun, die Oeffentlicbkeit 
unmittelber aufzusuchen. Simony hatte im Portefeuille seine 
Arbeiten des verflossenen Sommers mi^ebracht, mit so schO« 
nen geistreichen Skizzen, dass jeder ^ der sie sah, sich an 
denselben erfreute, über die grosse Gebirgsnatur in dem Be- 
reiche des Dachsteingebirges, über manche geologisch-geogno- 
stische und Terrainstudien, dass ich glaubte, selbst eine 
Nachricht nur in der Gestalt eines Zeitungs- Artikels sollte 
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dem grossen Poblicum nicht yorenthalten bleiben. Er er- 
schien in der Wiener Zeitung — - damals noch Privai-Unter- 

nehmen der P^.dlen v. G c h 1 e n 'sehen Erben — am 24. April *). 
Der Anlass wurde von mir benützt, um die Wichtigkeit des 
Bestehens eines Vereines darzulegen, „dessen Aufgabe es ist, 
die Erweiterung der Naturwissenschaften in's Auge zu fassen. 
Diese können nur in dem kleinsten Detail erfolg^en, aber den 
einzelnen Beiträgen die Anerkennung zu geben, die sie ver- 
dienen, sie aufzumuntern, zu unterstützen," das sei eben die. 
Aufgabe wissenscbaftlicher Vereine. 

Diese Skizzen sollte nun Simony auch einmal in einer 
unserer Versammlungen vorzeigen, dann aber bereitete er 
sich zur Abreise vor. Es war auch diesesmal gelungen, einen 
Keisekostenbeitrag zu erwirken. Auch andere Theilnehmer 
sollten bald Wien verlassen, darunter ich selbst^ auch Hauer. 
* Es war daher natilrlicli, wenn mehrere der Herren, welche 
sich gewöhnlich zusammenfanden, nun bei dem Herannahen 
des Sommers meinten, jetzt wttre es wohl an der Ztat, die 
Versammlungen entweder seltener werden zu lassen, oder sie 
filr den Sommer ganz zu unterbrechen. Herr v. Hauer 
iheilte mir diese Ansicht mit Aber dies schien mir gerade 
wie ein Schiffbruch ! Ich sagte : „Wenn es möglich ist, lassen 
Sie uns die Versammlungen noeh lialten. Wir wollen lieber 
Berielite in die Zeitung geben.** Am 21. April, dem Tage 
der Schrift an den Fürsten v. Metternich, verabredete ieh 
mit Hauer, wir sollten die Vorträge für die Versammlungen 
im Vorhinein ordnen, und dann die Berichte über dieselben 
in der Wiener Zeitung veröffentlichen. Den ersten Bericht 
würde ich selbst unterschreiben. Diese nifccbste Sitzung fand 



*) Uobcr Herrn Friedrich Simony's naliuvv!'5-'eiiscli'iftUch6 Anfinh- 
men mid Uiilersuchungtiu in ileii Alpen des 6al;^ka.iuinergute8, Voa W. Hai- 
dinger. Wiener Zeitung vom t4. April 1S46. — Berichte Ober die Hitthei- 
langen von Freunden der NaturwiaseDScbafteii in Wi«a\ geeammelt und 
heniii«gegeben von Willielm Haidin gor. I. Band. Kr. 1— ft. Mai — Oet« 
Wien. In Commlaaion bei Brauinflller und Seidel. Beite 909. 
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am 27. April statt. In der Wiener Zeitung vom 6. Mai las 
man; „Herr Fr. Simony zeigte einer Anzahl von Freunden 
der Naturwissenschaften seine geistvollen Skizzen aus den 
Alpen des Salzkamm ergutes u, s. w,," darauf folgte ein kur- 
zer AbriöS des Inhaltes zweier Vorträge der Herren Franz 
Ritter v. Hauer über zusammengewachsene Ammoniten und 
Orthoceratitenj und Siegfried Keissek über Zellenversetzun- 
gon In der Versammlung am 4. Mai folgten fünf Vorträge^ 
drei von mir, einer von Siraony Uber Gletscheri einer von 
Fatera über das Corallenerz von Idria. Eine meiner Mit* 
tlieilangen bezog sich auf die prachtvollen Farben-£rBcheinim- 
gen des von Quadrat, in Frag dargestellten Magnesium- 
Flatin-Oyanttrs. 

Ich nahm nnn selbst überhaupt einen lebhafteren An- 
theil an den Vorträgen, und anch andere Freunde und Gön- 
ner schlössen sich lebhaft an, die Herren Rechnnngsofficia! 
Czjzek, General-Münz-Probirer Löwe, Dr. Seh mar da, 
Dr. B o t z c n h a r t , SecretÄr H o e h e d c r , Hauptmann S t r e f- 
leur. Der wichtige Schritt, die Verbindung mit der OefFent- 
lichkeit, war geschehen. Die That brachte uns die Zuneigung 
Vieler, denen an dem Fortschritt der AVissenschaften wirklich 
etwas gelegen war, und auch auf uns wieder wirkte das 
Ereigniss anregend zurück. Woche für Woche folgten sich 
die Sitzungen, die Berichte in der Zeitung. Man besprach 
sich Uber die Zweckmässigkeit^ die letzteren für sich gesam- 
melt heranssugeben, ebenso auch grössere Abhandlungen, die 
immer weggesendet werden mussten, in Wien an das Licht 
zu flOrdem. Hein Vetter Alexander von Schwab hatte in der 
letaiten Zeit meinen Arbeiten und Unternehmungen viele Auf- 
meiksamkeit und Theilnahme geschenkt. Ich besuchte ihn in 
seiner Wohnung am 12. Mai, und besprach dieses Bedürfnisse 
und dass eine su dem Zwecke einzuleitende Subscription, 
deren Quote doch ja nicht weniger als 20 fl* jfthriich sein 



*) Bfliiehts n. s. w. 1847. Bsnd I. Seito %, 
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sollte. t^nn"j sagte er^ „wm immer Da machst, ich bin dabei". 
Der EntadilaBS schien mir nun tinyermeidlich| die Zeit war 
da^ um au handeln. ,,Gut", sagte ich, ,,meiner Brttder Engen 
und Rudolph bin ich sicher, so sind wir vier*'. Von Schwab 

ging ich unmittelbar zu L (i w e. Lebhaft scliloss er sich an, 
die ersten lüü 11. jitliriicii waren sicher gestellt. Nun folgten 
S i m o n y , Vireprftsident v. Hauer und Franz v. Hauer, 
P a t e r a , H o c h e d e r , Hassen b a u e r , C z j z e k , v. E t- 
tingshauseu, v. Ferstl, Rörnes, Baron Pasqualati 
und Andere. In der V^ersaramiung am 25. Mai zeigte ich be- 
reits die Herausgabe eines Werkes auf Subscription an. Der 
Bericht über den Vorgang in der Versammlung lautete wie 
folgt „Herr Bergrath Hai ding er erwähnte den in der Ent- 
Wickelung der Literatur - Verhältnisse in Wien schon längst 
fühlbaren Mangel, dass es kein Organ gab, in welchem natur- 
wissenschaftliehe Abhandlungen eingereiht und auf angemes- 
sene Art der Oeffentlichkeit ttbergeben werden konnten, die 
nicht mit Vortheil einzeln fttr sich als selbstständige Werke in 
den Buchhandel gebracht werden kOnnen. In Folge mehrerer 
Besprechungen mit verschiedenen Personeni ob es nicht wün- 
schenswerth wäre, zu diesem Zwedke den Weg einer Sub- 
scription zu ▼ersuchen, etwa zu 20 fl. jährlich, hatten sich 
vorläufig so viele Beitritts-Erklämugen ergeben, dass Herr 
Bergrath Haidinger vorschlug, durch die ehrenwerthe Buch- 
handlung der Herren I)raumilller und Seidel in dem ge- 
wöhnlichen Wege die ^Subscription einzuleiten, woselbst die 
Subscri}>tion8bogen allsogleich aufgelegt werden soUen. Berg- 
rath Hai ding er würde ehestens den au.sführlichen Plan des 
Unternehmens durcli die Buchhandlung und die Wiener Zei- 
tung darlegen und zu Beiträgen einladen. Das Werk würde 
den Titel erhalten: ^^Naturwissenschaftliche Abhand- 
lungen ^ gesammelt und durch Subscription herausgegeben 
von W. Haidinger". — Die Einladung zur Subscription 
vollendete ich am 28. Mai und reichte sie bei der Censur- 
Behörde ein. 
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Dieser Bericht über die Versammlang am 25. Mai er- 
schien in der Wiener Zeitung am 30. Mai 1846, 1' ni Namens- 
tage Seiner Majestät des Kaisers Ferdinand. 

Am Ptingstmontage, den 1. Juni, las man in der Wiener 
Zeitung Nr. 150: 

„Wien. Se. k. k. Majestät haben Sich auf den Antrag 
des Hau8 , Hof- und Staatakanzlers ^ Fürsten von Metter- 
nich, AUergnädigst bewogen gefunden, in der Haupt- und 
Residenzstadt Wien einen wissenschaftlichen Verein unter der 
Benennung: „K. k. Akademie fTcr Wissenschaften'^ zu grün- 
den. Das Allerhöchste Handschreiben an den obersten Kana« 
1er, Grafen Inaaghi, welches die diesfidligen ntiieren Be> 
Stimmungen enthält, haben Se. k. k. Majestät am 30. Mai L J. 
au erlassen geruht''*) 

*) loh haba dimen Arttkel bier in vollem WortUnt wtodergcgcbeti, 
da er dooh die alleteretfl gedruckt« Urkunde in der Oeeebicht« unterer Ak«> 

demie ist. Es ist in der That nnbegreifliob, dsM er sich in den Druck- 
schriften der .«pRtt rhiii „KaiHcrlichen" r^enannten Akademie der Wis.sensehaf- 
ten nicht findet, wetler in den Sitznnrr.sheriehten, noch in den Denkschriften, 
noch in dem Alm;ui,ieli, cl)cnsovvenig als das Vcrzeichiiiss der ersten am 
14. Mai 1847 AUergnädigst ernannten vierzig wirklichen Mitglieder der 
k. k. Akademie ^ WiMenteheften, aus der Wiener Zeitung vom 19. Hai. 
Die Urkunde vom 14. Hai in der Wiener Zeitung vom 17. aber die Allor- 
gnldigeta Eraennang dee Herrn Ersliersogs Johann som Curator konnte 
niekt ttbergaagen werden. Aber in dem ersten Baude des Almanachs Ar 
das Jahr 1851, Seite 11, heisst es nicht „zum Curator der k. k. Akademie", 
sondern rückwirkend die diplomatische Genani^i^keit verlängnend, „SUm 
Curator d*'r k:\iaeri. Akarlrrnin (]c;r WisHcnscliaften". 

leli >;Unl>o liier eim [n Wnnsclie Worte };ehen zu dürfen, welcher 
gewiss vun vielen theilnehnmndeii Freunden des Fortschrittes in Oester^ 
reieb emjplhiaden wird. In den voritehenden Bilttem ist eine Sdülderung 
unserer gemilschaftlichen Fortsebritte geget>en, wie sie sieh auf der freien 
Blihne des Leben«, in voller OeflTentliehkeit darstellt, Jedem klar, der sieh 
etwa gerne selbst betbeiligen wollte. Hin und wieder werden Namen ge* 
nannt, wie FfltSt Metternich, Freiberr v. Kttbeck und andere, die mit 
einer Bewegung unwidersprecliHch znsammenhSnpcn, welche in den lioheren 
Schiebten der Staatsgeseilschaft vorging, und deren Erpehni«« eben jene 
Urkunde in der Wiener Zeitmii; war. Wie ilie Anfiinge derst M i n waren, 
was sie beeinflusste, wie sich schriftliche und mündliche Verhau dlnngt-n 
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Man darf diese Thatsache in ihrer Erscheinung wohl 
mit einem Blitze aus heiterem Himmel vergleichen. Jeder- 
mann war überrascht. Die Vergleichung ist wohl um so tref- 
fender, als die Statuten erst nach Jahresfrist, vom 14. Mai 1847 
dfttirt, am 17. Mai 1847 in der Wiener Zeitung crscliiortpn ! 

Es darf hier wohl hervorgehoben werden, dass unsere 
gesellBchaftliche Entwickelung auch öffentlich eine de facto 
nun vollständige war, ala unser Bericht am 30. Mai in der 
Wiener Zeitung erschien. £s war dies unabhängiges 
wissenschaftliches Leben im geselligen Verein, 
wir halten Alles erreicht» periodische Versammlungen für Vor- 
trige neuer und werthvoUer wissenschaftlicher Mittheilungen, 
Sitaungsberichte» aus den einzelnen in der Wiener Zeitung 
zusammenzustellen, endlich die „Naturwissenschaftlichen Ab- 
handlungen^' als Denkschriften. 

Auch sonst noch mehrere folgenreiche Vorgänge an dem 
Montanistisohen Museum. 

Noch vor Beendigung des Curses hatte sHek ftür Frans t* 
Hauer nun doch der That nach die Aussicht eröffnet, den Auf- 



enCwickelten, da« wäre wohl der Inhalt einer ganz wissenawertheu anre- 
genden Mittheilung, auf welche das Publiemn tmth. wohl Anaprnch hat. loh 
ntehte hier wohl meine Aniieht Sffimtlieh «nsspreehen, ee wSie ^ee da 
wflrdiger Gegenstand der Beratimng fftr die Herren Fanctienire unserer 
kaiseriiehen Akademie der WiesenacbaAMi, welehen ohne Zweifel ein Bliek 
in die Acten der Vorverhandlungen gestattet sein wird, und zwar wäre 
wohl der bevorstehende 30. Mai 1871 der Tag, für welchen eine solche 
akademische Fcat-Denkschrift vorbereitet werden sollte. An HiospTn Tage 
schliesst das erste Vierteljahrhundert der Akademie seit ihrer Gründung 
am 30. Mai l&iö. Ich bin wohl mehr vorbereitet, den Wunsch aQS2Uspre- 
chen, als mancher andere Freund der WieeensehafteDi wo iek eellMfe mir 
die Aufgabe stellte, eine Erinnemim^ehrift in Beeng anf die Orflndnng der 
k. k. geologisehen Beiekianetalt Toraulegen, in welcher vieiraeh jener Grün- 
dung- der kaiNerHchen Akademie der Wieseniekaften gedacht werden masate. 
UOehte dann auch der akademische Berichterstatter sich bewogen finden, 
die, wenn auch in minder einflussreichen, aber redlichem wissenscliaftliclien 
Streben hingegebenen Kreise, nicht bei seiner Schildürung zu übergf tifti. 
denn sie haben ja öfl'entlich stattgefunden, wie die parallelen £ntwickeiun- 
gen hier angedeutet worden sind. 
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enthalt in Wien beibeJinlton zu können. Unter unseres fortwäh- 
rend freundlichen Goudcis Hofrath Michael I^ayor's Billigung 
hatte er bei dem Herrn Präsidenten Freiherrn v. Kübeck um 
Zutheilung zu der k. k. Central-Bergbau-Direction angesucht, 
die ihm freundlichst gewährt wurdoi nebst einer entsprechen« 
den Gesammt - Anerkennung für die lO zweckmässig und 
günstig durchgeführten Arbeiten des verfloaunen Jahres. 
Alles dies schon mit Hinblick auf die mir obliegende Ver- 
bindlichkeity nach dem Sdiliisse des Lehvouraes einen Bericht 
SU eratatten, ttber die Gründung einer bleibenden Stdle an 
dem k. k. Montaniatiachen Museum und der Beatimmung einer 
Peraönlichkeit flir dieae Steile. loh verfehlte nicht, Ällea in 
dieaer Besiehung Vorbereitete, nebst den gewöhnlichen Be- 
richten Uber den Lehrcnra selbst, am 20. Mai an den Freiberm 
V. Kflbeck einzureichen, worauf am dO. Juli, Z. 496 Pr., 
nach eingdtolter Allerhöchater Bntachlieaaung die Bestel- 
lung eines Assistenten für das Museum nnd die Ernennung 
des Herrn Franz Ritter v. Hauer zu dieser Stelle erfolgte. 

Eine unmittelbare Kingabe Simony's an Freiherrn 
V. Kübeck hatte am 16. Mai den Erfolg einer Reisebeitri^So 
Bewilligung für den bevorstehenden Sommer. 

Am 2G. Mai hatte ich den Bericht über die Sitzung vom 
25. bei der Zeitungsredaction abgegeben, leii hatte die Nacht 
in Wien zugebracht, besuchte dann noch Endlicher, wel- 
cher indessen nichts von einem etwaigen £rfolge seiner Ein- 
gabe vom 9. Jänner mittheilte. Schrötter, zu dem Ich später 
kam, drückte den Wunsch aus, man möchte nur ja keine De- 
monstration ins Werk setzen. Auch sonst noch hatte ich in den 
letaten Tagen yiele Beaache gemacht und Unterschriften zur Her- 
ausgabe gesammelt» sowie Beanche auawttrtiger.Freunde erhalten, 
von Dr. Krantz in Bonn, Ruasegger in Schemnitz, Danid 
Fi B c b e r von Kiedendpel und Andern. Am 31. Mai war Adolph 
V. Morlot aus der Schweiz angekommen, seit dem Jahre 
1844 mit uns in steter Verbindung, nun seit 90. Mftrz zum 
Commiasär des gcognoatisch-montanistiachen Vereins ftlr Inner- 
österreich und das liand ob der £nns gewählt, war er aii£ 
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der Durchreise nach Gratz. Er tritt von hier aus als ein 
rüstigerj kenntnissvoller Theilnehmer an unseren Arbeiten für 
Katurwissenschaften und Kenntnisse der geologischen Ver- 
hältnisse unseres Vaterlandes ein. 

Hen' V. Morlot undSimony waren bei mir in Hietzing 
zu Mittag, als mir am 1. Juni das Zeitnn^Hblatt mit der Grün- 
dung; der Akademie zukam. Wir Freunde der Naturwissen- 
schaften hatten am Mai unsere Vereinigung zur Oeffent- 
lichkeit gebracht^ am :^0. Mai wird das Kaiserliche Wort 
zu fernerer Entwickelung gegeben. Lebhaft musste uns das 
£reigni88 berühren. Aber man musste auch handeln. Unser 
Worty namentlich das meinige ab Unternehmer der Heraus^ 
gäbe, war verpf^de^ ich durfte nun nicht der nun ausge- 
gesproohenen neuen StrOmung einfach weichen, zusehen und 
abwarten. Wirmusstenyorwftrts. Morlot, frisch von Teisendorf, 
hatte ttber die Vorkommnisse daselbst eine Mittheilung fttr unsere 
erste bevorstehende Sitzung vorbereitet, deren Tag der 2. Juni 
war. Auch von mir selbst^ von Franz v. Hauer, von Dr. ReiS' 
sek, von Dr. C. £. Hammerschmidt waren MittheUungen 
vorbereitet. Letzterer, ein namhafter Entomologe und vielfach 
ausgebildet und unternehmend, hatte sich eben angeschlossen. 
Aber was wird man oinstweilen in Wien zu dem neuen Ereig- 
nisse gesagt haben? Teh fuhr in die Stadt, sah Endliehcr, 
Ettingshausen. Letzterer ^vnsste nichts Näheres, ersterer 
theilte mit, das« nun Anfragen an ihn gekonim<'ii seien, er 
aber nichts inittlieilen dürfe. Doch waren beide recht sehr mit 
unserem Vorhaben einverstanden, uns durch nichts beirren zu 
lassen, namentlich sagte Ettingshausen „damit am Sam- 
stage der Bericht in der Wiener Zeitung nicht fehle". So 
sicher durften wir damiüs auf die Förderung zur Verdffent* 
lichung reclmen. 

Am B. Juni besuchte ich den Freiherrn Clemens von 
Hfl gel. £r trat der Subscription bei, stellte auch seine Theil- 
niüime zum Besuch und zu Mittheflungen in Aussicht 

Am 17. Juni war die freundliche Theilnahme unseres 
durchlauchtigsten Gönners Erzherzogs Johann gewonnen, 
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an demselben Tage die meines edlen Freundes und Gönners, 
des Grafen August Breunner, beide mit dem erhöhten Be- 
trage jährlicher 100 fl. Auch Hofratb Lay er schloes sich an, 
sowie viele hochgeehrte Freunde. 

Dock nahte die Zeit au einem beabsichtigten längeren 
geologischen Ausflöge Uber Gras und Marburg an der Drau 
hinauf, und dort mit der Fortseteung der Besichtigung der 
Eisenstein - Lagerstätton au beginnen, aber Qastein endlich 
aurttck. Aber dies gelang nicht Tollstftndig. In Begleitung 
von Franz Hauer verliess ich wohl Wien am 17. Juni. 
Wir trafen mit Horlot in BrudE an der Mur ausammen, 
einige Excnrsionen, in den ThOrlgraben, von Feistrita in die 
Hixnitzer Höhle, von Gratz nach dem Plabutsch, in Gratz 
auch war die Besichtigung der Mineralien - Saininlutig sehr 
lehrreich. Em ungewöhnlicher Wettersturjii mit ISchlossenfall 
gab Anlasä zu einem Berichte an die Freunde der Naturwis- 
senschaften *), später von Prof, Göth in Gratz und mir für 
unsere Abhandlungen genauer dargestellt **). Aber der Ver- 
lauf des Ausflugs wurde unweit von Lavamiind in Kärniiien 
gewaltsam durch einen Unfall unterbrochen, eine plötzliche 
Neuralgie (Hüftsclunerz) mitten in den lebhaftesten Bewe- 
gungen. Drei Tage Ruhe, langsame Rückkehr nach Wien 
und Hietzing. Ankunft am 11. Juli. Franz v. II a u e r und 
Morlot verfolgten die Excursion noch tiber den Malnitaser 
Tauem nach Gastein und Salaburg, Morlot weiter inSteier- 
mark; Hauer nach Wien, wo er am 24. August wieder in einer 
Versammlung seinen ersten Vortrag ttber Guttartng und Alt- 
hofen hielt 

Am 14. September legte Franz y. Hauer in meinem 
Namen das Probeheft mit EUnladung anr Subscription ftlr die 



•) 6. Gfith. U«ber di« Uagebtarme in Stoicrmarfc. 8. »3-96. — 
W. Haidinger. Naohtnis su Herrn Prof. Götli's Mittheilung. 8. 96-100. — 
STaturwiMensehnfUielie Abliandlnngeu, geaaniinek und durch Subscription 

herauagegebon von Williflm ! f :i<Iinf^cr. I. 1847. 

A. Ln\sc. Ik'rrii J3« i;;ratli Haidinger's Bericht Uber den Hagel- 
Sturm in Grats am 1. Juli. UeriuLte u. s. w. I. S. 89— Ul. 
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Naturwissensch aftHchen Abhandlungen vor. Bereits waren 
67 8ubscrib eilten gewonnen, Seine kaiserliche Hoheit, den 
durchlauchtigsten Erzherzog Johann an der Spitze. 

Am 2ö. August liatte ich das Vorwort zu dem von dem 
Fürsten v. Metternich durch die mehrfach erwähnte Sub- 
vention in'« Tjebou gerufene Werk: Die Cephrilo]iudeu des 
Salzkammerguies u. s. w. gcschlüöson, Ende October wurde die 
Auflage dem freundlichen Gönner tiicils übersendet, theils zur 
Verfügung gestellt und sodann seinen Wünschen entsprechend, 
an Institute, GesellBchaften und Personen vertheilt £r seibst 
sandte unter anderen ein Exemplar persönlich an Alexander 
V. Humboldt*). 

Der Bericht ttber die Versanuniting vom 14 September 
erschien erst am 12. November in der Wiener Zeitung. 

Seit jenem 2. Juni hatten bis zum 29. October awansig 
Versammlungen von Freunden der Naturwissenschaften statte 
gefunden. In dieser Reihe hatten sich nebst den früheren Theil- 
nehmern vom 27. April an noch viele treffliche Freunde mit 
Vortragen angeschlossen, Dr. M. Hörnes, Prof. Fr. Ley- 
dolty Dr. C. Lauger, Dr. R. Comfort, Prof. Schrötter, 
Job. Kadernatsch, Jos. v. Ferstl, O. Freih. v. Hin- 
genau, Dr. H. M. S ch midt- (löbel, C. Kumler, Prof. 
J. V. P u 1 1 k u , Prof. Dr. Ii. K n e r , A. Edler v. W ü r t h, 
J. Barrande, A. Martin, Graf A. A. v. Keyserling, 
Dr. F. Rossi, J. Natterer, F. Markus», Dr. M.Heid er. 

Bei so reicher £ntwickelung steilte sich immer lebhafter 
das Bedürfniss heraus, dass auch die Formen einer Gesell- 
schaft zu dem bestell enden Kerne gewonnen werden sollten. 
Von dem Wunsche beseelt, stets möglichst öffentlich au Werke 
SU gehen, war verabredet, dass ich in einer Sitzung einge- 
laden werden sollte, nun eine Eingabe, den bestehenden Ge« 



*) Briefe von Altx;ui<ier v. IIuinLuMt nii Vanihageu von Enae 
S. 233. Brief Nr. 130. Metternich au liuiuboldt. Mit dem buigefügteu Du* 
tum „(Wien, im Februar 1847),** vielleieht nicht gans genau, nur später 
angefügt. 
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setzen entsprccheud, vorzubcroiten. Es erfolgte dies durch 
Dr. Hammerschmidt in der Sitzung am 29. October. Herr 
Graf Marschall unterstützte den Antra«^ und er wurde von 
den Anwesenden einstimmig mit Beifall aufgenommen. Ich 
hatte die Eingabe längst vorbereitet, und reichte sie am 
31. October bei der k. k. Nieder- Ocsterreicliischen Landes- 
regierung ein. Mein hochverehrter Freund, Franz v. Hauer, 
zeigte in meinem Namen in der Versammlung am 5. Novem- 
ber die Thatsache an. Die Statuten, die historische Ent* 
Wickelung und der Plan der Gesellschaft waren zum Drucke 
in dem betreffenden Berichte tibcr die Versammlung vorbe< 
reitet. Aber diese sowohl, als auch Hammersehmidt's Antrag, 
des Grafen Marschall Unterstatzung und die Bdstimmung 
der yersammelten Freunde der Natutwisaenschafifcen wurden 
durch die GensurbehGrde der damaligen Zeit — am 29. Octo- 
ber — gestrichen. Unabhängige GeistesftUBserungrai, sdbst 
in gesetzmXssiger Form, gelangten schwierig in die OeflPent- 
lichkeit, vielleicht bereits aus zarter Rücksicht gegen die in 
stiller Vorbereitung eben werdende „Akademie^', die eigentlich 
immer den Eindruck einer über den Häuptern schweben- 
den Gewitterwolke vernrsaehte. Man hörte fast nichts von 
ihr, zuweilen einige Worte in der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung. 

Meine Eingabe blieb lange Zeit uneriedigt, withrend 
andere Ereignisse unaufhadtsam fortschritten. Endlich erhielt 
ich die mit Allergnftdigster Bewilligung versehene Schrifit am 
11. Augast 1848. Jedermann wird mir zugestehen, dass dies 
kein günstiger Zeitpunkt gewesen wäre, um von meiner Seite 
weitere Schritte zu unternehmen. Die Angelegenheit war durch 
die Verzögerung zur Ruhe gebracht! 

Aber die Zeit war nun gekommen, wo nach und nach 
die für den bevorstehenden Curs neu einberufenen Herren 
aus den verschiedenen Gegenden des Landes in Wien ein* 
langten. 

Es waren die folgenden: 
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Einbe 

1. V. Bischof, Alexander, 

2. V. Dercs^ny, LadiaUus, 

3. Dworziik, Simon, 

4. Hellvig, Ferdinand, 

5. V. Hubert, Alois, 
6» Juraskj, Johann, 

7. Ott, Frans, 

8. Reissaeher, Karl, 

AUBW 

1. Aokner, Hermann, 

2* Dobfansky, Adolph, 

3. Erbes, Mathias, 

4. Fischer, Karl, 

5. Girka, Joh. Nep., 

6. Kaiser, Friedrich, 

7. Kern, Wilhelm, 

8. Knöpfler, Joseph, 

9. Kühn, Joseph, 

10. M i 1 V i u s , Joseph, 

11. V. Morlot, Adolph, 

12. Obermttller, Ignaz, 

13. Re SS, Joh. Bapt., Hoehw., 

*14. Riegel, Cölestin, 
15. Rosner, Friedrich, 
16> Simony, Friedrich, 

♦17. Stur, Dionys, 

18. Wagner, Adolph, 

19. Wildgans, Anton, 



rufen. 

HaU in Tirol, 

Siebenbürgen, 

Przibram. 

Schemnits, 

Agordo, 

Joachimsthal, 

Przibram, 

Salzburg. 

irtige: 

Mediziner, Hermannstadt, 

Siebenbürgen, 
Knnstofficier, Schemnitas, 
Med. Dr., EigenthtUner der 

Heilanstalt fllr Brustkranke, 
Techniker, Thöri, St«ermarl^ 
Oekonom, Bechin, 
MagiöUcttci-Auscultuiit, Gorz, 
Techniker, Pest, 
Techniker, Arad, 
k. k. Bauinspicieiit, 
Absolv. Bergakademikcr, 
Bergingenieur, Bern, Schweiz, 
Praktikant der k. k. Bergwerks- 

Producten • Verschleiss - Di- 

rection, 

CapituJarpriester des Stiftes 

Schotten, 
Bergakadeifiiker, 
k. k. Hofsecretttr. 
Naturforscher. 

Techniker, Beczko, Trentschin 
in Ungarn. 

Polytechniker. 
k. k. Hofconcipist 



I 
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*20* Wink 1er, Joseph, absolv. Bergakadeiaiker. 

21. Edler v. Wttrth, Anton, Privat 

22. Graf Zichj, Alfred, Privat 

Die mit * beacachneten Herren hatten sieh zur Ablegung 

der Prüfur*; gemeldet. 

Gewiss musste auch dieser neue, fünfte Leiircur:^ aai 
k. k. montanistischen Museum vielfach anregend wirken, nicht 
nur auf mich selbst, sondern eben auch auf die Herren unter 
sich , namentlich auch durch die lebhafte Theilnahme an un- 
seren Vorgängen, der Herren Kaiser, y. Morlot, Simony, 
V. Wurth in ihrem Anschlüsse an die Arbeiten im Museum, 
selbst und in dem chemischen Laboratorium. 

Die Eröffnung der Vorträge fand am 8. November statt, am 
9. mein Ours über Mineralogie, Franz von Hauer's Paläon- 
tologie folgte am 10. Auch die tlbrigen Gepflogenheiten blieben 
dieselben. Die ßerichterstattungscntsningen der einberufenen 
Herren, und was scbon im verflossenen Jahre begann, ausfahr» 
liehe krystallographisohe Eriäutemngen der genannten Herren. 

Auch der ehemisehe Ours durch Herrn General-Mttns- 
Probirer LOwe gewann mehr Ausdehnung. Alles ging seinen 
geregelten Gang. 

Nach meiner Eingabe vom 31. October filr Gewinnung 
einer „Gesellschaft der Freunde der Naturwissenschaften'* 
hatten indessen die Versammlungen derselben nicht nur fort- 
während lebhafte Theilnahme gefunden, sondern es war diese 
in immer weitere Kreise gedrungen. 

Von der Vci^runmluiig am 4. Deceraber an brachten 
Dr. A. A. Schmidl b „Oesterreichische Blätter fttr Literatur 
und Kunst" den Bericht am 12. December, und sodann stets 
ausführlich, bis mit zum 24. Juni 1B48, während für die Wiener 
Zeitung kürzere Auszüge vorbereitet wurden. 

Am 10. December wurde dem Freiherrn v. Kübeck das 
erste vollendete Exemplar der nun von dem k. k. Militärisch- 
geographischen Institute in Farbendruck ausgeführten „Geo- 
gnostischen Uebersichtskarte der Oesterreichischen Monarchie" 
vorgelegt, welche unter meiner Leitung am k. k. Montani- 
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stischen Museum von den ciiibcnifcneu Herren Montanisten zu- 
sammengestellt war und deren Correctur Herr Assistent Franz 
Ritter v; Hauer besorgt hatte. In einer der Versammlungen 
der „Freunde der Naturwissenschaften", am 27. November, war 
sie bereits vorgezeigt worden.*) 



9. 1847» Fanfter Oim. Geologisolie ÜebeniohtBkarte^ Bie 
eriten Tiendg wirldichen Mitglieder der Kaiaerliclieii Akademie 
dw Wiseensohaffeen. Naturfonober-yerBammlniigen in Oeden« 
borg und Venedig. Leopold von Bneb. 

Gewohnter, regelmfisaiger Foi^ang der Curse, der ver- 
schiedenen Sitzungen der emberufenen Montanistiker , der 
Freunde der Naturwissenschafteii. 

Am 1. Febmar wird der erste Band der gesammelteii 
VersaminlaTigsberiehte mit dem Inhalte der Versammbmgen 
▼om 27. April bis 29. Ootober 1846 ausgegeben. 

Die Versendung beginnt unmittelbar, aur Eröffiiung von 
freundschaftlichen Besiehungen mit wissenschaftlichen Gesell* 
Schäften durch SchHftentansch, ich wflnschte stets es lieber 
durch Geschenk und Gegengeschenk su nennen, da dies e^;en(- 
lich der wahre Charakter dieser gegenseitigen Sohrifiensu« 
Sendungen ist. 

Als späterhin nach raelir aU Jahresfrist die Versendungen 
der Druckschnftcn der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften begannen (das erste Heft der ^Sitzungsberichte" ent- 
halt auch noch den Bericht über die teierliche Eröffnungs- 
sitzung am 2. Februar 1848), waren unsere Schriften bereits 
nn ihre Bestimmungsorte gelangt. Die Versendung der Aka- 
demieschriften wurde ebeofalis durch die Braumüll er'scho 
Buchhandlung besorgt, wie unsere Schriften. Erst der Akade- 
mie-Almanach von 1858 und spätere Schriften wurden durch 
die Gerold'sche Bnohhandiung in Commission ttbemommen. 

*) Berichte u. a. w. U. S. 29. 
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Ich suhliesse hier zu rascher üobersioht die Daten der 
sämmtlicheu durch Subscriptioii von i'reuuden der Naturwis- 
senschaften von mir, vor der Gründung der k. k, geologischen 
Reichsanstalt herausgegebenen Bände au, um niciit später zu 
oft den Faden der Beiichterstattung über die Ereignisse zu 
unterbrechen. 

Berichte, 8^. Abhandlangen, 4^ 

Baad II. 30. Juli 1847. Band I 22 Tafeln. 13. Ang. 

Band ni. 11. Febr. 1848. 1847. 
Band IV. 11. Aug. 184^ Band II. 30 Tafeln. 21. Ang. 

Band Y. 8. Juni 1849. 1848.*) 

Ich darf es nicht verauohen wollen, auch* nur einen 
raaehen Ueberblick des Inhakes dieser reichen und anregen- 
den Schriften hier «UEudeuten. Eben durch den Umstand, 
dass sie der Oeffentlichkeit übergeben sind, sprechen sie ftlr 
sich selbst. Der Trieb zu freiwilliger Arbeit, der sie vorbe- 
reitete, ist deuthcU in denselben zu erkennen, so wie das 
freundliche Wohlwollen der edlen Oönncr, welclien wir die 
Möglichkeit der Herausgabe derselben verdanken. Beide 
k. k. Apoßtoliscli e Majestäten, Ferdinand und Franz 
Joseph traten Allergnädigst in den Kreis, die durchlauch- 
tigsten Herren Erzherzoge Frans Karl, Stephan, Joseph, 
Johann, Rainer, Ludwig, viele wohlwollende, namhafte, 
einflussreiche Förderer and treue Freunde treten uns in den 
Yerseichnissen in lebhafter Erinnerung entgegen. Mögen sie 
Alle unsem spfiten Dank, wenn sie diese Zeilen sehen, freund« 
lieh entgegennehmen. 

Am 5. April meine Eingabe an Herrn k. k. Central- 
Bergbaudirector M. Lay er in Bezug auf die Vertheilang der 

j,Ge()gnostischen Uebersichtskarte", deren Vollendung nun in 
f>(K) Exemplaren angezeigt worden war. Kenn Blätter, Maass- 
stab 1 : 864.UUO oder 12.Ü0U Klafter auf den Wiener Zoll, 



*) Später noch Berichte Band VI., 22. März 1860. — Berichte B&nd 
m, le. Deeember 1851. — JMaoiibmgen BmA III.» 38 Tfef. 18. April 
1860. — Abhandlungen Band 17., 80 Taf. 16. Deeembar 1861. 

7* 
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zusammen 4 Fuss hoch, 5 Fuss 6 Zoll breit, 10 Farbentöne, 
durch 90 Tonplatten unter Leitiinj^ der Herren Scheda und 
Prokop treffUch ausgeführt iui k. k. Milit.-geographischen Insti- 
tute, damals unter Direction des k. k. FML. v. Skribanek. 
Davon 200 zur Verfügung für Vertheilung bestimmt, der Rest 
zum Verkauf. Jedes Exemplar begleitet von einem kleinen 
Heft ErläuteruDgeo. Ich hatte allerdings gewünscht, sogleich 
auf die Grundlage der gewonnenen Karte fUr das Künftige 
genauere Aufnahrae einzuleiten, auch für den Zweck die Bil- 
dung einer Commission Torgesehlagen, bestehend aus den 
Herren Graf A. Breunner, Lajer, Ritter von Hauslab, 
Dr. Bou^y Custoe Partsch, welchen auch ich etwa suge- 
sellt würde. Aber dieser Antrag wurde von dem Freiberm 
von Kübeck anter dem 7* Auguat abgelehnt, es werde „die 
genauere Darchforschnng eine Aufgabe ftür Privatvereine 
bleiben müssen, wobei die Staatsverwaltung und namenilieb 
das Montanisticum nur unterstützend und fördernd einzuwirken 
berufen sei.'' 

Die Versendungen waren einstweilen nach und nach in 
Gang gesetzt worden, an Seine Majestät den Kaiser, die 
Herren k. k. Erzherzoge, so wie an eine Anzahl yon Persor 
nen und Gesellschaften im In- und Auslande. 

Ein Exemplar insbesondere war dem Freilierrn von 
Kübeck von mir persönlich gewidmet worden. Ich darf nicht 
fehlen, ein unter dem Dato des 30. August von ihm eigen» 
httndig an mich gerichtetes freundliches Schreiben, als Erinne- 
rung innigsten Dankes an meinen damaligen hochverehrten 
Chef, hier dem ganzen Wordaute nach beizusetzen: 

gWohlgebohrener, verehrter Herr Bergrath!'' 

„Emp&ngen Euer Wohlgebobren meinen verbindlichsten 
Dank Air das mir mit Ihrem gütigen Schreiben vom 30. d. M. 
übersendete JSzemplar der geognostischen Uebersicbtskarte, 
welche ein anerkennungswürdiges Denkmal Ihrer wissen- 
schafdich-praktischen Wirksamkeit bleiben wird. 
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In einen Wirbel von Gescliäften aller Art getrieben^ 
bedanre ich es im höchsten Grade, den ausgezeichneten For- 
schungen und Leistungen, an deren Spitze Sie, Herr Bergrath! 
leitend stehen, nicht mit der Hingebung folgen zu können, 
wie sie in meinen Neigungen und Wünschen gelegen wäre. 

Ganz bleibe ich aber darum nicht zurtlck, und gehe 
wenigstens so weit mit, um Ibren Bestrebungen Gerechtigkeit 
verschaffen; und Ibrer Person jene ausgeseichneie Hocbacb« 
tttng zollen zu können, mit der icb yerbarre 

Euer WoUgebobren 

Wieui am 30. August 1847. ganz ergebener Dr. 

K. Kttbeckm.p.'* 

Icb darf mich wobl um so mebr freuen dieses wohlwol- 
lende, persönliche Zeugnfss von so hoher Bedeutung in der 

gesellschaftlichen und amtlichen Stellung der damaligen Zeit 
aufzubewahren, wenn ich es mit manchen der schwierigen 
Lagen vergleiche, oft in dem Geschäftse:ange liegend, welche 
im Vorhergehenden bezeichnet sind, und welche tiberwunden 
werden mussten, bis es gelang diesen Standpunkt zu er- 
reichen. 

In diese Periode, auf den 13. August, fällt die Vollen- 
dung des ersten Randes unseres Grossquartwerkes der „Natur- 
wissenschaftlichen Abhandlungen". Namen rufen uns die Thaten 
in's Gedächtniss. Folgende Verfasser waren als Theilnehmer 
an der Arbeit freiwillig eingetreten: Joachim Barrand e, 
Oeorg Götby Wilhelm Haidinger, Karl £. Hammerschmidt, 
Franz Bitter von Hauer, Rudolph Kner, Hyacintfa StlFemie 
▼on Lobariewskiy Alexander Ldwe, Adolph von Morlot, 
Adolph Patera, Johann von Pettko, Joseph Petzval, Karl 
Prüfer, Siegfried Reissek, Friedrich W. Rossi, Friedrich 
Simony, Valentin Streffleur. Mögen die hochgeehrten 
Namenträger, die nch noch des Lebens freuen, wenn auch 
vorgerückt in Lebenszeit, freundlieh auf die damalige rege 
Zeit der Entwickelungen zurückblicken. Meinen Dank, meine 
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Anerkennung spreche ic)i hiernach zwei und zwanzig Jahren 
mit inniger Rtihninii; aus. 

Nur ein Exemplar dieses Bandes der „Abliandlungen" 
und der „Berichte" wurde ab Ehrengabe veraandt, — an 
Alexander von Humboldt. — 

Der erste Band der Denkschriften der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften^ mit 63 Tafeln, ist im Vorworte mit 
^Mai IHbO^ beaeichnet 

In einer unserer Versammlungen, am 16. April hatte 
unser verewigter Freund Dr. H. Hörnes mit besonderer 
Allerhöchster Genehmigung eine Partie Durehschiutte fossiler 
Hölzer aus der Privatsammlung Seiner Majestät des Kai- 
sers Ferdinand ▼orgelegt. Es gab mir dies Veranlassung 
in einer Audienz am 19« April nicht nur meinen in der Ver- 
Sammlung ausgesprochenen Dank auch mflndlich darzubringen, 
sondern auch bereits den seit der Vollendung au diesem 
Zwecke bestimmten Ersten Band der „Berichte u. s. w." ehr- 
furchtsvollst zur Gewinnung einer Subscription zu tiberreichen, 
welciie auch für fünf Exempiaic erfolgte. 

Am iiU. April hatte Freiherr Karl von Hügel in unserer 
Versammlung einen Vortrag gehalten, über die neuesten 
Unternehmungen zur Erforschung des Terrains von Neuholland. 

Mittlerweile rückte die Zeit des Seliiusses des \'iorten 
unserer Curae heran. Oer 17. Mai war für die Prüfung be- 
stimmt. Die Herren Hofräthe Lay er und v. Kt^ler waren 
Prüfungs-Commissäre, Freiherr von Kttbeck selbst und Vice- 
präsident Ritter von Schwarzhuber waren ebenfalls bei der 
Prüfung gegenwärtig. Alles verlief nach Wunsch. Lebhaft ist 
noch in unserer Erinnerung das Ergebniss des treffUehen Vor- 
trages eines jungen lllannes, der sieh der Prüfung freiwillig an- 
geschlossen, des Technikeis Dionys Stur — jetzt nach awei> 
«ndzwanzig Jahren , voll wissensdiaftUoheLi und praktischen 
Verdienstes^ mit Franz von Hauer und Franz Foetterle an 
der Spitze der k. k. geologischen Reiehsanstalt. 

An dem Tage der Prafiing, dem 17. Hai, brachte die 
Wiener Zeitung die vom Ii. Blai datirten Statuten der damals 
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k. k. genaanten Akademie der Wiasenscliaflteii^ und die Emen- 
nang der ersten vierzig wirUioben Mitglieder derselben^ unter 
welchen attch ioh aufgesSUt war. Fireiherr von Kttbeck hatte 
mir schon swet Tage finher durch seinen Prttsidialsecretfir Baron 
Caballini seine freundlichen Wttnsche dargelegt. 

Aber nun der Eindruck des Inhaltes der Statuten, der 
Emennungen selbst! er war tief und nachhaltig. Eines war 
p^ewonnen, die Staatsverwaltung selbst hatte den (irundsatz 
^Aclitung der Wissenscluiii" tJiu'cli die That auser' --'}»! ouhen. 
ludessen mancher Theil - Eindruck schien wieder dem ersten 
Gcsannut-Eindrucko nicht v'ollständig zu entsprechen. Nament- 
lich hatte ich selbst in der Reihe der Jalire unserer Entwicke- 
lungen einen ziemlich verschiedenen Standpunkt mir erworben. 
Mir schien es, die Akademie sollte ein Mittel des Fortschrittes 
sein, nicht als Zweck erscheinen, für welchen sie von mancher 
Seite genommen wnrde. So bildete ich mir manche leitende 
Grundsätze aus, welclie später, als es au den Besprechungen 
tibcr die Geschäftsordnung kam, namentlich die schon nach- 
drttcklichereny die am 2« Noyember begannen, eine etwas ver- 
schiedene Richtung nahmen von jener, welche andere hochge> 
ehrte Mitglieder als die ihrigen erkannten. 

Einstweilen waren Freiherr von Harn mer*Purgst all 
aum Präsidenten, Bitter von Baumgartner snm Vice-Pritoi- 
deuten, A. ▼. Ettingshausen snm Generalseoretllr, F. Wolf 
snm awdten Secretär gewählt worden* 

So wie unsere Entwickelungen in den Vorbereitungen 
der Forschungen, um es so auszudrücken, parallel gingen, 
eben so verlässt uns gemeinsam die Furtschrittöbewegung von 
einer und der andern Seite nicht wieder. 

Mancherlei Ereignisse bezeichnen die spätere Zeit des 
Sommers, Für Simony v.urde ein neuer Keisebeitrag durch 
die Central-Bergbau-Direction erwirkt. 

Am 7. Mai schon hatte in einer unserer Versammlungen 
August V. Kubinyi*) die Naturforscher Wiens zu dem Bp- 



*) Berichte u. s. w. Uknd IL, Seite 391. 
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Buch der vom 11. bis 17. Atip^uat abzuhaltenden Versammlung 

uiigaribcher Naturforscher und Aerzte in Oedcnburg einge- 
laden, die auch in der That mehrfach von hier aus besucht 
wurde. 

Am 6. Aupjiist übergab Sir Roderick Murchison per- 
sönlich in einer unserer Versammlungen*) eine Reihe von 
Abhandlungen und gab seiner Theilnahme an dem Fortschritte 
der Wisseoschaften in Oesterreich Ausdruck. Auch de Ver- 
neuil, sein Reisegefährte im Ural, war in seiner Gesellschaft 
Beide besuchten späterhin die VerBammlung der italienischen 
Gelehrten in Venedig. 

Franz von Hauer erhielt am 14. September Urlaub, 
diesen Congress zu besuchen, und das zwar durch besonderes 
günstiges Zusammentreffen, in GeseUschaft von Freiherm Carl 
Ton Hflgel, Sir Robert Brown, und unseres verewigten 
Freundes J. J. Heckel. Franz von Hauer berichtete nach 
seiner Rttckkehr über die Ergebnisse in der Versammlung am 
15. October.*») 

In der nächsten Versammlung am 22' October war auch 
Leopold von Buch gegenwärtig und J. W. Ewald, der 
ereteren begleitet hatte, auf der Rückreise von demselben 
itaÜenischen Congresse, dem sie ebenfalls beigewohnt hatten. 
Leopold von Buch blieb mehrere Tage in Wien, eingehend 
in unseren Sammlungen beRchäftigt, und nahm innigsten An- 
theil an nnsern Forisrliritten , er vor Vielen dazu durch ein 
langes Leben in freiwilliger, wissenschaftlicher Arbeit vor- 
bereitet. 

Ein Brief von ihm, den ich bald nach seiner Ankunft in 
Berlin, unter dem Datum vom 5. December 1847 erhielt, ist 
ein zu wohlwollendes Abbild des EinchruckeS; welchen er von 
unseren Bestrebungen und Leistungen von Wien mit hin- 
wegnahm, als dass ich nicht doch einige Stellen aus demselben 
hier zur Erinnerung aufbewahren sollte. 



*) Bericht« lt. i. w. Band m., Seite 154. 
**) B«riebte n. >. w. Band HL, S«ite Sil. 
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„Hochgeehrter Herr und Freund! 

Mit nicht wenig Ueberraschung habe ich bei meiner 
Rttckkehr schon von Ihnen ein wohlwollendes Schreiben ge- 
funden. Es ist woh! wiihr, wenn Sie die grosse Freude, rait 
der ich wissenschaftliche Fortschritte betrachte und so viel ich 
kann, verfolge, als Verdienst ansehen, so darf ich mir wohl 
etwas daron anschreiben: nicht aber in der Wissenschaft selbst 
ansgeaeichnet au sem. Das an sagen, haben die an verant- 
worten, die. dergleichen behaupten. Vermttge aber der wissen- 
schaftlichen Freude, darf ich Ihnen nicht beweisen, wie 
glücklich mich mein Aufenthalt in Wien gemacht hat, wo ich 
bewundernd gesehen habe, wie Sie mit so vieler Vorncht, 
Umsicht und Klugheit grflndlidies wissenschafdiches Streben 
überall erregt, geschützt und verbreitet haben. Sie ist nicht 
zu berechnen, diese Wohlthat. So viele trefFliche Köpfe lernen 
jetzt erst durch Ihre Pflege, was sie thuii können, wenn ihnen 
flie Gelegenheit geboten wird, gekannt zu sein, und Sie wissen 
küsiiich, wie man die Circuravallations-Linien ebnet, die den 
Oesterreichischen Staat vom übrigen Deutschland so ferne 
hielten. Wie richtig sagen Sie nicht selbst, es sei ein Irrthum, 
wenn österreichische Physiker sich im Auslande für verkannt 
halten; allein wenn man von ihnen nichts hört, wie kann man 
sie nach Wtlrden schätzen ! Es Hesse auch der Vorwurf sich 
umwenden, aus gleicher Ursache; so viele Oesterreicher, die 
Qeognosten vorzüglich, wollen ihren eigenen W^ geben, und 
achten zu wenig die Fortschritte im Auslände!*' — «Ich hoffe, 
es wird Ihnen auch schon gelingen in Ihrer Gesellschaft nur 
solche um sich an sehen, denen es um die Fortschritte der 
Sache redlich zu thun ist, nicht allein Ansichten vorzubringen, 
die hie allein nur bewundern. Ich ftlhle sehr wohl, wie 
man nicht immer Alles entfernen kann, was nur OberflAch* 
lichkeit kennt und nur in Ihr sieh geeilt, allein bei solcher 
Leitung als die Ihrige ist, entfernen sie sich am Ende von 
selbst und machen dem Besseren Platz." 
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Einige Stelion bezogen sich, imiei halb einzelner genauer in 
die Erörterung der Studien eingehender Abschnitte, auf Franz 
V. Hauer und seine Arbeiten. Bei der Aussicht auf die Lösun^^ 
von Anomahen in den österreichiachen Alpen heisst es: „Gewiss 
gebührt dem Herrn Franz von Hauer das grösste Verdienst, 
Er ist auch, Gott sei Dank! schon Uber die verderbliche Rede 
hinaus, die man von Beamten bo oft hört: Bei Ihnen mag daa 
80 sein, bei uns ist das ganz anders." Dann über die Stellung 
des Wiener Sandsteins: ^Ich habe darüber das grösste Ver- 
trauen SU Hauer, der gründlich untersucht und vergleicht; 
und nicht alJes isolirt betrachtet „Seit Herrn von Hauer's 
AufsJUsen, seit ich die Wiener Sammlungen gesehen, bewegt 
mich AUes dieses so sehr, dass ich gern sogleich nach Hall- 
Stadt liefcy dort bd dem Stadler einige Wochen su bleiben 
— wenn es nur nicht Winter wllre, und wie lange müssen 
wir auf das FrOhjahr nicht warten!^ Zum Schlüsse: j^Erhal- 
ten Sie sieh den Huth, mit dem Sie ein so edles Werk schon 
so wdt forlgeftlhrt haben.** ^Ihr aufrichtiger und tSefbter Ver- 
ehrer Leopold von Buch." 

Nur dieses einen Briefes gedenke ich liier, aus der Zeit 
vor der Gründung der geologischen liciclisanstalt. Der edle 
Forscher blieb uns uucli ferner stets innig und anregend zuge« 
than, er der kräftij^.st*- wahrhaft freiwillige Arbeiter, reich 
in »gleicher Weise au< h an aiisLMebigstcr freiwilliger Aner- 
kennung des Wcrthes der Arbeiten anderer Forscher! 

Vielleicht mit einigem Grunde darf ich der Anregung 
durch unsere Arbeiten, wie sie durch Leopold von Buch nach 
seiner Rückkehr von Wien im December 1847 in Berlin mit- 
getheilt wurden, einiges Gewicht beilegen, welches sich in der 
bald darauf folgenden Grttndung der „Deutschen Geologischen 
Gesellschaft* erweisen konnte. 

Die Zeit ftbr Vorbesprechungen ist nicht sn lang^ vom 
5* December, dem Datum des Briefes, bis su dem von drei* 
sehn namhaften Forsc^wn unterseicbneten Aufforderung aur 
Bildung der Gesellschaft „Berlin, im Juli 1848'* — Graf 
yon Bcust^ Betrieb, L. von Buch, von Carnall; Ehren- 
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berg, Ewald, Girard, A. von Httmboldt, Karsten, Mit- 
scherlich, J. Mttller, 0. Rose, Weiss. Sie machten den 
Vorschlag: „Von der Uebenengung ausgehend, dass das Sta- 
dium der Geologie in Deutsofaland, so alt und ansgedehnt es 

daselbst auch ist, doch eine noch allgemeinere Verbreitung 
und einen neuen Aufschwung erhalten werde, wenn die zahl- 
reichen zerstreut wirkenden Kräfte sich zu gemeinsamer 
Thätigkeit vereinigen." 

Unserer bescheidenen Anfänge wurde natürlich nicht ge- 
dacht. Indessen wurde dahoi sogleich ganz I)eut8cliland ein- 
bezogen. An Mitghedern war unser Oesterreich bis zum Endo 
Jänner 1849 vertreten durch: „Haidinger, F. v. üauer 
J. v. Hauer, Htfrnes, von Reichenbach in Wien, Reussin 
Bilin, Russcgger in Wielicska, Zettschner in Krakau.** 

Ich hatte die mir zugekommene Einladung am 22. Sep- 
tember in einer unserer Verswounlnngen voigelegt and meinen 
Beitritt erklart. 

Wenn ich Air meine Person im Sommer 1866 meinen 
Austritt eiklflrte, so darf ich dies wohl nicht einem Mangel 
an Theilnafame für wissenschafUichen Fortschritt zuschreiben, 
sondern vielmehr dem Eindrucke meiner körperlichen Zu- 
stünde nach der lebensgeßlhrlichen Krankheit des vorherge- 
gangenen Winters in dieser entsetzlichen Zeitperiode! Meine 
Kraft reicht in meinem Alter nicht auf so weite Entfernungen. 

Der November brachte wieder die Eröffnung unserer 
Lehrcurse und zwar dieses Mal des sechsten in der Reihe, 
wie in den letzten Jahren, Montags, Mittwochs und Freitags 
meine Mineralogie von 9 bis 10, Lowe's Chemie von 10 bis 11, 
üinstags, Donnerstags Franz von IJauer's Paläontologie, von 
9 bis 10, Krystallographie w(?chselnd durch die einberufenen 
Herren Montanisten von 10 bis 11 Uhr, Samstags um 9 Uhr 
die gemeinsame Berichterstattungssitzung. 

Folgende Herren waren einberufen worden: 

1. Bardos, Michael, Banat. 

2. Divald, Julius, Nagybanya. 

3. Foetterle, Franz, Gmunden* 
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4. Horkay, Andreas, 

5. Jikely, Samuel, 

6. Jucho, Franz, 

7. Kirnbauer, Philipp. 

8. EnoU, Maximilian, 

9. NeumeiBter, Anton, * 
10: Potiorek, Paul, 

11. Prinzinger, Heinrich, 

12. Wachtel, Heinrich, 



Banat. 

Siebenbürgen, 

Nagybanya. 

Steyer, Berg- Gericht. 

HaJl. 

Klagenfari 
Klagenfuiat 
Grmtunden. 
Pmbram. 



Am 32. November hatte ich noch den Beitritt folgender 
Herren an Frdherm von Kflbeck angezeigt: 
1. Ktter Ton Alemann, Karl, k. k. Bergweeens- Praktikant. 



2. Anacker, Edmund, 

B. Canaval, Joseph Leodegar, 

4. Deckmann, Karl, 

5. Durchner, Jacob, 

6. Erbes, Mathias, 

7. von Friedenfels, Eugen, 

8. Herzig, Wilhelm, 

9. Horvflth, Ladislaus, 

10. von Hubert, Alois, 

11. Kopetschny, Ottocar, 
12- Kopetzky, Rudolph, 

13. Kofistka, Karl, 

14. Ktthn, Eduard, 

15. Kuhn, Franz, 

16. Yon Morlot, Adolph, 



17. Sondier, Anton, 

18. SiesS) Moriz, 

19. Szoyka, Norbert, 

20. Türck, Joseph, 

21. Walland, Ignaz, 



k. k. Rechnungsrath. 
Privat 

Jnris Doctorand. 

Privat. 
Med. Dr. 

k. k. Praktikant der sieben- 

bürgischen Hotkanzlei. 
Med. Dr. 
Med. Dr. 

k. k. Bergwesens -Praktikant. 
Med. Doctorand. 

Privat. 

k. k. Uaupt-Münz-Amts-Prakt 
absolvirter Techniker, 
k. k. Oberlient im Generalstab. 
Commissitr des Inner^Oester.' 
GeognoBt- Montanist Yereinee, 

Bern, Schweiz« 
k. k; Oberlieutim Generalstab. 
Techniker. 

k. k. Htttten- n. Amalgamattons- 

verwalter. 

k. k. Hof-Juwelier. 
Eisenwerksdirector. 
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22. Zhishman, Joseph, absolvirter Jurist, Ptiflos. Doe- 

torand. 

Die beiden Herren Musealcustos Karl Ein Ii c Ii m Linz 
und Musealcustos Heinrich Freyer in Laibach hatten bereits 
ihr bevorstehendes Eintreffen in Wien anj^^ezeigt. 

Späterhin schlössen sich auch die beiden jungen Grafen 
August und Joseph Breun ner an, die Söhne meines wohl- 
wollenden edlen Gönners, des Hofrathes Grafen Breun ner, 
dem wir fortwährend die aoi^ebigste Hilfe und Anregung 
▼erdankten. 

Die Reihe der Sitzungen begann am 22. November. Einst- 
weilen hatten die eigentlichen Sitzungen der Akademie der Wisr 
senachaftenm dem Geb&nde dee k. k. PolTtechnischen Institutes > 
begonnen, wenn dieselbe auch noch nicht feierlieh eH^ffinet war. 

Die allererste Sitzung, in welcher wissenschaMche Gegen* 
stände aur Sprache kamen, war die am 2. December. Von 
dem k. k* Hofkammfer-Präsidium eingesendet legte der Gene- 
ralsecretär von Ettingshausen die am k. k. Montanistischen 
Museum sosammeDgcstellte „Geoguostische Uebersichtskarte 
der Oesterreichischen Monarchie'* vor. Diese Thatsache war 
zu günstig, als dass icli mir niclit das Wort erbeten und einige 
Kriäutci un^ca über dieselbe gegeben liätLc. llegierungsrath 
Prechtl war im Vorsitz, ausserdem noch nebst dem General- 
secretär und mir die Herren Partsch, Stampfer, Schröt- 
ter und Hyrtl gt «^l uwärtig. Wir beide, Partsch und ich 
vertraten die Interessen der Geologie. Das P^rgebniss unserer 
Bemerkungen und Anträge war günstig, die Ciasse schloss 
sich unseru Anträgen an, und „forderte die Herren Partsch 
und Haidinger su einem gemeinschaftlichen Vorschlage auf, 
wie die Akademie aur Förderung des angegebenen Zweckes** 
(Arbeiten vorzubereiten, wie sie in allen civilisirten Ländern 
theils ToUendet, theib noch im Gange sind, Seite 9) «thätig 
werden kOnne."*) Am 9. December legten wir den von mir in 

*) Vergl. Jaiirefiaaepraciie, J&brbuuh d. k. k. Geolog. R. A. Ib64, 14. bd. 
8. 147. — SiteQngiber. d«r Kaif. Akal. d. W. Bd. I. der rnnmlnderlHi 
a AnsK* B. 0—11. Brat» Aufl. Itsiid L H«ll; IL B. 107—114. 
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Uebercinslimiuung mit ineinc.ia hochvcrehrtcu , verewigten 
Freunde Parts ch verfassten Bericht (Soite 11) vor. Unter 
unsern Anträgen waren Subventionen von je 1000 fl. C. M. 
ftlr jeden der Herren Franz von Hauer und Dr. Mori/ Hör- 
nes zu einer Reise nach Deutschland, Fraiikrcicli , England, 
für Studien geologischer Landesaufnahme. Die Anträge wurden 
freundlichst von der inathematikch-naturwisBenschaftlichen 
Classe sowohl, als auch später von der GeSfunmt-Akaderaio 
bewilhgt. Ich dftrf wohl, im Zusammenhange mit unscm bisheri- 
gen Bestrebungen und Arbeiten dieses Ereigniss als eines der 
aUerwichtigsten und erfolgreichsten beseichnen, das nur immer 
stattfinden konnte und das uns fUr immer an lebhaftem Danke 
▼erpflichtet 

Als Sohlasswort fdr das Jahr 1847 sei mir noch gestatte^ 
die hochgeehrten Namen der Herren an einander an reihen, 
wie sie in dem Fortgänge unserer Versammlungen vom ersten 
November 1846 bis Ende des Jahres l'847 um Vorträge in 
nnsem Versammlungen zu halten, einer nach dem andern 
freundlichst eingetreten sind: 

Dr. Golduiuik, Dr. H. S. von Lobarzewski, Alex, 
von Bischof, üraf Gabriel von Serenyi, L. Kohl von 
Kohienegg, Dr. Fr. Köller, von Siemiauüvvski, A. Fr. 
Graf Marschall, Dr. Schweinsberg, C. Winter, Dr. C. 
Wedl, Prof. Fr. Ragsky, Dr. B. Kopezky, K. Prüfer, 
Clemens Freiherr von Hügel, E. Sedlaczek, Prof. J. Petz- 
val, Ign. Heger, Freiherr von Seckendorf, C. Reissacher, 
Ludw. Freiherr von Forgatsch, Br. J. Hoffer, J. Jurasky, 
Carl Freiherr von Hügel, Aug. von Kabinyi, S. Spitzer, 
Finaly, F.Ott, F. Z. M. Freiherr v. Augnstin, Dr. Peche, 
Mohr, Prof. A.Zeu8chtter, B. Rikli, L. Hohenegger, Sir 
R. I. Mnrchison, Adalbert Heinrich, Dr. Jul. von KovAts, 
Dr. K. Eanka, Fr. Leschtina, Prof. EHiss, Prof. R. Ener, 
E. von Friedenfels, Dr. J. Arenstein, J. T.Tkalecz, J. J* 
He Okel, Dr. A. Boud, Dr. Fr. Carrara, A. von Hubert^ 
K. Zibermayr, J. Riedl von Leuenstern, Custos A. Mar- 
tin, Prof. G. M. Nendtvich, Jacob POsehl, Dr. Weiss. 
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Qewiss darf man dieses reiche Verseiebniss als ein 

erfolgreieheB Gelingen natarwissenBchaftlicher Anregung be> 
Beichnen. 



10. 1848. Sechster Ours. Feierliche EröfFmine: der Kaiserli- 
chen Akademie der Wisgenschaften, Der 13. März. Reise der 
Herren Fr. von Hauer und Hörnes. Eröffnung des Siebenten 
Onrses. Oeffentiiche Arbeiten. Die Schemnitzer Bergakademiker« 
Landefloaltar und Bergwesen. Minister Edler Henr Ton 

Thinnfeld. 

Wenn ich im Vurliergehendt ri vielleicht mit mehr Aus- 
führlichkeit, als es dem gegenwärtigen Augenblicke entspricht, 
die alimäligen Entwickelungeu verfolgte und erörterte, so darf 
ich dies nicht in gleicher Weise in dem nur noch kurzen 
Abschnitte bis zum 15. November 1849 veTfolgen, eigentlich 
nur bis anm 24. August 1849, von welchem aus die Verband» 
langen aar Gründung der K. k. geologisdien Beioksanstalt 
ihren An&ng nehmen« Dem in gewebnter Weise vuhig be* 
gonnenen Anfange des Jahres folgten die mannigfaltigsten, 
oft stürmischen Lagen, in welchen ich nur das festhalten 
musS| was sich auf die Stellung des unter meiner Leitung 
damals stehenden Montanistischen Museums beaieht, und der 
Berührung, in welche dasselbe nach und nach gebracht wurde. 

Lebhaft beschäftigten uns von den ersten Tagen des Jahres 
an, unsere Aufgaben in friedlicher Folge, die Voriesungen, 
das öffentliche Leben in den Versammlungen, der einberufe- 
nen Herren unter sich, der Freunde der Naturwissenschaften, 
zu welchen nun nocfi die Akademie Sitzungen kamen. Dazu 
die Berichterstattungen in den Zeitungen, der Druok unserer 
gesammelten Berichte und Abhandlungen. 

Die mannigfaltigsten Dienstarbeiten erheischten die Zu- 
weisung eines zweiteji Dieners, Johann Suttaer am 2. Jänner 
XH4Hj der sich seitdem durch lange Jahre yielfaches Verdienst 
erwarb. 



Digitized by Google 



112 



1846. 



Ein glanzvolles Ereignisa war die feierliche Eröffnung 
d^r „Kaiserlichen Akademie der Wissenschal'leu"^ am 2. Febriuu-, 

Ueberraschend waren die Nachrichten über die Ereignisse 
in Paris am 24. Februar, welchen unsere eicrenen Bewegungen 
in Wien am 13. März sich so nahe anscliliessen sollten, und 
die nachbaltigsteu Neagestaltungen und Wandlungen vorbe- 
reiteten. 

Der unmittelbarste Einfluss, der die wissenschaftlichen 
Forscher in meiner Nähe augenblicklich berührte, war das 
Wegfallen der 80 beklagenswerthen Censnri auf das empfind- 
lichste hemmend; selbst in den lobenswertbesten Bestrebun- 
gen! Wir athmeten freier, schon aus unserer Versammlung 
von Freunden der Naturwissenschaften am 17. Mflra gab ich 
Schriften in den Druck, welche eine empfindliche Lttoke in 
der Geschichte unserer Entwickelungen mit Besug auf den. 
Bericht unserer Versammlung am 29. October 1846 ausfoUten 
und welche damals von der Oensur gestrichen worden waren 
(Vergl. Seite 95). 

Aber am 17. M&rs hatte Freiherr von Kttbeck dem 
Hofkammer-Präsidium entsagt Freiherr von Krauss über- 
nahm dasselbe. 

Von dieeem ist unter dem 7. Mai der Auftrag datii t, die 
ungarischen einberufenen Theilnehmer an dem Curse mit 
Frequcnlationszeugnisscn zu entlassen. Das Gleiche fand für 
die sämmtlichen übrigen Herren am 16. Mai statt, entspre- 
chend dem im kurzen Wege erhaltenen Auftrage. 

Unsere Versammlung am 2ö. Aprii bezeichnete einen 
wichtigen Abschnitt. Herr Major von Streffleur hatte Haupt- 
mann Hölscher's Relief des Laaer Berges vorgelegt, Czjzek 
die Erläuterungen su saner geologischen Karte der Umge- 
bungen Wiens, Hörn es gab ein vervollständigtes Verseich- 
niss der Tertiär-Fossilien des Wiener Beckens, Frans von 
Hauer Berichte ttber neue Versteinerungen aus den Vene- 
tianer Alpen und eine wichtige Abhandlung zu unserer Sub- 
scription tlber Neue Cephalopoden von Hallstatt und Ainssee. 
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£b war dies die letete VerBAmmliing, welcher die beiden 
letztgenannten Herren beiwohnten yor ihrer Abreise nach 
Deutschland, Frankreich und England, welche durch die nam- 
hafte Sabvention der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
Schäften ermöglicht war. Während ich den b^den trefflichen 
Forschem Dank und Anerkennung fttr ihre bisherigen Arbei- 
ten und Leistungen darbraclite , fügte ich doch noch hinzu : 
„es bleibt uns die Aufgabe zu beweisen, dass doch aus unserem 
Kreise auch noch Jemand in Wien zurückgeblieben sei."*) 
In der Versammlung am 19. Icgfe icli die ersten Briefe vor, 
Berichte über Breslau, Berlin, Bonn, Köln**) 

Während der Abwesenheit des Herrn v. Hauer war 
seine Stelle am IVfiiseum durch Franz Foetterle versehen, 
der nun bald in feste erfolgreiche Arbeit eintritt. 

In jener früheren Versammlung am 28. April hatte ich 
das erste Heft der Sitznngsberichte der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften vorgelegt, das soeben an die Mitglieder 
der Akademie vertheilt worden war. Der 28. April 1848 ist 
der Tag des Beginnes der Veröffentlichnngen der Akade- 
mie, während ihn die Freunde der Naturwissenschaften vom 
1. Februar 1847 an efthlen, wo es noch keine Akademie- 
Mitglieder gab. 

Am 13. Mai hatte ich in der Gesammtsitsung der Kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften einen Antrag gestellt, in 
Bezug auf llefürmeu ihrer Kuirichtung, der zur Bildung einer 
Coramission führte, welche auch in der Sitzung am 30. Mai 
einen Berieht erstattete. Der o-ünstige Beginn d r Verhand- 
lungen wurde später durch di * i nsten Ereignisse des Spät- 
jahres unterbrochfm, und so manche Ansieliten und Wünsche 
der damaligen Zeit haben auch jetzt noch nicht ihre Berech- 
tigung verloren. 

In der unmittelbar darauf folgenden Classensitzung am 
8. Juni wurde mir als freundhcher Beitrag aar Herausgabe 



*} Berichte u. s. w. Band 17., Seile 880. 
**) Beriebte u. t. w. B«nd IV., Seite 433. 
B»i4i»g«r. HoKtMtat. Mutem. 8 
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der „NaturwisRenscIiaftlichen AbhandkinG^en" ein Botrag von 
ÖÜO fl. C M. freigiebigst bewilligt. Zwar heisst es in dem 
Berichte*) ,Jfthrlich"; statt ftlr das laufende Jahr, aber nur 
letzteres entsprach der bestehenden Geschäftsordnung. Tch 
darf hier noch spät meinen innigsten Dank iHT das freund- 
lichst bewiesene Wohlwollen aussprechen. 

Der Hai reiiief in Wien schon nicht gans gemttthlich. 
Wohl blieb ich selbst in Wien, doch meine Familie, rennehrt 
scnt 13. Hära 1847 durch meine jttngste Tochter, fand ein 
freundliches Asyl bei Thinnfeld's in Feistrits bei Peggau 
in Steiermark, welches sie am 1. Juni au£iuchten, auf der 
Reise begleitet vwa. meinem nunmehr verewigten hochverehrten 
Freunde Adolph Morlot. 

Unser Ours war nun zu Ende. Unsere Stellung in dem 
K. k. montanistisciicn Museum, mit den reichen Hilfsmitteln, 
und jiaiuhafter Arbeitskraft, war ganz nou und eigcnthüinlicli. 
Ich verfasste mit Datum am 7. Juni gesclilossen ein „Prome- 
moria" „lieber die Stellung 1 s K. k. montanistischen Museums," 
mit der Absicht es bei demjeni.c:i-ri k. k. Ministerium, dem wir 
zugethcilt würden zu möglichst rasclier Orientirung eiuzu- 
reichen. Dies fand zuerst an den Herrn Minister für öffent- 
liche Arbeiten Ritter von Baumgartner statt, dessen Orga- 
nisirung des Ministeriums uns mit dem Datum des 11. Juni 
ankam. 

„Das Ftomemoria betrachtete: 1. das Bcdüi'fniss der 
Bewohner, 2. die gegenwftrtigen Anstalten zur Befriedigung, 
3. die wtlnschenswerthe Ausdehnung und Einrichtung, 4. den 
Betrieb, das Personale, nebst einer allgemeinen Uebersicht 
mit Hinweisung auf Institute in anderen Staaten.^ 

Sein Nachfolger im Ministerium war Emst v. Schwar- 
zer, am 19. Juli ernannt Kurze Zeit vorher hatte ich, am 
9. Juli, meine Eingabe an Section II des Ißnisteriums gerichtet 
in Bezug auf Einberufungen von MontsAtistSkem zu einem 
Curse von 1848 auf 1849. 

*) Sitzungsberichte 1848. III. Ueft, t^eite 36. 
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Vom 18. JnG 1848 war die Allerhechste Entscblles- 
Bung datirt| durch welche mir, entsprechend der Eingabe Tom 
31. October 1864 die Gründung eines Vereines unter dem 
Namen einer „Gesellscliaft der Freunde der Naturwissen- 
schaften" Allergnädigöt genehmigt wurde, 

Icli erhielt sie am 11. August. Doch war dabei vor- 
ausgesetzt, namentlich entsprechend den Bemerkungen der 
k. k. Hof- und N.-Oe. Kammerprocuratur, dass die vorge- 
legten Statuten einer neuen Revision und noelimaligen Vor- 
lage unterzogen werden müssten. Eine ungünstigere Zeit 
als damals konnte es zu einem solchen Vorgehen nicht geben, 
und so mussten alle weiteren Schritte unterbleiben, wie die» 
bereits oben (Seite 9ö) erwälmt wurde. Die Verhältnisse 
gestalteten sich auch spftterhin nicht ganstiger* 

Aber £lGlr unsere eigenen freiwilligen Arbeiten war der 
21* August 1848 wieder ein glftnzender Abschluss, es wurde 
der' aweite Band der „Naturwissenschaftlichen Abhandlungen" 
mit 30 Tafeln ausgegeben. WerthyoUe Abhandlungen, theils 
yon mehreren Theilnehmem an dem ersten Bande, theils in 
neuem Zuwachse, von den Herren J. Aren st ein, J. Czjzek, 
K. Reissacher, A. £. Reuss, J. Riedl von Leuenstern, 
waren in demselben enthalten. Alles in rüstigstem Fort- 
schritte. 

Ein Proniemoria wie das erste reichte ich an Minister 
von Seh warzer ein am 25. September, an demselben Tage 
auch an unsern lioeliverehrten Gönner M. Laver, welelier 
am 19. August zum Uuterstaatssecretär ernannt worden war 
beiden nur zur Uebersicht, ohne einen Autrag zu stellen. 

Das war wohl in Bezug auf den ersteren ein ungünsti- 
ger Augenblick, zu lange verschoben. Am 23. schon war 
ihm die nachgesuchte Enthebung bewilligt, und Minister 
Hornbostel hatte die Leitung Übernommen, nach seiner Mit- 
theüung vom 26. September. 

Mit der Bekanntmachung vom 21. September, Uber die 
Eröffiiung am 1. November einer provisorischen montanisti- 
schen Lehranstalt in Vordemberg, begannen die Verband - 
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langen auch mit dem K. k. montanistischen Museum über 
Theilnalime an Erleichterung von Studien und Prüfungen für 
diejenigen Bergakademiker, welche, durch die Ereignisse des 
fcjouimers Schemnitz vor Beendigung des Studienjahres zu 
verlassen gezwungen waren. 

Sie sollten vom 20. bis 28. October vorg n iinmen werden, 
aber in diesen Tagen war uns Wienern ganz etwa.s anderes 
besehieden, und ich komme wieder auf den Gegenstand 
zurück, im Sommer 1849, jedenfalls vor GrttnduDg der k. k. 
Geologischen Reichsanstalt. 

Während sich fUr die Einzelnheiten der immer schwie^ 
riger und aehwieriger werdenden politisclien Lagen des Som- 
mers sich hätte manchea Besaere wünschen lassen, dürfen sieh 
die Freunde der Wissenschaften in den beiden Vereinen, der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften , und den noch 
fonnlosen Versammlungen von Freunden der Naturwissen* 
Schäften Zeugniss von treuem Ausbalten für die Interessen 
d^elben geben. Die Akademiesitsungen, an welchen ich 
lebhaft Theil nahm, reichten bis zum Schiasse der Session 
Ende Juli. Aber während dort die Ferien eintraten, hatten 
auch an unserem Museum nur selten Versamiahiugen statt- 
gefunden, je eine im Juli, August, September, gar keim^ im 
October, während schon die erste Octobersitzung der Aka- 
demie am 5. für unsern geologischen Fortschritt sehr wichtig 
war. Sie brachte die erste der Bewilligungen von löOU fl. 
C. M. zum Beginn der Herausgabe des grossen Werkes von 
Barrande über die silurischen FossiUen von Böhmen. 

Ich schildere nicht näher die entsetzliche That des 
6. Oktober und die unmittelbar darauf folgende Abreise des 
Kaisers am 7. October, auch nicht die grosse Krise in den 
letzten Tagen des Monates, versuche auch nicht die peinliche 
Zwischenzeit zu schildern, in welcher mich wieder in Wien meine 
Familie umgab, die aus Steiermark zurückgekehrt war. Aber 
Einiges blieb immer freundlich wenigstens für unsere Arbei' 
ten. Unter Minister HornbosteFs Untersohrift yom 30. Sep- 
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tember waren fünf k. k. Bergwesensprakttkantea einberufen, 
die Herren: 

1. Grossraa nn, Ludwig, Mährisch-Ostrau. 

2. Hutzel in a n n , Adolph, Niedei -Ungarn. 

3. Kossiwali, Joseph, Eisenerz. 

4. Scbmid, £duard, Gmunden. 

5. Tanzraann, Adolph, Joachimsthal. 

Fflr Ende October einberufen, sollte für sie der siebente 
Lehrcurs am K. k. montaniBtischen Museum im November 
beginnen, die Kundmachung vom 7. October erschien in der 
Wiener Zeitung vom 10. Man konnte nicht voraussehen, 
was sich etwa noch bis aur ErOffiiung ereignen würde, welche 
doch, wenn auch verspätet, am 20* November erfolgte. 

Die Herren Fr. v. Hauer und Dr. M. HGrnes waren 
am 7. October von ihrer Reise in Deutschland, Frankreich 
und Enghind wieder surttckgekehrt, voll Erfahrungen und mit 
vielen Erwerbungen theils an Geschenken, theils an erkauften 
Gegenständen für unser Museum, wofür eine Ergänxuugs- 
Baar-Bewilligung für Unkosteu am 15. October erfolgte. 

Herr Franz Foettcrie war einstweilen zur Abhaltung 
eines ( 'urses über Geognosie und Paläontologie an die monta- 
nistische Leliranstalt in Vordemberg entsendet worden. 

Am 20. November begannen raeine Vorträge über Mine- 
ralogie, die von Herrn General-Probircr Löwe Uber analy- 
tische Chemie und Dodmasie, am 21. die Uber Paläontologie 
von Franz Ritter von Hauer und über Geologie von Dr. 
Moriz Hörn es, die beiden letzteren reich ausgestattet mit leb- 
haften neuen Reise-Erinnerungen. Diese Eröffnung wurde am 
27. November in der Wiener Zeitung von Herrn Grafen A. F. 
von Harschall besprochen, und eine kurze üebersicht der 
Geschichte des Museums angereiht. 

Aber es hatte sich eine etwas grössere Anzahl von Berg« 
akademikem eingefunden , welche durch die Ereignisse des 
Sommers von Schemnits vertrieben worden waren, und welche 
nun theils um noch nachträglich Prüfungen fl.her die Gegen- 
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stände der unterbrochenen Ciirse zu machen , theils um sich 
für Icruere montanistisch«! Studien vory.uhcrciten, unser Museum 
au bentitzcn wünschten. 8ie wurden <:;erne aufgeuommen. 

Aber dem Belagerungszustande entsprechencl waren die 
Säle der Lehranstalten der Hauptstadt , der Universität y des 
polytechniBchen Institutes und anderer geschlossen. 

Nur die Curse an dem k. k. montanistiachen Museam 
nahmen ungehindert ihren Fortgang, weil man sie als eine 
Privat-Anetalt im Bereiche des Montanisticums ansehen konnte. 
Ich hatte TOr dem Beginne des Curses, in Gesellschaft des 
Herrn Grafen Marschall mich dem damaligen Gouvemenr 
von Wien, FZH. Freiherm v. Weiden, vorgestellt, und ans- 
ftlhrliche Erörterungen Uber die VerhlÜtnisse gegeben, so wie 
auch über unsere Versammlungen, welche nicht als von einer 
bereits bestehenden Gesellschaft abhängig angesehen werden 
konnten. Ich gewann dabei aucli seine freundliche Subscription 
für die in der Herausgabe begriffenen „Nalurwiissenschaftlichen 
Abiiaudluagen," wie dies bei seiner Vorliebe für Botanik von 
dem Verfasser der „Skizze des Monte Rosa^ nicht anders zu 
erwarten wai-. 

Als gegen das Ende des November die Wiedereröffnung 
der Lehranstalten noch immer im weiten Felde zu stehen 
schien, hatten sich zur Ergänzung der noch wünschenswerthen 
Curse der Med. Dr. Frans Köller für allgemeine Clieniie, 
und der k. k. Hauptmünzamts-Praktikant £duard Pöschl für 
Oivil-Baukunst, sowie fttr darstellende Geometrie unentgeltlich 
vorzutragen erboten. Günstig aufgenommen begannen ihre 
Curse am 7. nnd am 11. December. Dr. Etfller gab Anwei- 
sungen über die Lothrohr>Probirkunst. Auch die Uebungsvor- 
trltge der einberufenen Bergpraktikanten über Krystallographie 
begannen, Wochenversammlungen begannen, mehrere der 
Herren schlössen sich unsem naturwissenschaftlichen Versamm- 
lungen au. 

Herr v. Morlot, Commissär des Innerösterreichischen 

geognostiseli-niontanistisclien Vereines verbuchte mit Krfolg 
ein Repetitoriuiii für Paläontologie, wie er diese Methode an 



Digitized by Cuv^^it. 



FcnÜBuA Uler Hm vw TUuibld, IDaittor. 119 

der Eeole Polyteehniqae in Paris in frttherer Zeit praktisch 
sich eigen gemacht hatte. 

Unsere Versammlnngen begannen am 24* Nevember. 
Frans v. Hauer nahm nun wieder lebhaften Antheil, vorzüglich 
auchMorlot. Auch der Custos des National-Maseums in Lai- 
bach, Heinrich Frey er, der von den Curatoren desselben au 
unsern Cursen nach Wien gesendet worden war, bethdligte 
sich an den Vortrftgen. 

In der Versammlung am 29. Dec. tlieilte Fr. v. Hauer 
die Nachricht mit, dass unser ireflFIicher Freund Simony zum 
Custoä am uaturiiiätorischen Museum in Klagenfurt ernannt 
worden war. 

In mehreren Akademie-Sitzungen hatte Franz v. Hauer 
über die vun ihm und Hörn es zurückgelegte Keise anzie- 
hende Berichte erstattet,*) 

Für freie Stunden einiger der theilnehmenden Herren 
hatte Constantin von Ettingshausen einen kurzen Ours für 
physiologische Botanik unternommen, Simon Spitzer einige 
Erlttuterungen für höhere Mathematik in einigen Stunden vor^ 
getragen. Alles freiwillig von allen Seiten nur durch die 
Verhältnisse des Hauses beschränkt, Alles stets möglichst in 
dem Charakter von Privatlehre. 

De. Z»«u>imeDli«ige« wegen nnd hier die Beiiehangen 
der Lehre bis zum £nde des Jahres ununterbrochen anein- 
ander gereiht In der That reichen sie auch tief in das 
nächste Jahr 3849 hinein. 

Indessen, und wodurch Alles festen Halt erhielt, war ein 
wichtiges Kreigniss eingetreten, Ferdinand Edler Herr von 
TLiiiufeld war durch ein Telegramm nach Kremsier berufen 
worden. Er wurde am 21. November zum Alinister für Lan- 
descultur und Bergwesen ernannt. Nicht ein eiufachcs Fort- 
führen der Geschäfte war möglich, mit Anordnung aus der 
Höhe der Lagen. Es musste fest zugegriffen werden, in 
klarster und innigster Verständigung mit den zunächst stehen- 



*) SUsongsberichto 1848. H«ft 5, S. 107. Sitenng am 7. Deemnbw. 
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den ausgezeichneten Männern fttr das Bergfach, unsem durch 
kugj übrige gememsame Arbeit redlich erworbenen Gönnern 
und Freunden Unterstaatssecretär Michael La} er und Sections- 
chef Karl von Scheuchenstuel. So fanden auch wir uns 

giliistig gefördert in den Ereignissen, wie sie im Vorherge- 
henden geiäcliildert sind. Ain 24. December reichte ich das 
früher erwähnte Promenioria über die Stellung des k. k. Mon- 
tanistischen Museums auch au den neuen Minister ein, zur 
Gewinnung einer UeberBtclit, ohne eim n Antrag darauf zu 
gl (luden, indem noch der Keichstag in Kremsier seine Arbeiten 
fortsetzte. 

Immer näher rückte indessen von selbst die Zeit der 
Entwickeiung heran. 



11. 1849, Sii benter Ours. Leoben und Przibrain. "Reise von 
Fr. von Hauer und Börnes im Inlande. Johann Czjzek. Die 
letzten Prüfungen. Antrag; Franz von Hauer Professor der 
Paläontologie. Aaftrag des Ministeraf vom 24. AagoBt, 

Der Gatig der Vorträge, der Versammlungen verschie- 
dener Art war in lebhaftem Fortschritt, nun schon in gewohn- 
ter Weise, nur vielartiger nud lebhafter durch den Zuxug 
der BergakadeiHiker und anderer jungen Männer, welche sich 
dem Bergfache zu widmen beabsiclitigten. 

Bereits am 9. Febr. 1849 erfolgte die Kundmachung wegen 
Errichtung der zwei montanistischen Lehranstalten zu Leoben 
und Przibram. In Bezug auf diese erhielten wir beide, mein 
hochverehrter Freund Löwe und ich den Auftrag tlber 
einen vorgpelegton Entwurf ein unbefangenes Gutachten zu 
erstatten, über 1. die Organisirung^ 2. den Studienplan, .j. die 
zu erlassenden Dienstesinstructionen sammt Disciplinar-Vor« 
Schriften för die beiden montanistischen Lehranstalten zu Leo- 
ben und zu Przibram, Wir entsprachen umfassend unter dem 
24. April der an uns von dem k. k. Ministerium gestellten 
Aufgabe. 
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Viele Gegenstände wurden in dieser Schrift besprochen, 
welche der Natur der Sache nach manche Beziehungen zu 
dem K. k. montamstiäciicn Museum klar auseinandcrset/.ten 
namentlich aber den Charakter der vorwaltenden Lelue in 
den beiden montanistischen Lehranstalten hervorLn tun lies8en, 
während für das Museum, wenn auch die Lehre nicht fehlte, 
doch diese mehr die Erweiterung und Pflege der Wissenschaft 
betraf mit stetem Hinblick auf die uns obliegende und noch 
BO mangelhafte geologische Kenntaiss tuiseres Vaterlandes. 

Was uns hier belebte, daftlr war schon im verflossenen Jahre 
die Theilnahme der Eaiserliehen Akademie der Wissenschaften 
gewonnen worden. Als eine Fortsetzung der „Vorbereitnng der 
eigenen Arbeiten der Akademie'* hatten Custos Part schund 
ich die Entsendung der Herren Hauer und Hörn es auf 
eine vortftufige Rundreise durch die Monarchie beantragt^ wobei 
man sich auf die westlicheren Qegenden beschränken mnsste, 
und hatten durch freundlichen Akademiebeschluss am 26. April 
auch in der That ftir jeden der beiden Herren den Betrag 
von je 5CMJ tl. gewonnen. Auch für Johann Czjzek erhielten 
wir 250 fl. zu speciellurcn Fursschungen in der Linie Iftngs des 
Manhardsberges, im Zusammenhange mit der geologischen 
Durchforschung des Landes. 

Die beiden ersteren vcrliessen Wien am 2. Juni. Rudolph 
Ritter von Hauer und Victor Ritter v. Zepharovich hatten 
sich ihnen angeschlossen. Sie verfolgten mit den günstigsten 
Ergebnissen erst eine nördliche Abtheilung über Mähren^ 
Schlesien, Krakau, Wieliczka und Böhmen, dann vom August 
an eine sudwesüiche durch Siüsburg, Tirol und die Venetia« 
ner Alpen. Am 1. October trafen sie in Wien wieder ein. 

Am 30. Mai hatte ich noch auch fUr die Herausgabe der 
naturwissenschaftlichen Abhandlungen eine freundliche Bewil- 
ligung von 500 £1* erhalten, was mir wohl in diesen bewegten 
Zeiten vielfach dankenswerth erscheinen musste. 

Einstweilen näherten sich die Curse ihrem Abschlüsse. 

Doch vor demselben noch lag mir ans der Zeit des 
Freiherrn v. Ktlbeck eine unabweisliche Aufgabe vor. „Unter 
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dem oO. Juli 1846 wurde dem k. k. Bergpraktikanten Franz 
Ritter von II au er die Allerhöchst genehmigte Assistenten- 
steile am K. k. moutauistischen Museum f(lr den Zeitraum 
von drei Jahren gegen den Bezug eines Fuuotions-Gehaltes 
von 4(K) ti. und eine» Quartier gcld-ßoitrag» von 80 H. jalir-iich 
übertragen. Zugleich wurde ich beauftragt vor Ablauf der 
dreijährigen Dienstzeit des genannten Praktikanten über die 
Bonaoh su ergreifenden weiteren Maaasregeln ein begründetes 
Gutachten zu erstatten. 

Weniger als je durfte ich, in den diesjährigen Wechsel- 
▼ollen Verhältnissen, die mir bestimmte Zeit unbeachtet vor- 
ttber gehen lassen. Ich erstattete daher Bericht unter dem 
27. Juli. Der Eingang meiner Schrift war folgender: 

y^Die Leistungen des Ritters von Hauer sind in dieser 
Zeit, man darf sagen, öffenttich gewesen, und unter den Augen 
des hohen k. k. Ministeriums ausgeführt worden, demselben 
selbst genau bekannt Eine ausführlichere Darstellung, dem 
hohen Auftrage gemäss, ist also deswegen vorzüglich wün- 
sch cnswcrth, um für spätere Zeiten, wenn die KcuiiUuöS lungst- 
vergangener Verhältnisse nicht mehr so allgemein ist, die 
Erinnerung an die rasche und für das Vaterland nützliche 
Entwiekclung der Tliätigkeit von Hauer s zu bewahren." 

Folgen, doeh in grösserer Ausführlielikeit zusammen- 
gestellt, die in den vorhergehenden .Blättern Franz v. Hauer 
betreffenden Thatsachen. 

„Die Maassregcl, welche ich als wünschenswerth zur 
Durchführung bezeichnete, war diese: die Stelle einer wirk- 
lichen Professur au schaffen, und den gegenwärtigen Assi- 
stenten Franz Ritter v. Hauer zum Professor der Paläonto- 
logie am K. k. montanistischen Museum zu «mennen.^ Die 
Bezttge wären dieselben, von 1600 fi> Besoldung und 300 fl. 
.Quartiergeld-Beitrag, wie sie mir seit meinem Eintritte in den 
Staatsdienst und noch immer zukamen, und die 7* Diäten* 
classe auf Reisen. Ich sehloss noch nach allen Richtungen 
eingehende Erörterungen an, weldie „GMlndung und Be- 
setzung der Professur,'^ als „ein höchst dringendes Bedürfniss'* 
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erscheinen liosseu, dossen „Betriedigiuig kaum länger auf- 
schiebbar^ sei. 

Indessen bevor ein Erlass erfolgen konnte, der zu innigst 
mit Anderem vorflochtea mit der gansen Lage der Verhältnisse 
in Uebereinstimmung gebracht werden mussto, lag mir wie 
jedes Jahr, am Schlüsse der Prüfungen die Verpflichlung ob, 
den Sohlussbeiicht Uber die Ereigiusse vorsulegen, welehe 
im Laufe des Curaus besonders mannigfaltig sich entwickelt 
hatten. Er wurde am 14* August eingereicht 

Ich musete ihn umfassend gestalten, und um Klarheit 
henrorsubringen, wenn auch kura die ganze Eeihe der Curae, 
▼om allerersten Berichte vom 10. Juni 1843 bis au diesem 
siebenten zur Vergleichung vorführen, nebst ferneren Betrach- 
tungen, in fünf Abschnitten, 1. den Ciirsen von 1842 auf 1843 
bis zu (lern von 1847 auf 1848, 2. dem gegenwärtigen von 
1848 auf 1849, mit Beziehung auf die Schüler, 4. denselben 
mit Beziehung; auf die Lehrer, nebst Begründung von Anträ- 
gen für Entacliädigungen für ihre ausserordentlichen, frei- 
willigen Dienstleistunp^en, 4. Anträge wegen eines bevorste- 
henden Curses für 1849 auf 1850, und Ö. ächlussbemer^ 
knngen. 

In dem zweiten Abschnitte wurden die Ergebnisse der 
JüfacliprUfungen der Schemnitzer Bergakademiker bezeichnet, 
durch Bergrath Professor Chr. Doppler aus der Hechmuk 
am 26. März, durch den k. k. Haupt-Mtt|izamtspraktikanten 
Ed. Pdschl aus der darstellenden Geometrie am 2. April, 
unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Sectionsralhs Ritter von 
Ferro. 

Am dO. April wurden die Vorträge Aber Mineralogie, 
Qeologie, Paläontologie, Civilbaukunde geschlossen. Die Prfl- 
fungstage waren in gleicher Ordnung den 7. und 8. Mai, 14. 
und 15. Mai, 20. und 21. Mai, und den 31. Mai. Sie wurden 
von Gr, jNI. Fr. Löwe und nur iii (icgenvvuit der Vortragen- 
den abgehalten, auf Grundlage von je vierzig Fragen aus den 
verschiedenen Fächern, ebenso wie unter dvm Voreitzo tb;« 
Herrn k. k. Sectionsrathes Kitter von Ferro die Prüfungen 
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aus der allgemeinen Chemie im 23. Juli. Die Prüfungen aus 
den analytischen, chemischen und docimastischen Arbeiten unter 
Löwe erfolgten am 27. August. 

Zu den Nachtragsprüfungen, als Schluss des unterbro- 
chenen Curses in Schemnits, hatten sich achtzehn Bergaka- 
demiker (1) eingefunden; von den achtundzwanxig andern 
jungen Männern, weiche sich freiwillig auHchloasen, hatten 
siebensehn (2) ebenfalls fernere bergmftnnische Stadien in 
Absicht. Ich sehliesse hier su freundlicher Erinnerung die 
hochgeehrten Namen derselben an. 



1. 

1. y. Amon, Theodor. 
3. Andre asch, Vincenz. 

3. V. Bleibnrg, Victor. 

4. Brabetz, Adalbert 
Ö. Csuk, Joseph. 

6. Fabianek, Cajetan. 

7. Göttinger , Andreas. 

8. Hinnek, Johann. 

9. Leese, Ferdinand. 

10. V. Li dl, Cajetan. 

11. Masch ek, Simon. 

12. Mrasek, Wenzel. 

13. Nonner, Joseph. 

14. Postely Moria. 

15. Srbenjy Eari. 

16. Vogel, Frans. 

17. Winhofer, Franz. 

18* Zehentmeyer, Joseph. 



2. 

Dainbinsky, Franz. 
Endemann, Franz. 
Fei gl, Friedrich. 

Gerscha, Wilhelm. 
Hilgers, Anioii. 
Hoff mann. Franz. 
Kahlj Anton. 
Kupel wieser, Franz. 
V. Lid!, Ferdinand. 
Medritzer, Alois. 
P ö s <> h ! , Jakob. 
Roha, Benedict. 
Frhr. v. Silbernagel, Julius. 
Wehrle, Gustav. 
Wieszner, Joseph. 
Zgrzebny, Nioolaus. 
Ritter von Zepharovich, 

Victor. 



Blum her g, Heinrich. 
Chlubna, Eari. 

Christi, Karl. 
Mrhal, Johann. 
Pfannl, Heinrich. 
Schmidt, Joseph* 



Skany, Anton. 
Spill er, Franz. 
Stern, Joachim Johann. 

Stippcl; Jo.seph. 
Weber, Leopold. 
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Jeder fand nach Bedüriniss Krleichtorung seiner Studien. 
Mehrere der hochgeehrten Herren schlössen sich lebhaft unseru 
Arbeiten an. 

Anstatt einer Prüfung mit Frage und Aniwr.rt wurde 
den fünf obengenannten, einberufenen k. k. Bergpraktikantea 
- gestattet, am 25. Mai unter dem Vorsitze als Prüfungscommis- 
8är des Herrn Sectionsrathes Ku de matsch durch die Vor- 
lage und den Vortrag von speciellen Arbeiten Uber montani- 
stische Gegenstände den Schluss des Lehrcurses zu bezeich- 
nen. Es gelang dieBesmal, naohdem es frtther bereits im Be- 
l^nn unserer Curse snr Spradie gebracht worden war, eine 
Anerkennnag höherer Art, als die gewöhnliebe. 

Einer der Herren Joseph Boss! wall blieb, während der 
Abwesenheit von Hau er 's, dem Museum augetheilt. 

Eine andere Abtheilung montanistischer Studiengenossen, 
von der Lehranstalt zu Vordemberg, war mit ihrem Lehrer, 
dem Bergpraktikanten Franz Foetterie, der die ihm gewor- 
dene Aufgabe entschlossen übernommen und trefflich durch- 
geführt hatte, am C. Juni in Wien augekommen« Einund- 
zwanzig an der Zahl benutzten sie unter Foetterle's Leitung 
noch unsere Sammlungen zu Vorbereitungsstudien , für die 
auf den '.]0. Juli bestimmten Prüfungen aus der Mineralogie, und 
für die auf den 28 Au<]^ust bestimmten aus der (xeognosie 
und Paläontologie, beide unter dem Vorsitze des Herrn Mini- 
sterialsecretärs Grafen Marschall. 

Die Anträge in dem dritten Abschnitt auf Anerkennung 
für das hochverdiente Lehrer-Personale gingen einer spätem 
günstigen Erledigung' entgegen. 

Der vierte Abschnitt gebot nun ausführlichere und um- 
fassende Auseinanderseläiun^en derselben. Aus der Schilderang 
der Vorgänge des Jahres erscheint das Montanistische ICusenm 
für das Lehrjahr 1848 auf 1849 durch seine in mannigfaltigen 
Bichtungen sichtbare Wirksamkeit als ein bedeutendes montani- 
stisches Institut Es entstand durdi die aufmerksame Beach- 
tung der sich darbietenden Bedürfnisse und durch ihre Befriet» 
digung. Von Fall zu Fall hatte das k. k. Ministerium für 
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die bezüglichen Arbeiten wohln'ollendst die Saiiction ausge- 
sprochen. 

Noch schien aber so Manches in dem damaligen Staats- 
haushalte eben erst in der Entwickelung begriffen, daas ich 
nicht verfehlen durfte Anträge in zweierlei Richtungen zu 
stellen, einerseits fflr ▼orbereitenden Unterricht, zu darauf- 
folgender Benutzung der montanistischen Lehranstalten Air 
Bergbau und Hüttenkunde in Leoben und Pndbram, und 
andererseitB für montaniBtiseli-wlssenschaftiiohe Arbeitoi und 
höhere Ausbildung. 

In einigen Schlussbemerkungen war ich noch veranlasst 
das Verhftltniss der beiden Muiisterien för Landeseultur und 
Bergweseui und für den Unterricht au besprechen, wie sich 
kurz snvor dassdbe nach den neuesten Bekanntmachungen 
in der Wiener Zeitung darstellte. Es zeigte sich ein Bestre- 
ben des Uiiterrichts-Ministeriums gegenüber dem Ministerium 
für Landeseultur und Bergwesen gerade in den Abthei- 
lungen für Mineraloojie und PaUiontolocirie hindernd einzu- 
treten, wo au dem k. k. Monianistischcn Museum elu'envolle 
selbst glänzende Erfolge erzielt worden waren. Ich schloss 
meine Bemerkungen mit den Worten, welche gewiss auch 
heute der Wahrheit nicht entbehren: „Gewiss ist der Geist 
der Censnr und des Monopols wenig dem Zustande angemessen^ 
den man in der Entwickelung &lv Lehre und Bildung gegen* 
wärtig zu erreichen wünschen muss.** 

Mein Bericht sollte keine Art von Oeffentlichkeit au 
scheuen haben. Die Bedttrlntsse und Anfragen hatten sich 
in der Entwickelung der neuesten Geschichte von selbst auf 
dem Standpunkte dargeboten, auf welchem ich mich befand. 
Ich habe nicht geglaubt irgend etwas von mir und dem Museum 
hinwegweisen zu dürfen, dessen Befriedigung dem Lande von 
Nutzen sein kann, und dabei mit meinen beschränkten BurÄften 
möglichst beizutragen. Fragen zu manchen mcht unwichtigen 
Veihandlungen lagen vor. Ueber das Weitere konnte nur 
das k. k. Ministerium selbst entscheiden. 
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Der letzte Abschnitt^ die Danteilling der VerliAltnisse^ 
ist im Auszuge mehrfach wörtlich dem yon mir am 14. Augost 
emgereiehten Berichte entnommen. 

Ich bin mit diesem Berichte vom 14. August am Schlüsse 
derjenigen Vorgiiiige angelangt, welche ich als leitende Acussc- 
rungen der Thatkraft unserer Gesammtheit in der Förderung 
des vvissciischal'tiichen Fortschrittes mit dem Mittelpunkte der 
geologiscli 11 Kpnntni>s d s Landes ansehen möchte. Was 
hatten wir denn aber crreiclit, was lag als Ero;i',bni88 unserer 
Arbeiten durch die uns zur Verfügung gestellten Mittel vor? 
Was hatten wir erworben? 

Eine grosse vielfach anwendbare Sammlung Sülv Minera- 
logie und Geologie. 

Durchsieben Lehrcurse erworbene zahlreiche Gtfnner and 
Freunde. Wissensdiaft und Anregung unter denselben verbreitet. 

Zahlreidie neue Erfolge in wiBsensehafilicher Beziehung. 
Erweiterung der Wissenacfaaft. 

Von dem Jahre 1845 an stchibar vermehrte wissenschaft- 
liche Bewegung, die sich immw grösseren Kreisen mitdieilte. 

Die oftmals erbetene , aber stets von oben abgewiesene 
Gelegenheit zur Herausgabe von wissenschaftlichen Druck- 
schriften hatten wir durch unsere eigene Kraft errcücht. 

Unsere durch Subscription an das Licht geförderten 
Druckschriften waren in vollem Fortschritt, bis dahin zwei 
Bände Abhandlungen in 4" und fünf Bände Berichte in 8", 
und in ehrenvollster, glfinzendster Weise unterstützt In der 
Versammlung am 15. September durfte ich die Fortsetzung 
der vSubscription für fünf P^xemplare der Naturwissenschaft- 
lichen Abhandlungen und die Verdoppelung des Subscriptions- 
preises für dieselben mittheilen, welche Seine Maj estät K aiser 
Franz Joseph I. Allergnädigst anzuordnen geruht hatten. 

Die wissenschaftlichen gegenseitigen Zusendungen der 
Dru(;kwerke an Gesellschaften und Vereine waren Uber alle 
Theile der Erde eröffiiet. 

Unsere Druckschriften der ^Freunde der Naturwissen- 
schaften^ waren um ein Jahr nnd um zwei Jahre Vorläufer 
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der Druckschriften der Kaisei iichea Akademie der Wissen - 
Bchaften. 

Unsere erste „Geü^iiostisclie Ucbersiclitskartc der Oester- 
reichischen Monarchie" auf Staatskosten herausgegeben lag 
als Qruudlage zu ferneren Arbeiten vor, dazu Czjzek's 
Karte Ton den Freunden der Naturwissenschaften subven- 
tionirt, von Morlot*s Karte der Section der Umgebungen 
von Judenbarg von dt-nselben herausgegeben. ^ 

Erprobte Arbeitskräfte in unserer Mitte herangebildet, 
«um llkell durch grössere Reisen mit yermehrter Ummcht und 
Brfabrung ausgestattet , waren umgeben ^on gleicbgesinnten, 
strebsamen, wissenschafUicb ausgebildeten Freunden. 

Noch in dem letzten Jabre hatten wir den Beweis gelie- 
fert, dass wir auch vor ungewöhnlichen Aufgaben nicht scheu 
sur&ckweichen, sondern dass wir sie mntbig angriffen und 
erfolgraob durc^ftlhrten. 

Die Frage der geologischen Landes-Unterauchung war 
vielfach besprochen worden. Icli darf liior wohl meine eige- 
nen Berichte an die Kaiserliche Akademie der Wiaseuschaften 
zur (jewinimng von Reise-Subventionen für die Herren 
von Hauer und Hörnes nennon, meine Erläuterungen zu 
der „Geognostischeu Uebersichtskarte," *) die rieiseberichte 
von Franz von Hauer, den Bericht A. Favre's über die 
Karten der geologischen Aufnahmen in England in unseren 
Berichten.**) 

Unmittelbar an das k. k. Ministerium gerichtet waren: 

1. Das Promemoria Uber die Stellung des K. k. montanisti- 
sehen Museums vom 24« December 1848. 

2. Der L0we-Haidingcr*8cbe Bericht mit Bezug auf Leoben 
und Przibram vom 24. April 1849. 

. 3. Der Antrag zur Ernennung Franz von Hanerts zum 
Professor der Geologie vom 27. Juli 1849. 

4. Der Bericht ttber die Prafungen und Anträge Air das 
nftchst berorstebende Jahr, vom 14. August 1849. 

*) Reriflito w. h. w. Band IV., Seit.- 215. 
*♦) Berichte u. «. w. Baod III., Seite *2y 



Digitized by Cuv^^it. 



Oi&nduiigb-Auflia^ des Minister«. 



129 



Auf diese letzten betden Schriften mussten die maassge- 
benden Anordnungen unverzüglich auf dem Fasse folgen. 

Wer waren aber die hochgestellten Männer, welchen die 

nähere Er\vä<!;ung, die Fassung von Beschlüssen zustand? 

Es waren dies unsere eigenen lanfrjShrifi^en Arbeits- und 
Fachi^onosscn , unsere Beschützer, (lönner und Freunde, an 
der 8pitze des Ministeriums FiMvh'jiand Edler Herr v. Tliinn- 
feld, unter ihm ünterstaatssecretär Michael Lay er, die S(>e- 
tionschefs Karl v, Scheuchenstuei, August Graf Breunner. 
Allen persönlich waren unsere Arbeiten, die Persönlichkeiten 
auf das Genaueste bekannt. 

Die Antwort auf die Schriften erfolgte auch bereits am 
24. August 

Der Auftrag des Ministers an mich lautete wie folgt: 

^Ministerium für Landescultur uod Bergwesen dem 
k. k. Bergrath und Vorstand des Montanistischen Museums, 
Herrn Wilhelm Haidinger.'^ 

„Ich nehme aus Ihrer Darstellung vom 29. v. M. mit 
Vergnügen Anlass, den achttmgswerthen Leistungen des Assi- 
stenten von Hauer während seiner dreijährigen Verwendung 
in dieser Stellung die verdiente Anerkennung z?i zollen." 

„Was jedoch Ihren Antrag betrifft , den Assistenten von 
Hauer, — da die festgesetzte Dauer seiner bisherigen Dienst- 
leistung zu Ende ist — zum Professor der Paläontologie am 
Montanistischen Museum zu erneunen, so l)ez\veiHe iefi keinen 
Augenblick, dass eine solche Professur kaum würdigeren Hän- 
den, als denen des gedachten Assistenten anvertraut werden 
könnte. Da mir jedoch für das Montanistische Museum eine 
andere höhere, für das öffentliche Interesse viel wichtigere 
und für den Oesterreichischen Kaiserstaat würdigere Aufgabe 
vorschwebt, als es jene einer directen, wenn gleich sublimeren 
Lehranstalt ist, so fordere ich Sie auf , diese in das Auge zu 
fassen, und mir darüber Ihren vollständig ausgearbeiteten 
Organisationsplan vorzulegen.^ 

„Weltberühmt sind nllmlich die Institute, welche England 
und zum Theil auch Frankreich gegründet haben und auf 
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Stnatskostun erhalten, um die geof^nnstischen Verliältuisse des 
•ganzen Reiches fortwährend auf das Genaueste zu durchffir- 
selicn, dcarüber die vollkommensten geognostischen Karten mit 
naturgetreuen Durchschnitten, Sammlangcn und Repertorien 
anzulegen^ mit deren Hülfe jedermann im Keiche das Innere 
der Oberfläche, welche er bewohnt, kennen lernen, oder jene 
Materialien aufsuchen und finden kann, die seine Industrie, 
seine Kmut» sein Gewerbe benöthigen. Weicher Qewinn hieraus 
für die Volksmrtludiaft erwuchst, und welche ungeheure Aus- 
beute die Wissenschaft auf diesem Felde machen muss, kann 
keinem Denkenden zweifelhaft sein.'' 

„Ein solches permanentes Institut auch in Oesterreich 
henronsurufen, liegt in meiner Absicht, und da dasselbe mit 
dem Bergbaue auf das Innigste verbunden wäre, in den 
Aufschlüssen des Bergbaues, den vielen Gmbenkarten und 
Sammlunp«!n hei den montanistischen Unternehmungen aber 
die reichste Fundgrube ihres Wirkens vor sich hat, da das 
Montanistische Museum diesfalls schon so viele höchst schät- 
zenswerthe Arbeiten geliefert hat, und bereits im Besitze so 
vieler Behelfe fllr diese Zwecke steht, so kann das beabsich- 
tigte grossarticre Reichs-institut für (jengnosie und Geologie 
in keine andern Hän^U- nU in jene des K. k. montanistiBcken 
Museums gelegt werden.'^ 

„Ich fordere Sie daher auf, in diesem Sinne sich der 
angedeuteten Bearbeitung zu unterziehen, Zweck und Plan 
der Durchführung, Organisation des Personals und jährlichen 
Kostenaufwand reiflich in Ueberlogung zu nehmen, und mir' 
darüber die — mit Ihrer bekannten Gründlichkeit und Umsicht 
— ausgestattete Ausarbeitung mit möglichster Beschleunigung 
vorzulegen. Bis diese erfolgt, und dem von Hauer eine 
seinen Kenntnissen und Leistungen angemessene Stellung au- 
gewiesen werden kann, wird ftlr den Fortbesug seines Assi- 
stenten-Gehaltes unter Einem das Erforderliche beim Finans- 
ministerium veranlasst 

Wien, am 24. August 1849. 

Thinnfeld m. p. 
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Mit dieBcm wichtigen, erfolgreichen Mimsterial- Auftrage 
Bchliease ich. £r spricht fttr sich selbst 

Von demselben an beginnen die Arbeiten zar Grfin- 
dnng der E. k. Geologischen Reich sanstalt, welche sodann 
am 15. November, dem Gedächtnisstage erfolgte, und über 
welche ich wohl hier zum Anschlüsse den ersten Band des 
Jahrbuches der E. k. geologischen Reichsanstalt flElr 1850 
bezeichnen darf. 

Die Aufgabe, welche ich mir stdite, bezieht sich nur auf 
die Vorarbeiten von unserer Seite, und diese schlössen mit 
meinem letzten Berichte vom 14. August. 



12. Soblusfl. 

Die Vorarbeiten zur Gründung der K. k. geologi- 
schen Reiehsanstalt bollten de.n Inhalt der gegenwärtigen Schrift 
augmaehen, von welcher ieii glaube, dass man sie nicht ohne 
lebhafte Anregung mit dem gegenwärtigen Zustande derselben, 
am Schlüsse eines zwanzigjäiirigen Bestandes vergleichen 
wird, die viele Kenntniss für alle Zeiten fUr' unser Vaterland 
in dieser Periode lebhafter Entwickelung gewonnen mit den 
schwachen Anklttngen, die sich so nach und nach erst in 
jener Vorbereitungsperiode fester und fester zu einem harmo- 
nischen Ganzen vereinigten. Diese Vorarbeiten sind auf dem 
Titel der Schrift durch die Bezeichnungen »Das K. k. monta- 
nistische Museum^ und „Die Freunde der Naturwissenschafo 
ten'^ in den Jahren 1840 bis 1850 auf feste Punkte zurttck- 
geföhrL Sie wurden im Laufe des Berichtes vidfach erw&hnt 
Aber es bleibt mir noch übrig, mit einigen Worten den Schluss 
des Bestehens des BL k. montanistischen Museums sowohl, als 
der von den Freunden gemeinschaftlich unternommenen Arbei- 
ten hier genauer zu bezfichnen. 

Das K, k. monianistische Museum mit seinen Sammlun- 
gen war der Kern der K. k. geologischen Keichsanstalt Am 

9# 
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lö. November 1849 durc-h AUeihöchste Entsclilicssniifj fj^^^rdn- 
det, begiüut die Geseliüftsverbiiitlung der letzteren mit dem 
Publikum mit dem 1. December in der Eides-Ablegung des 
Directors. Die Geschichte des K. k- montanistischen Museums 
Bchliesst mit dem Be^^nne der Geschidite der K. k. geologi- 
schen Kcichsanstalt. 

Anders ist es mit den „Freunden der Naturwissen- 
schaften". 

Freunde der Naturwissenschaften waren in Wien sahlreich 
vor jener Periode, sie sind gegenwftrtig zahlreicher als je, 
und gebieten ttber die glänzendsten Erfolge. Aber es war 
auch gewiss eine denkwürdige Thatsacbe ihrer Einwirkung, 
als sich eine Anzahl derselben in jenem Abschnitte der Zeit 
von 1840 bis 1850 zu gemeinsamer Arbdt näher an einander 
schlössen. Diese gemeinsame Arbeit ist nun bezeichnet durch 
ihre Sitzungen, durch die Subscription, welche die Veröffent- 
lichung der „Sitzungsberichte" und der „Naturvvissenscliat't- 
lichen Abhandlungen'* ermügliclito , und die Bände dieser 
Schriften selbst. Den Beginn, den Fortgang der Entwiche* 
lungen enthalten eben die vorhergehenden Blätter. 

Die letzte Sitzung fand schon nach der Gründung der 
K. k. geologischen lieichsanstalt am 29. November 1850 statt. 
Die Keibe der Sitzungen der K. k. geologischen. Keichsanstalt 
hatte am 5. Mftrz 1850 begonnen. 

Die Daten des Erscheinens der Sitzungsberichte und der 
Abbandlungen sind Seite 99 der gegenwärtigen Schrift ver- 
zeichnety der IV. und letzte Band „Naturwissenschaftliche 
Abhandlungen*' y so wie der siebente und letzte Band der „Be- 
richte" am 16. December 1851. 

Im III. Bande der Abhandlungen schlössen sich den 
frtther Seite 101 filr den und Seite 115 ftlr den II. Band 
verzeichneten Verfassern noch die Herren: A. von Alth, 
L. Hohenegger, M. V. Lipoid, J. G. Neumann, Juc. Noeggerath, 
Karl Sehicderniayr , 8im. Spitzer, F. Unger, Ph. O. Werd- 
niilller v. Elgg, Ludw. Zeuschner mit einigen frühern ver- 
einigt, mit Arbeiten an. Der IV. Band bewahrt uns nebst 
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einigen der früheren die Namen der Herren: Friedr. Brauer, 
Const von Ettingshausen , G. Ad. £enngotty Alb* Koch, Ahr. 
Massslongo^ Ferd. Peche, Gustav Schmidt, Bkl. Suess, C. O. 
Weber, Achill de Zigno. 

Die Gesammtreihe der Herren, welche sich In den Ver- 
sammlungen der Freunde der Naturwissenschaften mit Vor- 
trägen betheiligten, vom Beginne des Jahres 1848 bis sum 
Sdilusse derselben am 29. November 1861, umfasst folgende 
Namen: 

J. G. Keuinann, Dr. G. Demeter, G. Frauciifeld, C. Elirlicli, 
Rud. Kopecki, Fr. Foetterle, Fr. Biallobiotzky , S. Spitzer, 
Heinr. Freyer, C. v. Ettiugshausen, J. Zhislunau, Fr. Kaiser, 
L. Grossmanii, E. Sclimid, A. Tanzniann , A. llutzclinann, 
Dr. Pollak, V. Ritter v. Zciiliarovicli, K. Kofi&tka, L. Oszwaldt, 
L. Ritter V. Hcuflcr, F. Puche, J. V. Hacufler, Ed. Suess, 
Friedr. Brauer, Prof. Dr. G. A. Voigt, Ad. iSenoner, Jos. 
Szabo, Gust. V* Gözsy, G. A. Kenngott, A. Koch, Kud. MttUer, 
Ferd. Seeland. 

Die Aufeinanderfolge so vieler hocligeelirter Namen, wie 
sie hier chronologisch vorliegt, bietet darin einen eigenthflm» 
liehen Reis, dass hier in den Vorträgen, wie auch in den 
Druckschriften, so mancher der in treuer Erinnerung Genann- 
ten seine erste Berührung mit einem theilnehmenden Publikum 
erkennen wird, dem Senfkorn vergleichbar, * das sieh in den 
späteren Jahren zum Baume an Arbeit und Erfolg verbreitet. 

Das Letste in den Verhandlungen, welches sich auf diese 
Vereinigung von Freunden der Naturwissenschaften besieht, 
ist der Bericht ttber den Abschluss der Rechnung(n) der Sub- 
seription. Er wurde in einer Sitzung der K. k. geologischen 
lu ii-hbanbtiLlt aiu ii. November 1852 vorgelegt, und ist in dem 
Jalirbuche derselben Band III., 4. Viertel)., Seite 1 bis 10, 
Sitzuni^'cn Seile 127 enflialten. Als Gesammt-Ergebniss der 
freuntllielit 11 Einzahlungen war seit dem Monate Mai 1846 der 
Betrag von 22,344 fl. 35 kr, 0. M. gewonnen, und durch 
Arbeiten ausgeglichen worden. Ein durch diese Arbeiten ge- 
wonnener Vorrath eigen erseugter Druckschriften, nebst solchen, 
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die uns als einer in Aussicht stehenden GeBellschaft als Ge- 
schenke '/n<]:ekoininen waren, zusammen im Ladenpreise voq 
26yl27 fl. 32 kr. wurde frei an die K. k. geologische Reichs- 
anstalt übergeben. Nur ein freiwilliger Schluss in dieser Weise 
entsprach dem wohlwollenden Vertrauen, das ich überall fUr 
die Förderung der WisseuBchaflt m unserem Vaterlande und 
bei befreundeten Instituten gefunden. Es war dies am dritten 
Jahrestage der Qrflndang der K. k. geologischen Reichsan- 
stalt, fttr welche die Wiederkehr der Wintersitsungen, je öfter 
sie eintrat, nm so mehr eine feierliehe Stimmung hegrttnden 
musste, wie sie nun bis zum zwanzigsten Jahre des Bestehens 
der Anstalt sieh fort und fort gesteigert hat 

Die vorhergdbenden Nachweisungen gaben den Beginn 
und den Schluss des K. k. montanistischen Museams, den 
Beginn und den Schluss der vorübergehenden Vereinigung 
von „Freunden der Naturwissenschaften in Wien". 



In der vorhergehenden vSchritt glaube ich mich möglichst 
den Thatsachen angeschlossen zu haben, ohne Parteilichkeit 
fUr oder gegen die Personen, sine ira et atiidiOj doch mit klar 
eingestandenem Eifer für den Fortschritt und Anerkennung 
für erworbenes Verdienst 

Wohl darf sich jeder freundliche Theilnehmer an unsern 
damaligen Strebungen, Arbeiten und Erfolgen mit Freude an 
dieselben erinnern. 

Mancher edle Beschützer und Gönner, mancher wackere 
Arbeitsgenosse und Freund ist nicht mehr. Dankbar sei ihrer 
hier gedacht 

Dank auch allen Gönnern und Freunden, die in späteren 
Zeiten und noch gegenwärtig das Werk kräftig fördeiln, welches 
damals hegonnen wurde. 

Meinen innigsten Dank, wie ich ihm oftoials in Anspra- 

ehen in tiefer Rührung Worte gab, der gnädig waltenden 
Vorsehung, welche mir meinen Plal^i mitten in der Bewegung 
angewiesen. 
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Eine Bitte um freundliche Nachsicht lege icli noch hier dem 
hochgeehrten Leser vor, in Bezug auf den Umstand, dass ich 
mehrere Ereignisse aufzählte, die ausserhalb des Zusammen- 
hanges mit der wissenschaftlichen Bewegung vielleicht allzu 
nahe meine eigene Person in den aliernftchsten Familien- und 
gesellsch^tlichen Beziehangen betreffen. Aber es schien mir 
auch dies anvormeidlich, um io dem Oesammtbilde der Ereig- 
nisse die Lage des Einzelnen zu beseichnen, dem es besohie- 
den war, in der ungewöhnlichsten Stellung, wahrhaft vereiniralt 
und auf sich sdbst angewiesen, doch nadb manchen tlber- 
wundenen Hindemiseen auf eine reiche Entwickelung in immer 
rascherem Fortschritt gttnstig za wirken. 

Möge ein freundlicher Leser in dem Bilde der Ereig- 
nisse, welche hier in aUrnftliger, natOriieher Entwickelung nch 
aneinanderreihen, wie ich es entwarf, wohlwollend den Grund- 
satz zur Klarlicit gebracht sehen, den ich so oft anzumfeu 
Veranlassung fand: „Freiwillige Arbeit, freiwillige Anerken- 
nung." Diesen verdanken wir überall unsern Fortschritt. 




llnek TM Adolf IMihat 
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Im Ve r 1 a e 
TCi Wilhelm BxanmflUer, k. L M- iil üiifwiitilikelikliifler ii Wien 

Leitfaden der beschreibenden Krystallograpliie 

Zum Gebrauche bei dem 8tu<iium der Mineralogie 

TB» Or. Ftrd. von HoekcMlir 

VntaMr w dem t. i i < i i n inntltM* ta WJw 
ma Anton Bisching 

PtafiMMT an dar WMamr CoMMintd>Obtr<Itw)Bdnle !■ Wim. 

Mit 218 Holzscboitten. gr. 8. 1868. Preis: 1 fl. 20 kr. — 34^ N|^. 

{it})xbnfS) in iJlmrthfiüfdjrii Ülincrologie 

\ ■ in 

Dr. Albrecht Sohrauf 

CmtlM ta k. k. H«f ■ Mhnwlliw- OUawwt l><M^'<t nir phyaft>|l»eb> lÜMnleeto div fc. k. tMmMI» 

in Wien. 

3 Bände. 

I. Baad: Lelvbueh der XxyitoUognpliie und Kinenl^Xoipludegie. 

Mit 100 Holzschnitten gr. 8. 1866, Preis :5 fl — 2 Thlr. 

II. Band: Lehrbuch der angewandten Physik der Krystalle. 
Mit 130 HolEsclmitten. gr. 8. 1868. Preis: 6 fl. — 3 Thlr. 10 Ngr. 

Von demselben Vorfassrr : 

Atlas der Krystallformen des Mineralreiches. 

20 l-.ieferuDgen, 

enthaltend 200 Htbographirte Tafeln und circa 60 Bogen Text 
1. Li«f»iiing. gr. 4. 1866. Preis* 4 fl. 50 k». — S Thlr. 

Mineralogisches Lexikon 

ffir da.^ Kaiscrtliüm (h'^'trn irli. 
Von Victor Ritter von Zepharovich 

Md. SMhMI. tf*lmM! dar' lUnafaiaBl« an dar k. k. UalvaiaUU !■ Fia«. 

gr. 8. 18». Preis: 6 fl. 60 kr. — 3 TMr. 20 Ngr. 

Geschichte der 3Ietalle 

▼an F. X. M. Eipp« 

k. k. ItaslaraBIVSth uu<l ProfcMor der MlneriloKte >n dvr k. k. 1 ' niTanl>lt an Wtaa. 

err. 8. 1867. Preis: 8 fl. — 2 Thlr. 

Von demselben Vt^rtasser: 

Die Charakteristik des naturhistorischen Mineralsystems 

«U GrnnJbire inr rithtiir?ii Btstimrnun? in S^pwics (!»>s Mhfralreieh« 
-r. M. Iböö. Frei«: 2 fl. 25 kr. — 1 Thlr. 15 Ngr. 
Voa demselben Vertasscr: 

Lehrbuch der Mineralogie 

Mit natarhistnrist her (irnndlafje. 
Mit 334 Holsschnitten. gr. 8. 1859. Preis : 4 fl. — 2 Thlr. 20 Ngr. 

Pniek Tftii A4*tf HaliksiMtB In Wiaa 
h. k. Valranllllta-Baakdrwckafal. 
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